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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Wien, 16. Juli. General Letang hat geſtern Abend 
Wien verlaſſen und iſt nach Paris abgereiſt. Vor etlichen 
Tagen hatte derſelbe noch eine Audienz beim Kaiſer. 


Berliner Börſe vom 16. Juli. Staatsſchuldſch. 873. 4 ⸗pCt. 
Anleihe 101. dito de 1854 —. Prämien⸗Anleihe 116. Bexbacher 


1491. Köln⸗Mindener 1644. Freiburger 138. Hamburger 118. 
Mecklenburger 563. Nordbahn 483. Oberſchleſ. J. 229. B. 194. 
Oderberger —. Rheiniſche 106. Metalliques 643. Looſe 83. 


Wien 2 Monat 814. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Marſeille, 14. Juli. Das Poſt⸗Packetboot „Caire“ hat Nachrichten 
aus der Krim bis zum 3. Juli mitgebracht. Die gegen die Fortifikationen 
des Malakoff⸗Thurmes gerichteten Laufgräben ſind bis auf 250 Metres 
nahe er Auch die Ruſſen vermehren ihre Batterien und füllen die in 
ihren Werken vorhandenen Lücken aus. Das Gerücht von dem Tode des Ad⸗ 
mirals Lyons und des Generals Alphons La Marmora wird für grund⸗ 
los erklärt. Nachrichten von Kars bis zum 10. Juni melden, daß die 
Ruſſen den Platz mit 27,000 Mann zu Fuß, 5000 Mann zu Pferde und 
70 Stück Geſchützen einzuſchließen ſuchen. Die Türken, die dem Vernehmen 
nach mit allem ziemlich gut verſehen ſind, erwarten entſchloſſen den Angriff. 
Waſſif⸗Paſcha hat 3 bekommen, na möglichſt lange zu halten und 
e auf Erzerum zurückzuziehen. Er ſoll Verſtärkungen dringend nöthig 
aben. 

Be⸗ 


An⸗ 


Trieſt, 15. Juli. Der „Gonfaloniere“ von Sinigaglia macht 
bekannt, daß die Meſſe wie gewöhnlich beginnen und um zehn Tage 
verlängert werden fol. Die Cholera iſt bier geſtern und heute ent: 
ſchieden milder geworden. 
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Breslau, 16. Juli. [Zur Situation.] Das königliche Hof⸗ 
lager iſt ſeit zwei Tagen in dem paradieſiſchen Erdmannsdorf aufge⸗ 
ſchlagen, woſelbſt Se. Majeſtät Sich von den Folgen wiederholter 
Krankheitsanfälle zu erholen gedenken. 

Die uns zugehenden Berichte drücken die Freude über das im Ver⸗ 
hältniß der ertragenen Leiden gute Ausſehen Sr. Majeſtät aus, und 
ſo darf wohl zuverſichtlich gehofft werden, daß der ſtärkende Einfluß 
des reinen Odems, welcher von den Bergen ſtrömt, die Geneſung 
vervollſtändigen wird. 7 se 

Glück für unſer Schleſien, daß während die Herzen ſeiner Bewoh⸗ 
ner in al gr is erhabenen Herrſcher ſchlagen, es zugleich 
auch durch ſeine Naturvorzuge Ibm theuer wird! f 

Dürfte man einem Gerüchte trauen, ſo würde auch die erhabene 
Schweſter unſeres Monarchen, die Kaiſerin Wittwe, doch noch in un⸗ 
ſeren Gauen, in Salzbrunn, Erholung von den Leiden des Körpers 
und der Seele ſuchen, indem der Beſuch Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen von Preußen in St. Petersburg den ſpeziellen Zweck hätte, 
ihre kaiſerliche Majeftät zu dieſer Badereiſe zu bewegen. 

Indeß citiren wir dieſes Gerücht nur, weil es, an keiner innern Un⸗ 

Wahrſcheinlichkeit leidend, loyalen ger ſchmeichelt, ohne daß wir 

rg ür ſeine Zuverläßigkeit übernehmen. 2 

e 3 hide betrifft, ſo erregt zunächſt eine 
Aeußerung des Moniteur: daß Sardinien, wie es die Leiden des 
Krieges mit den Alllirten getheilt 5 on die — Vortheile des 
riedens theilen werde — die Aufmerkſamkeit. 

e e Ri Seiten der Weſtmächte bereits das Aufgeben 
der Vier⸗Punkte⸗Politik proklamirt hat, wird durch dieſe Erklärung des 

oniteur indirekt auch von der zu Anfang des Krieges verkündeten 
Verzichtleiſtung auf individuelle Vortheile Umgang genommen; eine 
Lockung zugleich für die Mittelſtaaten, um deren Beihilſe bisher frucht: 
en 1 ward, und eine Demonſtration gegen Oeſterreich, deſſen 

anz nicht mehr erwähnt wird. f 

Dennoch ih man 15 Oeſterreich auf dieſelbe noch nicht verzichten; 
vielmehr erklärt die „Oſid. Poſt, die allerdings nicht abzuleugnende 
Spannung, welche jegt eingetreten ift und welche durch die an der Donau, 
ohne Oeſterreichs Wiſſen und Zustimmung getroffene Truppen Aufſtel⸗ 
lung einen auffälligen Ausdruck findet, für einen Zwiſt, „welcher die 

Flitterwochen der Allianz trübt, für eine vorübergehende Wolke, welche 
durch gegenſeitiges Entgegenkommen gelöſt werden wird, ohne zu Don 
ner und Blitz zu führen.“ 

Andererſeits beſtreitet daſſelbe Blatt entſchieden, daß Rußland — 
auf einen Wink Oeſterreichs hin — liberale Reformen in Polen vor: 
bereite. Es hätten früher zwiſchen franzöſiſchen und öſterreichiſchen 
Sſtaatsmännern Geſpräche über die Polenfrage ſtattgefunden, wobei 

die wiener Diplomatie ungefähr Folgendes gejagt habe: „Oeſterreich 
itt fo eben aus einer großen Umgeſtaltung hervorgegangen, deren we⸗ 
entlichſte Eigenſchaft die Centraliſation iſt. Nachdem die unga⸗ 
riſche Verfaſſung aufgehoben worden, nachdem die Kronländer feſter 
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Außerdem übernehmen alle Poft - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

f erſcheint. 775 


als je an den Kaiſerſtaat geknüpft worden ſind, wie würde Oeſterreich 
ſeinen Völkern gegenüberſtehen, wenn es Polen ganz auf entgegenge⸗ 
ſetzte Weiſe behandelte? — Solche Anſichten wurzelten zu tief im In⸗ 
tereſſe des Kaiſerreichs, als daß feine Staatsmänner ſeit wenigen Mo: 
naten anderer Anſicht geworden fein könnten.“ 

Freilich Lord Ruſſell jagt: „die Ereigniſſe entwickeln ſich; folglich 
können auch die Anſichten wechſeln;“ indeß ſcheint das engliſche Parlament 
einer ſolchen Motivirung der von dem edlen Lord beobachteten Hand⸗ 
lungs- oder Nichthandlungsweiſe keine Billigung geben zu wollen. 
Der heutige Tag wird über den Fortbeſtand des Cabinets entſcheiden, 
wie ſehr Lord Palmerſton auch dem parlamentariſchen Brauch entge⸗ 
gen, die Entſcheidung der Frage hinauszuſchieben verſucht. 

Uebrigens ſteht die Prorogation des Parlaments ziemlich nahe be⸗ 
vor, welche, der „Times“ zu Folge, von der Königin perſönlich ange⸗ 
kündigt werden wird. 

Am 17. Auguſt aber ſoll die Abreiſe ihrer großbritanniſchen Maje⸗ 
ſtät nach Paris erfolgen. 

Hier war das Gerücht von einem zu Brüſſel zu eröffnenden 
Congreß verbreitet, ein Gerücht, welches ſich wohl an den kürzlich 
in London abgeſtatteten Beſuch des Königs Leopold knüpft. 

Die deutſchen Commiſſäre bei der pariſer Induſtrie⸗ Ausſtellung 
haben in einer unter Vorſitz des Herrn Geheimen Raths v. Vie⸗ 
bahn abgehaltenen Verſammlung eine Anſprache an das induſtrielle 
Publikum erlaſſen, worin ſie den Beſuch der Ausſtellung empfehlen, 
welche „ein Ganzes von künſtleriſchen und gewerblichen Erzeugniſſen 
aller Gattungen darſtelle, wie bisher noch nichts Aehnliches geſehen 
worden ſei 5 

5 Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Meldungen aus der Krim reichen bis 12. d. Ein 
ſchweres Verhängniß ſcheint bei der Armee in der Krim über den 
Häuptern der Anführer zu walten. Am 11. d. ſoll dem engliſchen 
Marſchall der Höchſtkommandirende der ruſſiſchen Flotte des ſchwarzen 


eſſe[ Meeres, Admiral Nachimoff in das Jenſeits gefolgt fein und zugleich 


läuft auch die Nachricht ein, daß der türtiſche Generaliſſimus, Omer 
Paſcha, an der Cholera erkrankt iſt. Aber auch aus Aſien tönt eine 
gewichtige Todeskunde herüber. Ein franzöſiſcher Dampfer hat von 
Anapa das Gerücht nach Kertſch gebracht, Schamyl ſei in den 
letzten Tagen des vorigen Monats geſtorben. Die Beſtätigung oder 
Widerlegung dieſer Nachricht wurde in Anapa, von wo aus Sefer 
Paſcha die Unterhandlungen mit den Tſcherkeſſen leitet, mit der größten 
Spannung erwartet. Man glaubt jedoch nicht, daß die Bewahrheitung 
des Gerüchtes die Erfolge zerſtören werde, welche die Unterhandlungen 
bereits geboten, da es angeblich bisher der ganzen Autorität des pro⸗ 


Iphetiſchen Feldherrn bedurfte, um die Ungeduld der kriegeriſchen Berg⸗ 


volker in Zaum zu halten. Sein Nachfolger wäre, glaubt man, ge 
zwungen, den Einladungen der Allürten ein günſtiges Ohr zu leihen. 
— Vor Sebaſtopol werden die ungeheuren Vorbereitungen der Allür⸗ 
ten auf allen Belagerungspunkten mit um ſo froherem Muthe fortge⸗ 
ſetzt, als die Cholera allmälig aus dem Lager abzuziehen ſcheint, nach⸗ 
dem ſie noch vorher an Bord der Flotte einen flüchtigen Beſuch ab⸗ 
geſtattet hatte. Auch das ſchwer geprüfte ſardiniſche Kontingent iſt 
endlich von der Plage befreit und General Lamormora konnte nicht 
umhin, den Aerzten und ſämmtlichen Sanitätsbeamten ſeiner Armee 
für ihre Opferwilligkeit den gebührenden Dank und die volle Aner⸗ 
kennung auszuſprechen. Unterdeſſen werden immer neue Streitkräfte 
auf den Kiegsſchauplatz geworfen. Nach Berichten von der polniſchen 
Grenze belaufen ſich allein die für die Krim beſtimmten ruſſiſchen Zu⸗ 
züge über 60,000 Mann. 

[Die ruſſiſche Flotte im ſchwarzen Meere.] Graf Buol 
hat bekanntlich in der Schlußſizung der wiener Conferenz einen Aus⸗ 
gleichungsvorſchlag vorgebracht, worin unter anderen Beſtimmungen 
auch die enthalten iſt, daß die ruſſ. Pontusflotte künftig auf den Be⸗ 
ſtand beſchränkt bleiben ſolle, den ſie letzt hat. Er fragt ſich alſo: 
wie ſtark iſt dieſe Flotte jetzt? Wir geben, geſtützt auf zuver⸗ 
läßige Quellen, im Folgenden einen Beitrag zur Beantwortung der 
Frage. Die geſammte Seemacht Rußlands beträgt 5 Divifionen, de: 
ren jede aus 9 bis 10 Linienſchiffen, 6 bis 7 Fregatten, und der ent⸗ 
ſprechenden Anzahl von Schiffen niedrigen Ranges beſteht. Dazu 
kommt noch die Scheerenflotte im Norden, ſowie Flottillen im kaspi⸗ 
ſchen, ochotskiſchen und ſtillen Meere.) Die drei erſten Divifionen bil⸗ 
den die Oſtſeeflotte, die zwei lezten (4 und 5) die Flotte des ſchwar⸗ 
zen Meeres. Vor dem jetzigen Kriege ſtand die letztere unter dem 
Oberbefehl des Admirals Fürſten Menſchikoff, unter welchem die Vice⸗ 
Admirale Korniloff und Nachimoff, und der Contre-Admiral Nowo⸗ 
ſilzki kommandirten. Damals beſtand die Pontusflotte aus folgenden 
Schiffen: a) Linienſchiffe. Zwölf Apoſtel (120 Kan.), Großfürſt Kon⸗ 


ſtantin (120 K.), Paris (120 K.), Drei Heiligen (120 K.), Warſchau 


(120 K.), Bosporus (Schraubendampfboot 120 K.), Kaiſerin Maria 
(84 K.), Chrabry (84 K.), Tſchesme (84 K.), Swiatoslaw (84 K.), 
Rostiſſlaw (84 K.), Wagudiel (84 K.), Varna (84 K.), Gabriel 
(84 K.), Selafael (84 K.), Uriel (84 K.), zwei neue Segelſchiffe (ie 
84 K.), 2 Reſerveſchiffe (ie 84 K.) b) Fregatten. Sifeboli (54 K.), 
Meſſembria (54 K.), Kulewtſcha (54 K.), Medea (54 K.), Kagul 
(44 K.), Flora (44 K.), Kavarna (44 K.). e) Korvetten und Briggs. 
Andromache (24 K.), Pylades (24 K.), Kalypſo (24 K.), Merkur 
(20 K.), Siſeboli (14 K.), Gone (14 K.), Veſtavi (14 K.), Wla⸗ 
dimir (Raddampfboot, 8 K.), Gromonoſſez (Raddampfboot, 8 K.), 
Beſſarabia (Raddampfboot, 8 K.). d) Goeletten, Aviſos, Kutter und 
ſ. w. Die Raddampfboote zu je 4 Kanonen; Krim, Odeſſa, Cher⸗ 
ſones, Mogutſchi, Molodez‘), Boez, Sewernaja, Swesda, Argonaut; 
ferner: 24 Segelkutter zu 4 bis 10 Kanonen, 15 kleinere Dampf⸗ 


) Jüngſt nebſt drei anderen Kriegsdampfbooten von den Ruſſen bei Ber⸗ 
diansk verbrannt. 8 ; 


und 64 Kanonenboote. Demnach beſtand die Flotte (die Heinften 
Fahrzeuge ausgenommen) aus 20 Linienſchiffen, worunter 5 Segel. 
dreidecker, 1 Schraubendreidecker und 12 Segelzweidecker mit zuſam: 
men 1888 Kanonen, 7 Segelfregatten mit 348 Kanonen, 7 Segel⸗ m 
corvetten und Briggs mit 134 Kanonen, 12 größeren Rabbampfbooten 
mit 60 Kanonen und 39 kleineren Dampfbooten und Segelkuttern 
mit 350 Kanonen; zuſammen aljo aus 85 Kriegsſchiffen mit 2,780 
Kanonen und einer Beſatzung von 18,000 Mann. Will man an⸗ 
nehmen, es ſeien in dem Verlaufe des Krieges 20 Schiffe (eine Zahl, 
die man eher zu hoch, als zu niedrig gegriffen wird anſehen müſſen) 
theils verſenkt worden, theils ſonſtwie zu Grunde gegangen, ſo blieben 
noch 65 Schiffe übrig. Sie bilden den wahrſcheinlichen jetzigen Flos 
tenbeſtand. Wie man ſieht, enthält die ruſſiſche Pontusflotte im Ver⸗ 
gleich zu den weſtmächtlichen Flotten nur wenige Dampfſchiffe. Auch 
die Segelſchiffe, die zum Theil alt, oder übereilt und mangelhaft ges 
baut ſind, laſſen viel zu wünſchen übrig. Die verſenkten Schiffe, die 
größtentheils Linienſchiffe waren, werden wohl nicht zu den beiten dern 
Flotte gehört haben. (Karlsr. 3.) 


Preußen. 7 

» Ueber die Ankunft Ihrer Majeſtäten in Erdmannsdorf (f. das 
geſtrige Mittagblatt d. Z.) gehen uns noch folgende Berichte ein: 5 
s. Erdmannsdorf, 15. Juli. Ihre Majeſtäten der König und die 
eſtrigen Abende um 


Da auch hier 


der Freude der Bewohner von Schleſiens Bergen, die nun auf einige 
Zeit das Glück haben ſollen, das geliebte Herrſcherpaar unter ſich weilen 
zu ſehen. Von dem Firſte des Fabrikgebäudes flatterte eine mäch⸗ 
tige Flagge, und der herrliche, fernenklare Nachthimmel verſprach für 
die nächſte Zeit mindeſtens die ſo ſehnlich erwartete günſtige Witterung. 

Am heutigen Morgen wohnte Se. Majeſtät der König, in Eivil, 
ſo wie Ihre Majeſtät die Königin nebſt dem ganzen Gefolge dem 
Gottesdienſte in hieſiger Kirche bis zum Schluſſe bei, in welcher der 
Superintendent Roth eine ſehr gediegene Predigt hielt, und in ſolcher 
des Himmels Segen dafür herabflehte, daß der geliebte Monarch ſeinen 
Zweck vollſtändiger Geneſung in unſerer herrlichen Gebirgsluft erreichen 
möge, ein Wunſch, in den gewiß die Millionen treuer Preußenherzen 
mit einſtimmen. Br 

222 Die allerhöchſten Herrſchaften kamen am 14. gegen 10 Uhr durch 
das feſtlich bekränzte und erleuchtete Hirſchberg glücklich in Erdmanns⸗ 
dorf an. Empfangsfeierlichkeiten waren unterſagt, doch aber hatte ſich 
die Geiſtlichkeit und Schuljugend feſtlich aufgeſtellt; auch hatte jeder 
Ort, den die allerh. Herrſchaften paſſirten, das Sonntagskleid an, und 
die auf dem Rieſengebirge mehrfach zuſammengeſetzten und hell bren⸗ 
nenden Holzhaufen gewährten einen impoſanten Anblick. Auf allen 
Umſpannungspunkten hatten ſich beſonders die Stände verſammelt und 
wurden freundlich begrüßt. Am 15., Sonntags, verfügten ſich die 
allerhoͤchſten Herrſchaften in die erdmannsdorfer Kirche, was dem freudig 
verſammelten gottesfürchtigen Publikum viel Genugthuung gewährte. 
Um 3 Uhr war Diner von einigen 40 Perſonen, unter denen der fo 
mandirende General v. Lindheim, der Ober⸗Präſident Frhr. v. Schleiniß, 
die Herren Geiſtlichen, der Fürſt Reuß, der Graf Schaffgotſch Ereell., 
Hr. v. Küſter auf Lomnitz, der Baron v. Rothenheyn aus Buchwald, 
der Geh. Rath v. Woyrſch, der Landrath v. Zedlitz aus Schönau, der 
hieſige Kreis⸗Landrath v. Gxävenitz und der Landw.⸗Bat.⸗Kommand. 
aus Hirſchberg Major Dresler dc. bemerkt wurden. Wie verlautet, 
werden die allerh. Herrſchaften im Laufe d. M. anch noch die Graf⸗ 
ſchaft Glaz beſuchen und am 1. oder 2. Auguſt nach Potsdam res 
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bee es von unſerm Standpunkte aus zu beurtheilen vermoch 


weit wir 


überaus wohl aus. Die Majeſtäten wurden auch von der Prinzeſſin 
Alexandrine begleitet, welche den erſten Wagen inne hatte; im 
dritten fuhren JJ. MM. der König und die Königin ohne, 
anzuhalten durch unſere Stadt, während alle Glocken von den 
Thürmen die Anweſenheit unſers königlichen Herrn verkündeten und 
Hurrahs und Hochs Ihnen entgegenballten. 
O Berlin, 15. Juli. Nachdem heute Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig nach Erdmannsdorf und eine Stunde ſpäter der Miniſterprä⸗ 
ſident auf feine Güter in der Niederlauſitz abgereiſt find, wird auch 
Herr v. d. Heydt am Montag eine Reiſe nach Paris zur dortigen 
IJnduſtrie⸗Ausſtellung antreten. 
. Der Handelsminiſter, Herr v. d. Heydt, wird bereits im Septem⸗ 
br ſeine interimiſtiſch innegehabte Wohnung im Gebäude des Staats⸗ 
Miniſteriums verlaſſen und ſeine neueingerichtete Wohnung in dem 
ausgebauten Hotel des Handelsminiſteriums beziehen. Seine bisherige 
Wohnung im Gebäude des Staatsminiſteriums wird der Wirkliche Ge⸗ 
heime Ober⸗Regierungsrath Coſtenoble beziehen. 

Das köngliche Ober⸗ Bergamt in Berlin beſchäftigt ſich jetzt mit 
der Ausführung des Geſetzes, welches die Kammer in Bezug auf die 
Regelung der Knappſchaftskaſſen berathen und beſchloſſen hat, und will, 
entſprechend dem Geſetze, mit der Ausführung der Kaffe vorgehen. Bei 
der Verſchiedenheit der Verhältniſſe, welche in Bezug auf das Berg⸗ 
weſen in den einzelnen Bergwerks⸗Diſtrikten herrſcht, und in Rückſicht 
auf die Verſchiedenheit der Bergwerks⸗Geſetzgebung in den einzelnen 
Theilen des Landes hat es erforderlich erſchienen, zuvörderſt ein Gut⸗ 
achten darüber einzufordern, welche allgemeinen Grundſätze bei der 
Einführung der Knappſchaftska ſſen, und welche Bedingungen für die 

einzelnen Bergwerks⸗Diſtrikte als maßgebend zu bezeichnen find, und ift 
hierzu an die Direktionen ſämmtlicher Bergwerks⸗Diſtrikte eine Cirkular⸗ 
Verfügung erlaſſen worden, durch welche die Aufſtellung der angedeu⸗ 
teten Geſichtspunkte gefordert wird. 
Wie aus der Mitte der Kammern Anträge auf eine Herabſez— 


Fan 
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gangen ſind, ſo wird auch von anderer Seite in beſonderen Eingaben 
an die Regierung der Wunſch ausgedrückt, daß eine Herabſetzung die: 
fer Gebühren bald möglihft eintreten möge. 
wähnung verdienen, daß das Handelsminiſterium fortlaufend nicht nur 
den Verkehr zu erleichtern ſucht, ſondern auch insbeſondere ſtets darauf 
bedacht iſt, die Gebühren für telegraphiſche Depeſchen herabzuſetzen. Es 
hat dieſe Abſicht ſchon dadurch zu bethätigen geſucht, daß es bei den 
Regierungen des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins durchgeſetzt 
hat, den Umfang der einfachen Depeſche von 20 auf 25 Worte aus⸗ 
zudehnen, und bei den neuen Verhandlungen mit Belgien und Frank⸗ 
reich wegen des internationalen Verkehrs mit dieſen Ländern dahin ge⸗ 
wirkt hat, daß die Adreſſe bis zu 5 Worten freie Beförderung erhält, 
. während bisher die Adreſſe der Wortzahl nach einen Beſtand der De⸗ 
peſche ſelbſt bildete. Auch iſt ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die Einnahmen 
aus der Telegraphen⸗Verwaltung nicht in die allgemeine Staatskaſſe 
fließen, ſondern zur Erweiterung und Verbeſſerung der Telegraphen 
verwendet werden ſollen. Es iſt hierbei nicht zu verkennen, daß die 
preußiſche Verwaltung ohne Zuſtimmung der übrigen Regierungen des 
deutſch⸗oͤſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins nicht all und jede Einrich⸗ 
tung auf Erleichterung des telegraphiſchen Verkehrs treffen kann. 
= ©. 51 8 Sen Die Bewegung innerhalb der preußiſchen Lan⸗ 


deskirche zu Gunſten der Aufrechthaltung der Union, welche bisher 
faſt ausſchließlich nur von den der Schleiermacher'ſchen Richtung angehören⸗ 
den Theologen getragen wurde und nur in wenigen at der Karo 
Partei eine Stuͤtze fand, wird jetzt gerade von dieſer Seite her mit Eifer 
und Energie zu einem Abſchluß gedrängt. Die Thätigkeit äußert 0 0 
ders in dem Bemühen, einen formulirten Conſenſus der beiden in der Union 
verbundenen Konfeſſionen als Bekenntnißgrundlage der Union feftzuftellen, 


4 

5 Profeſſor Müller in Halle, der ſchon bei der Generalſynode von 846 auf 
I 

N 

5 
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das obwaltende Bedürfniß hingewieſen hat, iſt in neueſter Zeit dazu über⸗ 
gegangen, einen nach ausführlich dargelegten Prinzipien entworfenen Con⸗ 
* er der in der evangelifchen Kirche Preußens geltenden lutheriſchen und 

h 1 7 75 Bekenntnißſchri en unter wiederholter Bezeugung des für den 

ſtändigen Ausbau der Union beſtehenden Bedürfniſſes einer derartigen 
Beurkundung evangeliſcher Einſtimmigkeit zuſammenzuſtellen. In der theologi⸗ 
N ſchen Welt iſt dieſe Zuſammenſtellung vielfach verbreitet und wird mit gro⸗ 
. ier Lebhaftigkeit diskutirt. Neben dem bevorſtehenden Kirchentage zu Halle 
2 


Ke 
u vo 


füll eine evangeliſche Konferenz abgehalten werden, welche vorzugsweis zu 
einer Beſprechung von Unionsfreunden der durch den ae vertretenen 

eſtſtellung einer Bekenntni r e für die 
Union benutzt werden wird. Eine Unions⸗Konferenz, welche in ankfurt 
ttgefunden, hat eine ſolche Beſprechung bereits durch die von ihr beſchloſ⸗ 
ſene weiteſte Verbreitung der Müller ' ſchen Zuſammenſtellungen vorbereitet. 


5 Oeſterrei ch. 

4 Wien, 15. Juli. Der franzöſiſche Militärbevollmächtigte, 
General Letang, iſt nach Paris zurückberufen worden, um ein Kom⸗ 
mando in der Krim zu übernehmen. General Crawford, der engl. 
Bevollmächtigte, bleibt vorläufig hier. Lord Weſtmoreland, der hieſige 
engliſche Geſandte, wird trotz aller widerſprechenden Gerüchte, wieder 


klurchlichen Richtung über die 


= 


bat ſich hier die Nachricht verbreitet, daß die jüngſten Verhandlungen 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen in Betreff der orientaliſchen Ange⸗ 
legenheit zu einem zufriedenſtellenden Reſultat gediehen und die bishe⸗ 


rigen Differenzen vollſtändig beſeitigt ſeien. Soweit indeß bekannt, 


. ſteht in dieſer Angelegenheit zunächſt eine Erwiderung Oeſterreichs 
auf die letzte preußiſche Note vom 5. d. in Erwartung. Ueberdies 
hat, wie es ſcheint, der Hochſommer einen ziemlichen Stillſtand in den 
diplomatiſchen Verhandlungen der Tagesfragen herbeigeführt, der auch 
auf dieſe Vrehältniſſe nicht ohne Einfluß bleiben dürfte. Andrerſeits 
ſpricht man in gut unterrichteten Kreiſen davon, daß die Stellung 
Oeſterreichs und der Weſtmächte gegen einander ſich in jüngster Zeit 
wieder freundſchaftlicher geſtalte und überhaupt niemals eine ſo ſchroffe 
eivefen fei, als fie von gewiſſer Seite dargeſtellt wird, die ſich über⸗ 
dies jebenfalld in den Hoffnungen zu weit vorgewagt hatte, welche fie 
an die Armeereduktion knüpfen zu dürfen vermeinte. 


Nuſi land. 


Glauben, der Kaiſer beabsichtige eine Reſtauration des Kö⸗ 
ichs. — Kaiſer Alexander iſt in Polen ſehr populär, nicht we⸗ 
trägt hierzu auch bei, daß man auf die Herſſellung einer polni⸗ 


mindeſtens nicht ganz ſeichte find. Es ſind in diefer Richtung kürzli 

a der Tafel des ee hr Aeußerungen geſchehen, die 0 
der That eine Begünstigung in dieſer Richtung hoffen laſſen. Es weht 
Polen gegenwärtig ein eigener Geiſt, der Nationalſinn iſt wieder 
r rege, aber ſeinen Ausdrücken nach will es nicht bedünken, als 
e die Regierung irgend Befürchtungen zu hegen. Der National: 
inn ſetzt viele Hoffnungen auf den Beherrſcher des Landes und die 
augenſcheinliche Bereitwilligkeit, den Polen manches zu gewähren, läßt 
ließen, daß das Gouvernement die günftige Stimmung zu ſchätzen 


keinem Reſultate geführt haben. 
polniſcher Bahnbeamter und feine Braut. 
vielen courſtrenden Gerüchten, daß die Bande zu einem in der Nähe 
ſtehenden Tſcherkeſſen-Regiment gehört haben ſoll. 

zung der Gebühren für telegraphiſche Depeſchen hervorge- 


Es dürfte hier der Er⸗ 
auf dem Wege von Lublin nach hier, unweit des Städtchens Kaluszin 
von Tſcherkeſſen angefallen und beraubt worden iſt. 
und der Poflillon wurden ermordet, die übrigen Paſſagiere ſuchten ihr 
Heil in der Flucht. 
wie die demſelben noch nachgefolgten Mordthaten Folgendes berichtet: 
Von den in Kaluszin ſtationirten Tſcherkeſſen verliebten ſich zwei der⸗ 


ſich beſon⸗ 


auf feinen hieſigen Geſandtſchaftspoſten zurück erwartet. — Seit geſtern 


chen „Alexander ⸗Univerſität“ ſich hier Hoffnungen macht, vie ſche 


| 2036 
weiß und ſie in das Bereich ſeiner Berechnungen zieht. Sie würden 
aber irren, wenn ſie glaubten, daß die Regierung andererſeits in ihrer 
ſtrengen Ueberwachung nachläßt, namentlich rückſichtlich der fremden 
Zeitungen ſcheint man die Strenge noch zu ſteigern. — Unter den 
jüngeren Offizieren zeigt fi viel Luſt in das Genie corps überzugehen, 
die mehrfachen großen Avancgements gerade bei dieſem Truppentheile 
haben dieſe Luſt erzeugt, welche das Oberkommando noch zu befördern 
ſcheint. Es werden nämlich Vorſchulen für ſolche Offiziere, welche zu 
dem Geniecorps übergehen wollen, eröffnet und alle befähigteren Ofſi⸗ 
ziere zu denſelben zugelaſſen. General Aureggio hat Vorſchläge ge⸗ 
macht, welche ein umfaſſendes Schul⸗ und Bildungsſyſtem in dieſer 
Richtung aufitellen. (C. B.) 


# Aus Warſchau wird unterm 10. d. M. folgende ſchau⸗ 
derhafte Geſchichte gemeldet. Die Poſt (2 Wagen), welche von Lublin 
nach Warſchau führt, wurde am verfloſſenen. Dinſtag in den Abend⸗ 
ſtunden unweit Minsk von einer wohl organiſirten 8 Mann ſtarken 
Bande angefallen, gleich mit einer Salve begrüßt und nach heftiger, 
doch nutzloſer Wehr wurden 12 Perſonen, worunter 2 Poſtillone und 
1 Konducteur, getödtet, während nur 1 Frau verwundet entkam. 
Die Mörder haben nächſtdem, daß fie die unglücklichen Paſſagiere und 
Poſtillone getödtet, auch ſämmtliche Pferde erſtochen und den größ- 
ten Theil der Poſtſachen mit vielem Gelde mitgenommen. Die bezeich⸗ 
nete Frau bekam einen Streifſchuß, ſtellte ſich todt, und nachdem die 
Mörder das Weite geſucht, lief ſie ins nächſte Dorf, machte Allarm 
und man fertigte ſofort reitende Boten an den Fürſten Statthalter nach 
Warſchau ab, der in der Nacht noch eine Escadron abfertigte, um jene 
Gegend zu durchſuchen, doch ſollen die Nachforſchungen bis jetzt zu 
Unter den Todten befand ſich ein 
Man erzählt unter den 


— Zur Ergänzung und Rectifizirung vorſtehender Mittheilung möge 


der folgende Bericht dienen. 


„ Warſchau, 10. Juli. Soeben erfahren wir, daß die Poſt 


Ein Paſſagier 


Aus Kaluszin wird uns über dieſen Vorfall, ſo 


ſelben in eine, in der Nähe des Städtchens wohnende Gaſtwirthin. 
Beide fanden geneigtes Gehör, jedoch wurde Einer dadurch bevorzugt, 
daß ihm die Duleinea eine Viſite in ſeiner Wohnung abſtattete. Der 
Andere hatte kaum die Anweſenheit der Dame erfahren, ſo ſtürzte er 
in das Zimmer ſeines Nebenbuhlers, forderte ihn zu einem Zweikampfe 
auf, und nach wenigen Augenblicken ſtanden ſich die beiden Liebenden 
mit gezogenen Säbeln wüthend gegenüber. 


Die Dame hatte ſich inzwiſchen ſchleunigſt entfernt, der Kampf be- 


gann und beide Kämpfer ſtürzten nach kurzer Zeit, ſchwer verwundet, 


zuſammen. So fanden ſie einige ihrer Kameraden, welche ſich den 
Hergang der Sache erzählen ließen und darüber in Wuth geriethen, 
daß einer Frau halber zwei ihrer Freunde das Leben verlieren ſollten. 
Der Kommandant ſuchte die Aufgeregten zu beruhigen, und ließ die 
Verwundeten in das Lazareth ſchaffen. 5 

Die Freunde der beiden Duellanten gaben ſich jedoch heimlich das 
Wort, zur Sühne des Geſchehenen alle diejenigen zu ermorden, welche 
während der nächſten 12 Stunden ihnen begegnen. Um dieſen Vor⸗ 
ſatz auszuführen, ritten ſie bewaffnet die Chauſſee entlang, welche von 
Lublin nach Warſchau führt und leider war gerade die Poſt das Erſte, 
welches ihren Blicken begegnen ſollte. 


Kaum war dieſelbe in ihre Nähe gelangt, ſo ſchoſſen ſie den 
Poſtillon vom Bocke, forderten von den Paſſagieren, welche aus einem 
Herrn und drei Damen beſtanden, Geld und Kleinodien und durch⸗ 
ſtachen den Herrn, nachdem er ihnen ſeine Gelder ausgefolgt hatte. 
Die Damen wären wahrſcheinlich auch ein Opfer dieſer Wütbenden 
geworden, hätte nicht eine derſelben in ihrer Seelenangſt einen Beutel 
mit Silbergeld fallen laſſen, deſſen Inhalt ſich zerſtreute. Die Tſcher⸗ 
keſſen fielen begierig über das Geld her und während dieſer Zeit flüch⸗ 
teten die Damen in den nahen Wald. 


Nachdem die Räuber das Geld vollſtändig aufgeleſen hatten, ſtachen 
fie die Poſtpferde nieder, zogen in das Haus des Gaſtwirthes, deſſen 
Frau das Duell unwillkürlich veranlaßt hatte, ermordeten den Gaſt⸗ 
wirth, zwei Kinder deſſelben und einen Knecht und ritten dann in den 
Wald, um dort wahrſcheinlich von ihren Tages-Mühen auszuruhen. 
Die Damen, welche ſich aus dem Poſtwagen geflüchtet hatten, waren 
inzwiſchen fo glücklich, einem Fuhrmanne zu begegnen, welcher ſie nach 
der Stadt brachte, wo ſie ſofort der Behörde die Anzeige über das 
vorgefallene Verbrechen machten. 

Es wurden ſogleich die nöthigen Schritte zur Verhaftung der Mör⸗ 
der gethan, bis jetzt iſt man derſelben jedoch noch nicht habhaft 
geworden. 


| Großbritannien. 

London, 12. Juli. Mit Ausnahme der Genehmigung von Mr. Wal- 
pole's Motion, den Baron en und das Eity⸗Wahlausſchreiben 
anlangend, kam in der Mittwochsſitzung des Unterhauſes nichts Erhebliches 
vor. Mit Bezug auf die Vertretung der City ſei bemerkt, daß Baron Roth: 
ſchild fein lediglich nominelles Mandat längſt und gern niedergelegt Hätte, 
wenn die ſtandhaften, obgleich wenig aktiven Freunde der Juden⸗Emancipa⸗ 
tion ihn mit ihren Ermahnungen Ausdauer verſchonen wollten. Wie 


ur 
n ih € a ng anwendbar iſt 
weit die Akte von 1782 auf ſeine Saale de Meinen geg 


Ai en Sttaegläuigen und Re ee fee 
Lauben Andere, daß 0 1 
ſchloſſenen Anleihe begeben und 


die Wahlfähigkeit Rothſchild' 
Getenen 0 115 . 


die erforder 
Das Komite der „ Proteſtant⸗ Alliance“ hat ſich an Lord Clarendon ge⸗ 
wendet, un ihm für feine Verwendung zu Gunften des aus Reli jong Rick. 
Kin in 5 cana e r. Benn 3 coin Ban \ 1 25 
1 ubens⸗Anſichten verbreitet zu haben en atten 

und bittet um fei ns beim Eaiferlich öſterreichiſchen Hofe für den 
— — igen — — Borzinski, deſſen Be A Fre andern 
e ns Joachim Zeziele, die ſämmtlich wegen Abſchwörung der 
kacheliſchen Religion unter Bangen ge en Bußſtrafen ſtehen ſollen. Das 


ine Verwendun 


Komite beruft ſich hierbei auf eine Depeſche Lord John Ruſſell's an Sir 
Henry Bulwer vom 18. Januar 1853, worin die Anſicht ausgeſprochen 1 
daß es einer Regierung unter ähnlichen Verhältniſſen wohl N ſei, 
einer anderen befreundeten Regierung humane und freundſchaftliche Vorſtel⸗ 
lungen zu machen. | 


London, 13. Juli. In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung bringt Gobden 
die türkiſche Anleihe zur Sprache. Er glaubt, von Palmerfton die Aeu⸗ 
ßerung vernommen zu haben, daß die betreffende Konvention noch nicht ab⸗ 

eſchloſſen ſei. Nun ſei in der vorigen Woche eine Botſchaft der franzöſi⸗ 

chen Nr an den geſetzgebenden Körper gelangt, 1 enaue An⸗ 
aben über die behufs der Garantirung einer Anleihe von 5 Mill. Pfd. St. 
ür die türkiſche Regierung zwiſchen England, Frankreich und der Türkei 
eingegangene Konvention ent Er wünſche zu erfahren, ob die engliſche 
Regierung bereit ſei, dem Parlamente ähnliche genauere Mittheilungen zu 
machen. Lord Palmerſton: Ich bin mißverſtanden worden. Ich fagte 
keineswegs, der Vertrag ſei noch nicht abgeſchloſſen worden, ſondern 
vielmehr, er ſei zwar abgeſchloſſen, aber noch nicht ratifizirt. 
Vor Austauſch der Ratifikationen iſt er noch nicht ein alle Parteien binden⸗ 
der Vertrag. Ich bemerkte ferner, die Garantie ſei eine geme inſchaftliche 
für 5 Mill. Pfd. St. Die Konvention wird der Genehmigung des Parla⸗ 
mentes bedürfen, ehe ſie in Kraft tritt. Cobden: In dem franzöſiſchen 
Berichte heißt es, die Konvention ſei am 27. Juni abgeſchloſſen worden. Iſt 
dem fo? Die Worte der franzöſiſchen Regierung lauten: „Convention con- 
clue.“ Lord Palmerſton: Sie ward an jenem Tage von den Bevollmäch⸗ 
tigten unterzeichnet. Ricardo: Ich wünſche zu erfahren, ob der Ausdruck 
„gemeinſchaftliche Garantie“, deſſen ſich der edle Lord bedient, fo viel be⸗ 
deutet, daß die ganze Summe von 5 Mill. Pfd. St. von der franzöſiſchen 
und der engliſchen Regierung garantirt, oder daß jede dieſer Regierungen 
nur die Hälfte, d. h. 2,500,000 Pfd. St., garantirt. Lord Helmer ton: Es 
findet eine Ne e Garantie über die ganze Summe ſtatt. Lord Palmerſton 
ſteht im Begriff, dem Hauſe die auf die öſterreichiſchen Friedensvor⸗ 
ſchlaͤge bekunden Papiere vorzulegen, und benutzt dieſe Gelegenheit zu eini⸗ 
gen Beme ungen über die Anträge Disraeli's und Bulwer Lytton's. Dis⸗ 
raeli will nämlich in der heutigen Sitzung beantragen, daß morgen (Freitag) 
dem Antrage Bulwer Lytton's der Vorrang vor den auf der Tagesordnung 
ſtehenden Gegenſtänden eingeräumt werde. Palmerſton nun äußert, die Re⸗ 
gierung müſſe ſich gegen die Motion Disraeli's erklären, und zwar aus fol- 
gendem Grunde: Da die vorzulegenden Papiere erſt morgen in den Händen 
der Parlamentsmitglieder ſein werden, ſo halte die Regierung es weder für 
recht noch für billig, daß die Diskuſſion ſchon an jenem Tage ſtattfinde, da 
das Haus bis dahin keine Zeit noch Gelegenheit haben werde, ſich über den 
Inhalt der Aktenſtücke zu unterrichten. Nach dem morgenden Tage werde die 
Regierung vollſtändig bereit ſeis, auf die Diskuſſion des Bulwer ſchen Antra⸗ 
ges einzugehen. Lord J. Ruſſell: Ich benutze dieſe Gelegenheit, um auf 
eine in meiner Abweſenheit an mich gerichtete Frage Bezug zu nehmen, auf 
die Rüge nämlich, ob ich Ihrer Majeftät Einwilligung zu den von mir über 
das Verhalten der Regierung gemachten Mittheilungen erlangt habe. Nun 
war aber das, was ich damals über das Kabinet mittheilte, entweder bereits 
vollkommen bekannt, oder ließ ſich aus dem Gange der Ereigniſſe ſchließen. 
Graf Buol hatte es für angemeſſen erachtet, ein Rundſchreihen zu erlaſſen, 
welches in den öffentlichen Blättern erſchienen iſt und in welchem er ei auf 
confidentielle, zwiſchen ihm, Herrn Drouin de l'Huys und mir ſtattgehabte 
Fe Rathen in Fe Ich ſagte, dieſe Mittheilungen ſeien von me Ma: 
jeſtät Räthen in rwägung gezogen worden. Niemand, glaube ich, der in 
den öffentlichen Blättern las, die öſterreichiſche . habe Vorſchläge 
emacht in der Abſicht, entweder die Feindſeligkeiten zu beendigen oder am 
riege Theil zu nehmen, konnte vorausſetzen, daß die engliſche Regierung 
ſich weigern werde, dieſe Vorſchläge zu prüfen und in Erwägung zu ziehen. 
Ich ſagte ferner, nach reiflicher Ueberlegung habe ſie dieſen Vorſchlägen ihre 
Zuſtimmung nicht gegeben. Ich ſetzte natürlich voraus, daß dies Jedermann 
bekannt war. Denn wäre die Zuſtimmung erfolgt, ſo hätten weitere Unter⸗ 
handlungen mit Rußland und neue Konferenzen ſtattfinden müſſen, und in 
dem Falle würde es jedenfalls offenkundig geweſen ſein, daß verhandelt werde. 
Ich wüßte alſo nicht, daß ich irgend etwas geſagt hätte, wozu ich die Er⸗ 
laubniß Ihrer Majeſtät hätte einholen müſſen. Da jedoch der ſehr ehren? 
werthe Herr die Frage einmal angeregt hat, fo will ich hier bemerken, daß 
ich Ihrer Majeſtät den Gegenſtand unterbreitet habe und 50 Ihre Majeſtät 
. geruht hat, meine Ausfage zu ſanktioniren. achdem ich dieſe | 
rung abgegeben habe, wird man mir vielleicht die Bemerkung erlauben, 
daß man aus meinen neulichen Aeußerungen einen ganz irrigen Schluß ge⸗ 
zogen hat. Da ſchon ſo viel veröffentlicht worden war, ſo hielt ich es dk 
nöthig, zu bemerken, in was die öfterreichifchen Vorſchläge beftanden und 
was meine eigenen Anſichten waren. Daraus nun, daß m feat ich habe 
jene Vorſchläge Ende April und in den erſten Tagen des Monats Mai für 
annehmbar gehalten, hat man den Schluß gezogen, ich betrachte dieſelben 
auch jetzt noch als eine geeignete Friedensgrundlage. Damals hielt ich ſie 
für eine ſolche, und wie ich ja auch vor Kurzem noch ſagte, iſt meine Anſicht 
über das, was damals hätte gethan werden können, unverändert dieſelbe ge⸗ 
blieben. Allein in Erwägung deſſen, was ſich ſeitdem zugetragen hat, glaube 
ich, daß nichts als eine Eräf Feitden icli des Krieges Bedingungen erzie⸗ 
len wird, auf welche hin wir Frieden ſchließen können. Disraeli: Ob dr 
edle Lord noch jetzt die wiener e für eine geeignete Friedens⸗Grund⸗ 
lage hält, das iſt eine Frage, auf welche es hier durchaus nicht ankommt. 
Der Umſtand, welcher die Beſorgniſſe des Parlaments und des Volkes er⸗ 
regte, beſtand vielmehr darin, daß es, nicht durch einen Zufall, ſondern nach 
förmlich erfolgter vorheriger Anzeige und nach reiflicher Ueberlegung von 
Seiten des edlen Lords, an den Tag kam, wie er nach England 10 cg 
war mit einem von ihm gutgeheißenen Friedens⸗Projekte, welchem jedoch die 
4 5 Mehrheit des Parlaments und des Volkes weder damals noch jetzt 
eine Zuſtimmung gegeben haben würde; wie er jenes Projekt feinen Kolle⸗ 
gen empfohlen hatte; wie er in Folge ihrer Weigerung, daſſelbe anzuneh⸗ 
men, ſich verpflichtet gefühlt hatte, in Erwägung zu ziehen, ob es nicht ſeine 
Schuldigkeit ſei, aus dem Kabinet auszuſcheiden; und wie er, obgleich er 
unter dem Einfluſſe anderer Rückſichten ein Mitglied der Verwaltung ge⸗ 
blieben war, kurz darauf im Parlamente eine Rede hielt, welche den Ein- 
druck hervorbrachte, als ſei er der unbeugferhfte Anhänger der Kriegspartei. 
Wenn uns ferner der edle Lord ſagt, alles das, was er uns am vorigen 
Freitag mittheilte, hätten wir eben fo gut aus den gewöhnlichen Quellen 
der Neuigkeiten, oder aus dem Rundſchreiben eines 1 Miniſters 
erfahren können, ſo bin ich durchaus anderer Meinung. Ich behaupte, daß 
es dem Hauſe der Gemeinen ſchlechterdings unmöglich war, zu erfahren, 
wie die Sachen ſtanden, wenn der edle Lord uns er jene Mittheilung ger 
macht hätte. Indem er aber jene Mittheilung machte, feste er das Paus 
von Dingen in 9 die im vertraulichen Rathe Ihrer Majeſtät vor⸗ 
gingen: Es iſt für mi etwas Neues, zu hören, daß der edle Lord dazu 
erechtigt war, jenen Schritt 13 thun, ohne vorher die huldreiche Ermächti⸗ 
gung Ihrer Majeſtät dazn erhalten zu haben. Der Redner bemerkt ſodann 
mit Bezug auf den von ihm Sngefündigten Antrag, derſelbe habe den Zweck, 
eine baldige Diskuſſion der Bulwer'ſchen Motion herbeizuführen. Wenn er 
von Seiten der Regierung die Verſicherung erhalte, daß diefe Diskuſſion 
am Montag ſtattfinden folle, fo werde er nicht auf feinem Antrage beſtehen. 
Lord Palmerſton erklärt ſich bereit, die Erörterung des Bulwerſchen Antrags 
auf nächften Montag anzuberaumen. Daß Lord J. Ruffell ſich durch die in feiner 
eitagsrede enthaltenen Enthüllungen einer Pflichtver effenheit ſchuldig gemacht 
abe, ſtellt er in Abrede. „Der ſehr ehrenwerthe Herr“ „ ſagt er, „ſcheint 
zu glauben, daß mein edler Freund, indem er im Allgemeinen ſagte, ein ge⸗ 
wiffer Vorſchlag ſei in Erwägung gezogen und nicht angenommen worden, 
ſeine Pflicht verabſäumt habe. un vergeht aber ſelten während der Seſ⸗ 
ſion eine Woche, in welcher ſich nicht ein oder das andere en 
lied erhebt, und Ihrer Majeftät Regierung fragt, ob fie ſich mit gewiſſen 
ngen einverſtanden erklären will, oder ob ſie ſich für dieſen oder jenen 
Schritt entſchieden hat. Es iſt durchaus nöthig, daß wir erklären, we 
Art die Beſchlüſſe der Regierung ſind; allein nie zuvor habe ich irgend ein 
Mitglied die Behauptung en hören, dar die — ſei es in dieſem 
Hauſe, Ki es anderwärts — e olgte öffentliche nzeige von dem Entſchluſſe, 
den die Regierung in Bezug auf irgend einen beſtimmten Vorſchlag gefaßt 
at, eine Uebertretung der Pflichten eines Mitgliedes des geheimen Rathes 
ei. Es würde ſchlechterdings unmöglich ſein, die Geſchäfte in einer für die⸗ 
fes Haus und das Land befriedigenden Weiſe zu führen, wenn es den Mit⸗ 
gliedern der Regierung nie geftattet wäre, die allgemeinen AR 
der Regierung über irgend eine ihr vorliegende Fra e mitzutheilen.“ Sir 
E. Bulwer Lytton erklärt ſich mit Montag als dem zur Beſprechung 
feines Antrages anberaumten Tage einverſtanden. Sir J. Walſh 2 E 
tet, zwifchen den heutigen Angaben Lord J. Ruſſells und früheren ße 
zungen deſſelben feien Widerſprüche. Auf eine Frage Hutt's entgegnet 
2 merſton, er glaube nicht, daß das mehrerwähnte 1 n des 

rafen Buol ſich im Beſitze der engliſchen Regierung befinde. Die 2 
öſterreichiſchen Vorſchläge bezüglichen Papiere werden hiernach auf den Fiſch 
des Hauſes niedergelegt. 1 
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Die angekündigten, die wiener Schlußverhandlungen betreffenden 

Papiere, ſind heute Nacht dem Parlamente vor worden. Wir 9254 
8 N 


elegt 
einſtweilen daraus das wichtigſte öſterreichiſche A enftück, die Depeſche 
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Grafen Buol an den Grafen Colloredo (durch Letzteren dem Lord Claren⸗ 
don Wien 2 75 rer Bun tet 
en, 20. Mai 1855. Herr Graf! Lord Weſtmoreland hat mir, der 
Dede: feines Hofes nachkommend, eine von Lord Clarendon an ihn gerichtete, 
om 8. d. M. datirte Depeſche vorgeleſen, in welcher eine andere Depeſche 
b Pucher war, die Se. Lordſchaft am 5. d. M. an Lord Cowley de 
v arte. — Wir haben aus dieſen Depeſchen, von deren Inhalt wir ſchon 
urch den vom 8. d. Mts. datirten Bericht Ew. Exzellenz in Kenntniß ge⸗ 
pe waren, mit aufrichtigem Bedauern erſehen, daß die Regierung Ihrer 
er 192 Majeſtät es nicht für möglich hielt, mit unſeren Schlußvorſchlä⸗ 
3 H men. Eutwickelung des 3. Garantie⸗Punktes bezweckten, überein⸗ 
die Details dieſer chdem Lord Clarendon die Bemerkung gemacht hatte, daß 
ee e a er en ke Gegen er Lede 
v r „und di 0 . 
r 1 5 ihm nie in gehöriger Form übergeben worden ſeien, halten 
ſeiner Ankunft gie weit, daß Mr. Droin de l'Huys, welcher, nachdem er bei 
britiſchen Maſeſtit eine Zuſammenkunft mit den Bevollmächtigten Ihrer 
dolmetſchte, x bei 1 uns die, 3 1 3 nr 
N 00 W der britischen CFF 
sh ies das Ergebniß vertraulicher Berathungen war, an denen dieſer 
der Abſicht, dem Bord J. Ruſſell fortwährend N otaipen hat. — Sn 
4 
naht wer rungen, die, wie wir mußten e Nee ak) e ae 
uin El Den wurden, nicht vorzugreifen, enthielten wir uns, dem Kabinet 
hier Abf James den deſinitiven Inhalt unſerer Vorſchläge, von welchen ich 
er le g e e e eee eee e 
bet e Ultimatums der Wahl Rußlands unterbreitet worden. Sie finden hier⸗ 
reich geſchloſſen auch die Abſchrift eines Vorſchlags zu einem zwiſchen Oeſter⸗ 
aue be und Großbritannien a ae 0 % ff 
unſerem Plane dienen ſollte, und in welchem jedweder Angri 
lande, der die Unabhängigkeit d Gebietseinheit des türkiſchen Rache 
gefährden ‚Könnte, ebenfo wie die übergroße Vermehrung der ruſſiſchen Flot⸗ 
"macht im ſchwarzen Meere als Casus belli hingeſtellt iſt. — Lord Cla⸗ 
57 % mißt dieſer letzten Stipulation keinen großen praktiſchen Werth bei, 
Siege fast, Oeſterreich habe bereits 1 9 Sah zu augeben, 72 55 
und Friedensfrage ſich um 8 oder iffe drehe. ir dürfen 
Meer woh erlauben, Se. Lordſchaft auf den ungeheuren Unterſchied auf⸗ 
Din uw bt, der zwiſchen or ee, 5 der Kriege Lage der 
eht, ſo lange es uns noch frei ſteht, über die Kriegsfrage einen 
Entſch uß zu faſſen 9 zwiſchen jener Ara eſetzten Bas in Sr wir 
uns befänden, wennſchon der Casus belli klar deſinirt und kraktatenmäßig 
pulirt wäre. In dieſem Falle würde kein Zweifel herrſchen, daß Oeſter⸗ 
teich den von ihm eingegangenen Verpflichtungen auf's gewiſſenhafteſte nach⸗ 
Ommen würde. — Lord Clarendon fi der Anſicht, es ſei für Großbritan⸗ 
5 und Frankreich der Zeitpunkt gekommen, um Oeſterreich einzuladen, ge⸗ 
maß feinen Verpflichtungen, ſich mit ihnen über die Maßregeln zur Inkraft⸗ 
etzung des Vertrags vom 2. Dezember in Einvernehmen zu ſetzen. — Hier 
edoch, und in erſter Reihe erhebt ſich die Frage: Was il der Zweck der 
Allianz? Dieſer iſt kein anderer, als die Wiederherſtellung des Friedens 
auf der Baſis der vier gemeinſamen Grundſätze. Die erſten beiden dieſer 
| Grundſaätze ſind bei den Friedens⸗Konferenzen ſchon zu einer vollkommenen 
Entwickelung gelangt. Was den dritten der vier Grundſätze betrifft, ſo 
lugen wir unſeren Alliirten eine Löſung vor, und verpflichteten uns zu⸗ 
8 ch, dieſelbe im Nothfall mit Gewalt der Waffen zu unterſtützen; eine Lö⸗ 
ung, die nach unſerer feſten Ueberzeugung wirkſam, vollſtändig und den In⸗ 
tereſſen Europa's angemeſſen wäre. — Um Sie, Herr Graf, mit all' den 
Gründen, welche wir für dieſen Geſichtspunkt der Frage vorzubringen an⸗ 
ühren können, bekannt zu machen, kann ich nichts Beſſeres thun, als Ihnen 
ermit Aoſchriften von den Mittheilungen einzufenden, welche ich über die⸗ 
en Gegenſtand dem Baron Hübner machte, und die Sie Lord Clarendon 
efälligſt vorlegen wollen. — Hätte Rußland, nachdem es in die Lage ver⸗ 
etzt worden war, ſich für den einen oder anderen dieſer im Ultimatum ent⸗ 
haltenen Vorſchläge zu erklären, beide verworfen, dann wäre dies für uns 
ein Beweis geweſen, daß es entſchiedenermaßen ſeinen Beiſtand zur vollkom⸗ 
menen Verwirklichung des 3. Garantiepunkts, inſoweit es deſſen Zweck iſt, 
dem ruſſiſchen Uebergewicht im ſchwarzen Meer ein Ende zu machen, nicht 
gewähren wolle. Nachdem man ſomit alle Mittel zur Verſöhnung, um 
einen ſolchen Frieden zuſtandezubringen, wie ihn Europa und unfere eigenen 
Intereſſen ins . erfordern, als vollkommen erſchöpft hätte betrachten 
müſſen, würde ſich unſer erlauchter Herr, der Kaiſer, 
Zuflucht zu den 5 7 zu nehmen, als dem Mittel, den Frieden zu Stande 
. . „deſſen Bedürfniß fo allgemein gefühlt wird, und der durch den 
Biderftand einer einzigen Macht unerreicht bliebe. So lange andererſeits 
der Mangel an Beiſtand von Seite unſerer Allürten dieſe letzte und ent⸗ 
ſcheidende Probe uns nicht erlangen läßt, geſtattet uns unſer unparteiiſches 
Urtheil nicht, die Verantwortlichkeit für das Fehlſchlagen der Unterhandlun⸗ 
Fi auschließlich auf Rußland fallen zu en — Es ift unſer inniger 
unſch, daß die in der vorliegenden und in der beigefügten Depeſche ge⸗ 
machten Bemerkungen den Eindruck modifiziren möchten, den unſer Plan 
anfänglich auf die Regierung Ihrer britanniſchen Majeſtät hervorgebracht 
at. — Sollte dies jedoch, ungeachtet unſerer Wünſche, nicht der Fall fein, 
ann bleibt uns nur der ernſte Wunſch übrig, daß die Wechſelfälle des 
eges, durch welche unſere Alliirten das Aufhören des ruſſiſchen Ueber⸗ 
gewichts im ſchwarzen Meere zu bewirken entſchloſſen find, ſich bald fo ge⸗ 
alten mögen, daß fie dieſen Zweck in einer Weiſe erreichen, welche ihren 
pfern entſprechender ſchiene, als die von uns vorgeſchlagene Löſung. — 
uf einem internationalen Engagement, welches Rußland für die dauernde 
chränkung feiner Flottenmacht im ſchwarzen Meere Bedingungen auf⸗ 
erlegt, zu beſtehen, iſt ein Recht — und wir ind weit davon entfernt, ihm 
unſere Anerkennung zu verſagen — welches den kriegführenden Theilen zu⸗ 
ſteht, zumal ſie lh die Macht vorbehalten haben, außer den 4 Garantien 
noch ſolche beſondere Bedingungen aufzuſtellen, welche die Fortſetzung der 
Feindſeligkeiten nothwendig macht; aber wir halten an der Anſicht feſt, daß 
dieſe in abſolnter Weiſe und mit Ausſchließung jeder andern Methode vor⸗ 
gebrachte Löſung, wäre fie auch ebenſo wirkſam, unſere Allürten nicht be 
eigen könne, inſofern es uns angeht, an die Stipul ationen des Vertrages 
vom J. Dezember zu appelliren; und daß dieſelbe blos in jenen Friedens⸗ 
edingungen inbegriffen fein könne, die oben angedeutet wurden, und welche 
kraft des Protokolls vom 28. Dezember dort, wo von der Definition des 
3. Garantiepunkts die Rede iſt, ausdrücklich von den e ab: 
pängig gemacht wird. — Unſeren eingegangenen Verbindlichkeiten getreu, und 
indem wir überdies auf die Bande, welche uns an Englan Kalten, 
den höchſten Werth legen, werden wir in 8 gegenwärtigen Politik feſt 
beharren, werden die Wendung der Ereigniſſe und den günſtigen Augenblick 
zur Erneuerung der Friedensunterhandlungen abwarten, an welchen wir nur 
mit dem unwandelbaren Entſchluß Theil nehmen wollen, daß ſie zu einer 
en und wirkſamen Entwickelung der vier Punkte führen ſollen. — Die 
üprache, welche wir Rußland gegenüber zu feet geſonnen ſind, und die 
bri dann der Regierung Sher brttiſchen Mojeftät getreulich zur Kenntniß 
ringen wollen, wird in demſelben Geiſte ir K ſein. Ihre Exzellenz ſind 
angewieſen, dieſe Depeſche nebſt Beilagen Lord Glarendon vorzulegen und 
ihm eine Abſchrift derſelben zu überreichen. — Empfangen Sie ꝛc. Buol. 


Frankreich. ER 
Paris, 12. Juli. An der heutigen Börſe waren ſeltſame Des 
rüchte im Umlauf, denen indeß keine Bedeutung beizulegen iſt. Man 
prach von neuen Friedensunterhandlungen, die eheſtens zu Brüſſel 
eröffnet werden würden. Zur Entſtehung dieſes Gerüchtes, das in den 
allgemeinen Verhältniſſen keine Rechtfertigung findet, mag die Anweſen⸗ 
heit des Königs Leopold zu London Veranlaſſung gegeben haben. 
er jetzige Moment iſt nicht geeignet dazu, neuen Vermittlungsvor⸗ 
ſchlaͤgen Bahn zu brechen. Und die ſetzt erſt bekannt gewordene Gr: 
lärung des Lord Clarendon über die Gründe, welche das Scheitern der 
wiener Konferenzen herbeigeführt, ſprechen dafür, daß das engliſche 
Kabinet ſich nicht in neue Unterhandlungen einlaſſen wird, fo lange 
Äh nicht Rußland in die materielle Schwäche feiner Seemacht fügt. 
And dazu wird es ſich nicht eher verftehen, als bis jene Macht zu 
Sebaſtopol gebrochen iſt. 
v. Aünter dem Borfige des preußiſchen Geheimerathes Hrn. 
5 Viebahn fand am 9. eine Verſammlung der deutſchen Kommiſſare 
: Ausſtellung und Mitglieder der Jury ſtatt. Sie beſtand aus 
folgenden Mitgliedern: Bitter, Rath, (Preußen). von Burg, Rath 
(Defterreich). Boecker, Fabrikant (Preußen). Dietz, Rath (Baden). 
Diergardt, Geheimerath (Preußen). Dubois de Luchet, (Preußen). 
Dic dn, am Main). Fiſchner, Fabrikant (Oeſterreich). Gefken, 
5 (Hamburg). Hartwich, Geheimerath (Preußen). Hornboſtl, 
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entſchloſſen haben, feine. 


mitglieder des Vereins, die Herren Polizei-Präfident v. 


Fabrikant (Defterreih). Hoſſauer, Hofjuwelier (Preußen). Karmarſch, 
Direktor der polytechniſchen Schule (Hannover). Nelleſſen⸗Kelleter, 
Fabrikant (Preußen). Oberweg, Fabrikant (Naſſau). Ravené, Fabrikant 
(Preußen). Seiffarth, Direktor (Sachſen). Seibel, Fabrikant (Oeſter⸗ 
reich). Schubarth, Kaufmann (Baiern). Schirges, Sekretär des Han⸗ 
delsamtes (Großherzogthum Heſſen). Schmidt, Fabrikant (Oeſterreich). 
Schmit, Kaufmann (Preußen). Steinbeiß, Ober⸗Regierungs⸗Rath 
(Würtemberg). von Viebahn, Geheimerath (Preußen). Wichgraf, 
Rath (Preußen). Dieſe Verſammlung der deutſchen Kommiſſare und 
Jury⸗Mitglieder beſchloß bekannt zu machen, wie fie es für angemeſſen 
erachte, den deutſchen Handelsſtand und die Induſtriellen davon 
in Kenntniß zu ſetzen, daß die allgemeine Induſtrie⸗Ausſtellung zu 
Paris jetzt vollſtändig beendigt iſt, daß dieſelbe eine Vereinigung von 
Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſen darſtellt, wie ſie bisher nie ähnlich 
geſehen worden und zwar von einer Schönheit und einem Reichthume, 
der in gewiſſen Zweigen die londoner Ausſſellung übertrifft. Schließ⸗ 
lich ſpricht die Verſammlung der Kommiſſarien und Jurymitglieder 
Deutſchlands die einſtimmige Anſicht aus, daß der Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung allen jenen zu empfehlen iſt, welche den jetzigen 
Zuſtand der Künſte und Induſtrie bei den verſchiedenen 
civiliſirten Völkern der ganzen Welt kennen lernen und 
ſtudiren wollen. 

Es iſt vielfach die Rede von Bildung einer induſt riellen Ge⸗ 
ſellſchaft mit einem Kapitale von 40 Millionen Franken, welche ſich 
das Ziel vorſetzt, induftrielle Unternehmungen in Spanien und Portu⸗ 
gal im Großen auszubeuten. Der ſpaniſche Bankier Ruete ſteht an 
der Spitze dieſer Geſellſchaft. N 


Spanien. 

Madrid, 3. Juli. Man glaubt, daß Finanzminiſter Bruil 
eheſtens ſein Amt niederlegen werde. Man nennt ſchon ſeinen Nach⸗ 
folger. Es heißt, daß er 100 Millionen konſolidirter 3 pCt. auf den 
Markt bringen will, um ſich Geld zu ſchaffen. Die Stimmung iſt eine 
ſehr gedrückte. Sehr viele reiche Einwohner verlaſſen die Stadt, um 
auf dem Lande die Entwickelung der Dinge abzuwarten. Auch hier 
fürchtet man Arbeiterunruhen. Arbeiterhaufen zogen heute Morgen 
auf den Rathhausplatz der Stadt, um der Munizipalität Vorſtellungen 
wegen ihres zu geringen Tagelohnes zu machen. Man beſorgt, daß 
der Jahrestag der vorigjährigen Revolution nicht ohne Lärm ablau⸗ 
fen werde. 

Das „Memorial des Pyrenées“ vom 10. Juli ſchreibt: Marſal 
und Eſtartus, frühere Karliſten-Anführer, drangen von Perpignan 
nach Spanien als Fuhrleute verkleidet und wurden bald von mehreren 
ihrer Genoſſen, ungefähr 150 an der Zahl, gefolgt. Marſal ging den 
nächſten Tag bis nach San⸗Clement vor, wo er ſich der öffentlichen 
Kaſſen bemächtigte. Eſtartus ging mit ähnlichen Streitkräften nach 
Bradella, wo er aber von dem Bataillons⸗Anführer der Nationalgarde 
von la Junquera geſchlagen wurde und ſich gezwungen ſah, ſich mit den 
ihm übrigbleibenden Leuten ſeinem Gefährten Marſal, der das Ober— 
kommando dieſer Inſurrektion führte, anzuſchließen. Die Regierung, 
zu gleicher Zeit von dieſer Schilderhebung und dem ſiegreichen Auf: 
ſtande der Arbeiter zu Barcelona unterrichtet, ließ ſofort alle diſpo— 
niblen Kavallerie-Regimenter nach Catalonien abgehen, während zu⸗ 
gleich Fuhrwerke requirirt wurden, um drei Regimenter Infanterie 
nebſt zwei Batterien Artillerie in Eilmärſchen zu befördern. Man 
fragt ſich nunmehr, ob dieſe beiden Aufſtände, die faſt zu gleicher Zeit 
ausgebrochen, durch dieſelbe Partei hervorgerufen wurden? Nach Allem, 
was man von den unter den Arbeitern von Barcelona herrſchenden 
demokratiſchen Meinungen weiß, iſt es nicht wahrſcheinlich, daß ſie für 


Don Carlos die Waffen ergreifen; es wäre aber möglich, daß ſie, 


ohne es zu wiſſen, Aufreizungen gefolgt wären, von denen Marſal in 
dieſem Augenblicke Nutzen ziehen ſollte. Man verſichert, daß Elio und 
Cabrera, die ſich in einiger Entfernung verborgen hielten, um, wenn 
das Unternehmen gelungen wäre, ihrerſeits ebenfalls in Spanien 


ein zufallen, ſich in ihren Erwartungen getäuſcht findend, wieder 
zurückgezogen hätten. — Große Gährung herrſcht in der Provinz 
Aragonien. ; 


Provinzial-Jeitung. 

* Breslau, 16. Juli. [Gnaden bezeigung.] Nach einer 
uns zugegangenen authentiſchen Mittheilung haben des Königs Maje- 
ſtät dem Geh. Rath v. Woyrſch den rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichen laub huldvoll verliehen. 


$ Breslau, 16. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern Nach⸗ 
mittag erfolgte im Schießwerder die feierliche Dekorirung des diesjäh⸗ 
rigen Schützenkönigs, Kaufmann Iſaak Schleſinger, und der beiden 
Ritter, Parkikulier Acke und Buchh. Schubert. Hierauf geſchah un⸗ 
ter dem üblichen Geleit der Umzug durch den Garten, in dem neben 
dem Schützenfeſte das Konzert der Elfer⸗Kapelle ein ſehr zahlreiches 
Publikum verſammelt hatte. Nach beendigter Feierlichkeit fuhr der 
Schützen⸗König, begleitet von den Rittern, den Vertretern der ſtädtiſchen 
Behörden und der Schießwerder⸗Deputation nach der Stadt, wohin 
das Schützenkorps bereits früher zur Einſtellung der Fahnen abmar⸗ 

irt war. 

1 Von heut über 8 Tage ſindet im Renz'ſchen Circus die letzte Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. Während dieſer Woche wird Käthchen Renz, welche 
in Wien enthufiasmirte, hier aber in Folge eines Beinbruchs bisher am 
Auftreten verhindert war, mehrmals debütiren. Die junge Künſtlerin 
ſoll eine außerordentliche Gewandtheit im Reifen⸗ und Ballonſpringen 
beſitzen. Gleichzeitig mit ihr produzirt ſich auch die kleine Auguſte, bei 
deren Barrieren⸗Voltige man kaum den Augen glaubt. Das Be⸗ 
nefiz der beiden Knaben Jules und Balduin mußte wegen eingetre⸗ 
tener Krankheit auf nächſten Sonnabend verſchoben werden. Bei dem 
künftigen Sonntag abzuhaltenden letzten Pferde⸗Rennen wird auch der 
Wunder - Elephant „Jack“ mitwirken. Das geſtrige Rennen war im 
Vergleich zu dem vorigen nur ſchwach beſucht. W 

Seit dem Abgange Miß Ella's hatte die „Arena“ im Winter: 
Garten, wie alle Bühnen nach dem Aufhören eines bedeutenden Gaſt⸗ 
ſpiels — unter zeitweiliger Apathie ihrer Verehrer zu leiden. Die ver⸗ 
gangene Woche war daher ziemlich matt. Am geſtrigen Sonntag war 
das Haus indeß wieder einmal gut beſetzt. Die Aufführung fand un⸗ 
getheilten Beifall. — Begünfligt durch das ausnehmend ſchöne Wetter 
erfreuten ſich auch die meiſten anderen Spazierorte einer ſehr lebhaften 
Theilnahme. Wir machen bei dieſer Gelegenheit aufmerkſam, daß auf 
morgen (Dinſtag) Nachmittag zwei Gartenfeſte im Volksgarten und 
Fürſtensgarten angeſetzt find. Wenn die ſchwülen Gewitter⸗Regen, die 
deut Früh begonnen abe nicht bis dahin andauern, ſo dürften beide 
Etabliſſements auf namhaften Zuspruch zu rechnen haben. 

Am Sonnabend hat der Fürſt⸗Biſchof Herr Dr. Förſter eine zweite 
Inſpectionsreiſe nach Ober⸗Schleſien angetreten. — An demſelben Tage 
find die auswärts ſtatlonirten Abtheilungen des 6. Artillerie Regiments 
zu den Schießübungen hierſelbſt eingetroffen. Die Batterien der reiten⸗ 
den Artillerie werden ſpäter nachfolgen. 


„ Breslau, 16. Juli. [Das Gartenfeſt des Feuer⸗Rettungs⸗ 
Vereins] fand am Sonnabende Nachmittag und Abend unter der 
zahlreichſten Betheiligung des Publikums im Schießwerder⸗Garten ſtatt, 
wobei neben den Rettungs- auch die Löſchmannſchaften zahlreich ver⸗ 
treten waren. Von den geladenen Ehrengäſten ſahen 


5 x 


wir die Ehren⸗ 
Kehler, dend 
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Geh. Reg.⸗Rath Oberbürgermeiſter Elwanger, den Plagmajor Neu:. 
mann, ſowie die Herren Stadträthe Sargan eck und Jüttner. Das 
Programm des Gartenfeſtes war ein in jeder Beziehung reichhaltiges. 
Der erſte Theil deſſelben umfaßte 5 Abtheilungen der Muffkpiecen, 

welche von der fo beliebten Kapelle des 19. Inf.⸗Regiments exact vor⸗ Be 
De Me wurden. Neben den beliebteſten Duvertüren und Arien Halle 

cher Meiſter war die Salonmuſik gleich, der letztere Theil des Mull- 
programms ausſchließlich für den Bal champetre beſtimmt. — Der 
zweite Theil des Programms bildete die Bänkelſängerei, ausgeführt von 
dem Orcheſtrion des Amerikaners Little Doulffe mit Begleitung des 
erſten Tenoriſten vom Hoftheater zu Konſtantinopel, Ali Bem Sem: 

loref; die Lieder waren gedruckt an der Kaſſe zu haben, obgleich kein 
Jahr der Herausgabe dieſer Lieder angegeben war, ſo konnte man doch 
leicht darauf aus der Bemerkung ſchließen: „Gedruckt in dem Jahre, wo 
die Kartoffel theuer ware“. Bei dieſem Theile des Programms wurde 
vorzüglich das jüngere Contingent des Schießwerders electriſirt, noch 
mehr aber durch den dritten Theil des Progrommes, Frei⸗Carrouſel ft 
Kinder von 4—8 Uhr. Größere Kinder konnten daher zwiſchen 4 bis 88 
Uhr nicht fahren, da Pferde, Schlitten, Wagen alles vollauf beſetzt 

war. Der vierte Theil des Programms enthielt die Grande⸗Unterhals⸗ 


Ausnahme des letzteren, waren nach Gemälden, letzteres aus der praf- 
tiſchen Wirkſamkeit des Vereins entnommen. Es ſtellte 1) die Eile bei 
entſtandener Feuersgefahr, 2) die Arbeit, bei dem brennenden aufe 
angekommen, 3) die Rettung von Menſchen dar. Dieſe 2 ilder 
waren wahr nach der Natur aufgeführt. Ein Gedicht erläuterte 
dieſe letzten drei Tableaus, ebenſo trefflich wahr als die Aufführung. 2 
Allgemein gefielen die Bilder und freute man ſich ſehr über die 
gelungene Copirung. Den ſechſten Theil des Programms gewährte 
die Illumination. Dieſe war nun prächtig; die Colonnade, die 
Sterne, alles fo ſchöͤn; zauberiſch wirkte die Beleuchtung auf 
den Raſen, Blumen, Blatipflanzen und Baumgruppenpläzen. Den 
fiebente Theil machte das Feuerwerk aus, welches hinter den Schie 
ſtänden abgebrannt wurde. Obgleich der Platz dazu ganz geei 
net iſt, ſo iſt doch der Eingang dazu nicht gut gewählt, und würden wir 
rathen, entweder ganz andere großere Eingänge machen zu laſſen, oder 
zur Abbrennung einen andern Platz zu wählen, da ſonſt bei dem Ein⸗ 
dringen nach dem Schießplatze ſehr leicht Unglück vorkommen kann. Das 


Er hat es gethan; hoffen wir, daß der Ueberſchuß für die Unterſtützungs⸗ 3 


Kaſſe des Vereins bleibe. 


. den Geburtstag einer ihrer ehemaligen 
am 7. 1 Profeſſor Henſchel, w 
vor jeder ag odes eine Summe zu einem i 
mad für die Kleinen beſtimmte, denen fie fo oft und fo gern eine 
machte. 


Die Schulvorſteherin, Frau Profeſſor Wagner, hatte an ſtatt der dahin 
gef iedenen eberin unterdeß freundliche Fü IR, für die Ergancung — a 
inder getragen. BR 


„Trommel, Pfeifen und Gewehr, e 

Säbel, Fahne und noch mehr“ rl ni 
wurde nun raſch und gern mit der inhaltsvollen Kaffeetaſſe und der Sem: 
mel vertauſcht. 2 
1 


Außer vielen Eltern und andern Kinderfreunden hatten von dem Vorſtande 
Da 


diefer Anſtalt nur Frau Profeffor Wagner und Hr. Pred. Kutta perſon⸗ 5 
lich Theil genommen. Erſtere wurde von einigen Kleinen mit einer Blu⸗ 
menguirlande umwunden, wodurch die Anſtalt ihr und der ſel. Schöpferin 
dieſes heiteren Tages den fihuldigen Dank bezeichnen wollte. 70 

Nachdem nun die Kinder durch Abendbrodt und durch 
Spielwaaren und 71 5 7 weiter erfreut worden waren, beſchloſſen ſie 
dieſes Feſt mit einem Chorale als Dankgebet. 3 


CCC ² KT Fur 
2 Breslau, 16. Juni. [Plus 200. — Würfel, Victoria und 
keine Amazone, Kaffeebaum und kein Sago! — Unſere 
neuliche Mittheilung über die Jugend⸗Bibliothek des Hrn. Haupt⸗ 
lehrer Sonnabend (vgl. Nr. 312 Bresl. Zeitg.) müſſen wir noch 
flugs um zwei Drittheile erweitern: nicht 100, ſondern 300 Num⸗ 
mern iſt de bereits ſtark. Um ſo erfreulicher! — Fleißige Pro: 
menadengänger vermiſſen dieſen Sommer ſehr ſchmerzlich die Cycas 
auf dem Marmorwürfel. Der Kaffee iſt zwar wieder da, 
aber der Sago fehlt. Was auch eine hoͤchſt anerkennenswerthe Autor 
rität gegen den Würfel eingewandt haben mag: wir finden ihn mit 
dem Aufſatz, den er erhalten, und ſobald dieſer mit den Blattnadeln ur 
jener Palme geziert iſt, keinesweges unſchön, haben überhaupt nie 
mals in die Verachtung eingeſtimmt, womit man ihn verfolgt hat 
welche, wie wir überdies glauben, weſentlich wohl Folge davon RR 
daß er an dieſer Stelle die Bedeutung, welche im Zwecke feiner 
Aufſtellung lag, nämlich: das Andenken an die Gewerbeausſtellu v 
1852 zu erhalten, nicht völlig repräſentiren kann. Daran ift aber 
eben 0 unſchuldig, wie die Promenadendeputation. Unſer Vorſchle 
wäre kurz und bündig: ihn mit der Victoria die Stellen tau 
wu laſſen. Beide Gegenftände find alsdann für ihre Standorte 
eitem mehr geeignet, als für ihre jetzigen. Aber nur nie 
Kiß ' ſche „Amazone auf den Würfel! Dieſe Statuette würde ie 


auf viel unharmoniſcher ausnehmen, als die jetzige 
‚ff 
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N 1 waren am Ende 
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Wien zu gründenden 
born geſchickt worden, 
Waſſerheilvereinen, um 
bindung geſetzt. 
wichtigere 
3 
3 in der 


2 he ey in 
des arztes ſind im Ganzen 
ankheite 1 den Mitgliedern des Vereins und 5 5 
Behandlung gekommen, von denen bei 47 völlige eilung, 
£ werden, während 2 in andere Behandlung übergegan 
5 handlung ſind. Ein Todesfall iſt auch dies Jahr ni 
„Von beſonderer Bedeutung war die Behand ung eines Zm 
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chen Kindes an Lungenentzündung und eines 2½ jährigen Kindes an Gehirn⸗ 
entzündung wegen der Krankheitsintenſität, von der Beide ergriffen waren. 
Die glückliche . in auffallend kurzer Zeit krönte das angewandte Waſ⸗ 
ſerheilverfahren. Außerdem machten im Laufe des Jahres 10 Mitglieder 
zur Erkräftigung ihrer 3 ſogenannte Reſtaurationskuren. Die 
Waſſerheilanſtalt des Vereinsarztes iſt im Jahre 1854, dem erſten ihres 
Beſtehens, auch von Vereinsmitgliedern (welche daſelbſt eine Ermäßigung in 
der Kurtaxe genießen), im Ganzen aber von 69 Kurgäften befucht worden. 
Die acuten Krankheiten fanden ſämmtlich ſchnelle Heilung: von den chroni⸗ 
ſchen Kranken wurden viele von enten Leiden befreit. Proſpecte der 
Waſſerheilanſtalten: Gräfenberg, Centnerbrunn, Königsbrunn befinden ſich 
in den Händen des Vorſitzenden und können von Mitgliedern, welche ſich 
über den Koſtenpunkt unterrichten wollen, eingeſehen werden. — Nach Ver⸗ 
lleſung des Jahresberichtes erfolgte die ſtatutenmäßige Neuwahl des Vereins⸗ 
Arztes und Vorſtandes. Für erſteres Amt wurde einſtimmig Herr Dr. Pi⸗ 
noff wiedergewählt. Den neuen Vorſtand bilden die Herren: Kaufmann 
Standfuß, Stetter, R. Schröder, Ad. Görlitz und Baumeiſter 
Gotthardt. Herr Dr. Tagmann De die Wiederwahl zum Vorſitzenden 
abgelehnt. Die Verwaltung der Bibliothek übernimmt Herr Kfm. Stand⸗ 
fu ing Nr. 7. — Der Antrag eines Mitgliedes, den bisherigen Namen 
des Vereins „hydrokherapeutiſcher Verein“ in „Waſſerheil verein“ 
abzuändern, wurde zum Beſchluß erhoben, desgleichen der in Folge der Na: 
mensänderung nothwendige Druck neuer Statuten. 


15 [(Central⸗Auswanderungs⸗Verein für Schleſien.] Sitzung am 
II. Juli. Vorſitzender: Zorn, Rektor a. D. Tagesordnung: 1) Einige 
BEN 7 a) Der Zifchler A. ſchreibt aus New⸗Nork vom 15. Mai 
9. J. Als ich ankam, war bereits eine bedeutende Geſchäftsſtockung einge: 
treten; dennoch bekam ich bald Arbeit, freilich anfänglich nur gegen einen 
2 von 4 Doll.; fpäter erhielt ich 5 Doll. Hätte ich mein eigenes 
Werkzeug gehabt und aufs Stück gearbeitet, ſo würde ich 7—8 Doll, in der 
BVoche verdient haben. — b) N. N. ſchreibt am 2. Juni d. J. aus News 
Be ork: „Obgleich jetzt die große Handeskriſis und allgemeine Geſchaͤftsſtok⸗ 
klung hierſelbſt ſchon wiederum Etwas beſeitigt ift, fo geht es doch noch lange 
nicht wieder ſo gut als in früheren Jahren, und gar Mancher klagt über 

Mangel an Arbeit und Verdienſt. Vom 1. Juli ab ſoll das Temperenz⸗ 
Geſetz in Kraft treten und man iſt deshalb nicht ganz ohne Beſorgniß, 
daß es zu einem bedeutenden Aufſtande kommen werde; denn die Liebhaber 


deer geiſtigen Getränke ſind hier faſt noch zahlreicher als in Deutſchland und 
es it gar nichts Seltenes, daß man betrunkene Frauen auf der Straße ſieht. 
Nicht einmal Bier oder Wein ſind, nach dieſem Geſetze, erlaubt zu trinken, 


außer Aepfelwein. In der Apotheke kann man zwar etwas Geiſtiges bekom⸗ 
men, aber nur unter der Bedingung, daß man es als Medizin gebrauche; 
auch iſt es erlaubt, daß man ſich im Ganzen Etwas einkaufe, aber nicht 
unter 5 Gallonen; diefe 5 Gallonen koſten aber ungefähr 25—30 Doll. und 
eine ſolche Summe kann der Arbeiter in der Regel nicht ausgeben. — ) Zwei 
andere Briefe aus Leipzig und Bremen brachten Gaſthofs⸗Adreſſen und 
Empfehlungen nebſt Taxen für Bewirthung und Beherbergung von Aus⸗ 
wanderern. Der Vorfigende wird nähere Erkundigungen darüber einziehen 
und zu feiner Zeit darüber Bericht erſtatten. — 2) Mittheilungen aus den 
Auswanderer⸗Zeitungen. Der Agent der deutſchen Geſellſchaft zu New-York 
3 räth den Einwanderern fo ſchnell wie möglich weiter nach dem Weſten zu 
gehen, wo fie jedenfalls leichter Beſchäftigung und Unterkommen finden, als 
5 12 — Das General⸗Poſtamt zu Berlin macht bekannt: Päckereien nach 
den vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika vin Bremen können unfrankirt, 
oder bis Bremen Be oder auch bis New-Mork frankirt abgefandt wer⸗ 
den. Für die Beförderung vom Abſendungsorte bis Bremen kommt das 
Porto nach dem Vereins⸗Fahrpoſt⸗Tarife in Anſatz. Die Fracht von Bre⸗ 
men bis New⸗Nork beträgt für Packete bis 1 Pfund 10 Sgr. mit Segel: 
ſchiffen, über 1—3 Pfd. 20 Sgr., über 3—5 Pfd. 30 Sgr. und für je 5 Pfd. 
mehr 20 Sgr.; mit Dampfſchiffen beträgt die Fracht das Doppelte der an⸗ 
gegebenen Sätze. In dieſen Frachtſätzen iſt die Aſſekuranz gegen Seegefahr 
mit inbegriffen. — Zum beſſeren Schutze der Einwanderer find in News York 
bedeutende Verbeſſerungen in Ausſicht. Die Commiſſionees of Emigration 
haben den unter dem Namen Eaſtle⸗Garden bekannten Platz (die Südſpitze 
er Stadt am Anfang der Greenwichſtr.) gemiethet; wo ſämmtliche Paſſa⸗ 
iere mit ihrem Gepäck unter Aufſicht der Commiſſionärs gelandet werden 
ſollen. Daſelbſt ſollen auch die verſchiedenen Eiſenbahnen ihre Offices er⸗ 
halten und das Gepäck gewogen werden. In New⸗Orleans iſt das gelbe 
Fieber bereits aufgetreten und ein großer Theil der Fremden, ſo wie die 
reichen Bürger der Stadt, fliehen die Gluth des Sommers und ziehen ſich 
auf ihre Landhäufer am Golf zurück. — S luß der Sitzung gegen 94 Uhr. 


»Salzbrunn. Frau Herrenburg⸗Tuczek.] Unſer Kurort 
nimmt mit dem Beginn der beſſeren Witterung auch eine freundlichere 
Phyſiognomie an, als es bei dem ſchon unvermeidlich gewordenen 
Regenwetter bisber der Fall war; es beginnt ein regeres Leben, täglich 
treffen neue Kurgäſte in großer Anzahl und aus allen Gegenden ein, 
und es ſteht demnach zu erwarten, daß die Kurliſte auch in dieſem 
Jaahr noch dieſelbe Höhe erreichen wird, als es in den vorhergehenden 
Jahren der Fall war. — Wenn auch die Geſellſchaft bisher der Natur: 
genüſſe entbehrte, fo ift fie andererſeits doch durch vielfache Kunſtgenüſſe 
entſchädigt worden, wozu vor Allem die Anweſenheit der Madame 
Sn urg⸗Tuczek beitrug, da dieſe mit der bereits bekannten 
Liebenswürdigkeit jedem Anſpruch an ihre Kunſt bereitwilligſt zuvorkam, 
nd ſo die Lücken in der Unterhaltung auf die genußreichſte Weile aus⸗ 
füllte. Hierdurch wurde uns Gelegenheit, von Neuem die unverändert 
choͤne Stimme in ihrer reinen Koloratur hören und bewundern zu können. 
Leider verläßt uns die liebenswürdige Künſtlerin in der nächſten 
Zeit, um ſich, nach Beendigung ihrer Kur, nach Breslau zu begeben, 
pPoſelbſt fie 14 Tage zu bleiben beabſichtigt, und nur ungern laſſen wir 
ſie aus unſerem freundlichen Thale ziehen, wo ſie ſich fo viele aufrich⸗ 
tige Freunde erworben hat. 15 
. Schon am Vorabend ihrer Abreiſe vereinigten ſich dieſelben, um 
ihr ein Ständchen bringen zu laſſen, und auf dieſe Weiſe den Gefüh⸗ 
len des Dankes Worte zu geben; mögen dieſelben aber auch hier noch 
eine Stelle finden, da wir der Perſon und dem Talent die wohlver: 
diente Anerkennung zu zollen uns nicht verſagen können. 
So rufen wir ihr denn bei ihrem Scheiden von hier das herzlichſte 
„Lebewohl“ zu; unſre beſten Wünſche begleiten ſie in die Ferne! 


8 


Aus Ober⸗Schleſien, 12. Juli. 


Dank den Unternehmungen, 
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n hat es bei uns, mit weni 
doch ſoll nach dem Urtheil de 


lligen Zeiten, 
ein Umftand, 
durch Behörden nicht beheben läßt. Dagegen dürfte aber 
eine polizeiliche Kontrole der Bäcker⸗Selbſttaxen, ſo wie die re⸗ 
gelmäaßige Bekanntmachung derſelben, im Intereſſe der Konſumenten 
ſehr zu empfehlen fein: eine Maßregel, welcher bisher nicht hinläuglich 
echnung getragen worden, und deren Unterlaſſung gerade den 


— 


Theil unſerer Bevölkerung — den niedern Arbeiterſtand — benachtheiligt, 


rodtbedarf täglich vom Bäcker bezieht. 


da dieſer ſeinen ganzen 

8. Neiſſe, 14. Juli. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung beriethen dieſelben über einige Bedingungen, von deren An⸗ 
nahme das königliche Haupt-Bank⸗Direktorium die Etablirung 
einer Agentur auf hieſigem Platze abhängig gemacht hatte. Vor 
Allem war es die Garantie, welche die Kommune für die ſichere Auf: 
bewahrung des Bank-Fonds und für den regelmäßigen Verkehr über: 
haupt übernehmen ſollte; nächſt dieſem aber auch die Gewährung einer 
entſprechenden Lokalität, ſowie die Uebernahme der Kaſſengeſchäfte 
ſeitens des Stadtkämmerers, welche einer, wenn auch kurzen, aber 
lebhaften und gründlichen Debatte unterzogen worden. Es war zu 
dieſem Zweck vorher eine gemiſchte Kommiſſion zuſammengetreten, 
welche dieſe Fragen nach allen Seiten hin auf das Gewiſſenhafteſte 
beleuchtet und ihre Anſichten über die ganze Angelegenheit ſelbſt, ſowie 
über die einzelnen wichtigen Punkte in einem wohlmotivirten Gutach⸗ 
ten niedergelegt hatte. Dieſes diente nunmehr als Baſis der Be⸗ 
rathungen in der Stadtverordnetenverſammlung, welche ſich mit dem 
Kommiſſions⸗ Gutachten durchweg einverſtanden erklärte, die darin 
empfohlene Uebernahme der Garantie, ſowie Gewährung des Lokals 
genehmigte, ebenſo auch darein willigte, daß der Kämmerer die Ver⸗ 
waltung der Kaſſengeſchäfte übernehme. Eine an das königliche 
Haupt⸗Bank⸗Direktorium gerichtete Bitte, „einen Beamten zur Ver: 
waltung der Bankgeſchäfte hierherzuſenden,“ wird hoffentlich Gewährung 
finden, und es ſieht ſonach zu erwarten, ſchon in Kurzem das fait 
allgemein erſehnte, gewiß ſegensreiche Inſtitut ins Leben treten zu ſe⸗ 
hen. Daß, wenn auch ſehr ſchüchterne, dennoch aber Verſuche von 
gewiſſer Seite hier gemacht wurden, Schwierigkeiten zu bereiten, mag 
nicht unerwähnt bleiben. — In dieſen Tagen erſchoß ſich ein Soldat 
des 22. Infanterie-Regiments, wie wir hören, aus Eiferſucht. Der⸗ 
ſelbe hatte ein Liebesverhältniß mit einem Dienſtmädchen und ſchon 
vor mehreren Monaten aus demſelben Grunde verſucht, daſſelbe zu 
tödten. In ſeinem letzten Willen ſoll er die Treuloſe zur Univerſal⸗ 
Erbin eingeſetzt haben. — Der Thätigkeit der neuſtädter Polizei⸗Be⸗ 
amten und Gensd'armen iſt es gelungen, den Mörder des bei Neu⸗ 
ſtadt gefundenen Uhrmachers aus Kunzendorf zu ermitteln und in 
Neunz feſtzunehmen. 

Tarnowitz, 15. Juli. Seit einiger Zeit hat ſich hierorts ein 
Mißſtand eingeſchlichen, deſſen Ueberhandnehmen gegründete Veranlaſ⸗ 
ſung zur Rüge giebt. Es betrifft dies die Errichtung von Brotver⸗ 
kaufsſtätten auf den Bürgerſteigen offener Straße, durch welche, nächſt⸗ 
dem, daß, den Polizeigeſetzen entgegen, die ohnehin ſchmalen Bürger⸗ 
ſteige verengt werden, der dieſelben paſſirende Fußgänger aber auch noch 
der Gefahr ausgeſetzt wird, ſich an den zum Theil über ſie ausgebrei⸗ 
teten Dächern den Kopf zu zerſchellen. Ein Dienſtmädchen kam mit 
einem auf ihrem Arme befindlichen 134 Jahr alten Kinde dieſes We⸗ 
ges, und gerieth, indem ſie der Gefahr, auf dem Fahrwege überfahren 
zu werden, auswich, an ein ſolches, auf dem Bürgerſteige beſindliches 
hervorragendes Dach, das dem Kinde eine Kopfwunde beibrachte. 
— Im Intereſſe der Fußgänger wäre eine Beſeitigung der Ver⸗ 
kaufsſtätten, reſp. eine Freihaltung der an und für ſich ohnehin ſchon 
ſehr ſchmalen Bürgerſteige um ſo dringender zu wünſchen, als beiſpiels⸗ 
weiſe auf der 300 Schritt langen Krakauer Straße, welche täglich von 
vielen Hunderten Fuhren zum Theil im ſchnellſten Trabe befahren wird, 
ſich ſeit einiger Zeit 11 Brotverkaufsſlätten etablirt, wovon 9 mehr oder 
weniger den Bürgerſteig verengen. Letzterer iſt nur zwiſchen und 
6 Fuß breit und läßt nach Abrechnung des von den Verkaufstiſchen 
occupirten Platzes nur etwa 2—3 Fuß für die ihn Paſſirenden offen. 


y. Glaz. Das hier anweſende Muſikchor des 23. Jnfanterie⸗Regiments 
verſchafft uns mancherlei Genüſſe, die wir ſonſt entbehren müſſen. Abonne⸗ 
mentskonzerte für Streichmuſik finden wöchentlich ſtatt und werden ziemlich 
beſucht, und zuweilen hören wir auch die vollſtändige Regimentsmuſik auf 
der Parade. Bei einem Dinſtag den 10. d. M. ſtattgehabten Konzert, wo 
von den Sängern des hieſigen Gymnaſiums und andern Dilettanten die 
Nacht auf dem Meere von ben die erſte Walpurgisnacht von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy zur Aufführung kamen, hatte gedachtes ſikchor die 
Orcheſterbegleitung übernommen. Die Ausführung war deshalb auch eine 
beſſere, als fie mit hieſigen Kräften je möglich iſt, denn einzelne Blasinſtru⸗ 
mente ſind hier gar nicht zu beſetzen, und ändere nicht anzuhören. Man 
hätte unter folchen Verhältniſſen auf ein volles Haus rechnen dürfen; es 
war aber in dem kleinen Theater noch Raum für Hunderte da, und der Un⸗ 
ternehmer wa durch dieſe theuer erkaufte Erfahrung wohl für lange Zeit 
belehrt fein. Bedenkt man nun, daß wir durch dieſe wenigen Wochen, wo 
wir fo glücklich find, eine gute Mufit zu hören, für ein ganzes Jahr abge⸗ 
funden find, fo dürfte eine ſolche Erſcheinung eben nicht ſehr günſtig für 
einen gefunden muſtkaliſchen Sinn des hieſigen Publikums ſprechen. 


fl Aus der Provinz, 12. Juli. [(Oder ⸗Ueberſchwemmungen 
und Theuerung als bleibend zu face Wie über die Ur⸗ 
ſachen der Kartoffelkrantheit ſind nicht minder die Meinungen getheilt 
über die Urſachen der in neuerer Zeit immer häufiger werdenden Deich⸗ 
brüche und Oder⸗ueberſchwemmungen. Nur darin ſcheinen alle Anſich⸗ 
ten überein zu ſtimmen, daß, in Folge der vielfach verſchwundenen und 
noch verſchwindenden Wälder, Regen: und Thau⸗Fluthen weit raſcher wie 
früher im Oderbette zuſammenſtrömen und dort das Unheil unſerer Tage 
verursachen. Hiernach iſt man einig darüber, daß das Oderbett zu 
klein ſei, die raſch und immer raſcher in ihm zuſammenſtrömenden Flu⸗ 
then aufzunehmen. Was aber thut man? — Anſtatt das Oderbett zu 
erweitern und zu vertiefen, baut man, allerdings für die Schifffahrt 
ehr heilſame Querdämme, Buhnen in daſſelbe und legt, anſtatt den 
hierdurch vom Strombette beſeitigten Sand zu entfernen, zu deſſen Be: 
feftigung innerhalb des Flußbettes ed e ee und Wälder an! 
— Geſchieht dies mitten im 19. Jahrhundert, jo haben wir nur zu 
fagen, daß damit ein Räthfel geboten wird, deſſen Löſung uns und unſeren 
Nachkommen bitteren Angſtſchweiß bereiten wird. Leider warten wir 
ſchon lange auf die Zukunft, welche es beſſer machen ſoll, ſo wie wir 
vergebens von guten Ernten die Wiederkehr früherer billiger Brotpreiſe 
hofften. Hier dürfte nur geholfen werden können, wenn die ſogenann⸗ 
ten Differenz⸗Geſchäfte im Getreide unterdrückt werden. Wäre unſere 
Zeitbildung eine sittliche, ſo würde fie von ſelbſt vom Streben nach 
Reichthume abſehen, müßte dieſer mit unwürdigen Mitteln erkauft wer: 
den. Anſtatt deſſen ſehen wir die Spekulation fh jetzt aller Mittel 
bedienen, mit Ausnahme eines merkwürdigen Umſtandes wirft] ſich 
nämlich die Spekulation auf fait alle Rohprodukte, ſo daß fat keines 
dieſer mehr verbraucht oder verarbeitet werden kann, bevor es nicht 
ſeinen Zoll an die immer reicher werdenden Deſpoten im Reiche der 
Spekulation abgegeben hat, ſo bleibt es merkwürdig, daß letztere ſich 
faſt eben ſo beharrlich fern von allen fertigen d abrikaten hält, ſo daß 
die Fabrikanten um ſo ſchwerer leiden, als die Spekulation ihnen nur 
das Rohprodukt vertheuert, nicht aber den 3 Fa⸗ 
brikate ihnen vermiteln hilft. Woher dies? — weil die Speku⸗ 
lation ſehr wohl weiß, daß wohl Jemand zeitweis aufhören kann, ſich 
neue Kleider zu kaufen, ſchwerer aber, eine einmal eingerichtete Fabrit 
zu beſchäftigen, noch ſchwerer endlich — 31 eſſen. Auch dieſe Erſchei⸗ 
nung mochte der Aufmerkſamkeit unſerer weiſen, väterlichen Regierung 
nicht ganz unwerth ſein. 

g. Vom Fuße des Hochwaldes, 14. Juli. Die allen Gebirgs⸗ 
reiſenden hin ingüich eee zu Neu⸗Weisſtein gelegene ſogenannte 
Schifffahrt, eine der intereſſanteſten bergmänniſchen Anlagen des 
niederſchleſiſchen Kohlenreviers, beſteht jetzt nur noch dem Namen nach. 
Bereits ſeit einem Jahre iſt von der betreffenden Gewerkſchaft der frü⸗ 
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ärmeren! her ſchiffbare Stollen der Fuchsgrube trocken gelegt und in demſelben 
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eine Eiſenbahn bis in die entfernteften, dem Hochwalde nahe gelegenen 
Strecken gebaut worden, auf welcher die Kohlen nunmehr zu Tage ge⸗ 
fördert werden. Dadurch wird außerordentlich an Zeit gewonnen, die 
koſtſpieligen Kähne wurden ganz beſeitigt und das alljährliche Zeit und 
Geld raubende Schlemmen des Stollens wird fortan vermieden, indem 
das unterhalb des Schienenweges frei abfließende Stollen-Waſſer jedwe⸗ 
den Schlamm mit ſich abführt. Am Mundloche des Stollens theilt 
ſich das Gleis, welches im Innern der Grube mit der nöthigen Anzahl 
Weichen verſehen iſt, nach zwei Richtungen, links nach dem zur Auſſta⸗ 
pelung von Kohlenvorrätben beſtimmten Platze, rechts nach der Dampf⸗ 
maſchine, welche die beladenen Tröge auf die Ladebühnen hebt, von wo 
aus die Kohlen ſofort auf die Wagen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
und der Breslau-Freiburger Eiſenbahn verladen werden. — Am ver⸗ 
gangenen Mittwoch batten wir in hieſiger Gegend ein ſchnell vorüber⸗ 
ziehendes Gewitter, von ſtarkem Regen begleitet. Der erſte Blitz fuhr 
durch das Dach der Tielſchſchen Porzellan⸗Fabrik, in zweite und se 
Etage, zerriß die an einem Pfeiler hängenden Kleider der Arbeiter, 
fuhr durch mehrere Mauern, in welche er Löcher von der Größe eines 
Thalerſtückes machte, die Arbeitsſäle entlang und zu einem offen ſtehen⸗ 
den Fenſter hinaus. Trotzdem, daß alle Säle mit Arbeitern beſetzt wa: 
ren, iſt keinem einzigen irgend welcher Schaden zugefügt worden und 
haben ſich auch mehrere Betäubte ſchnell wieder erholt. — Dem An⸗ 
ſcheine nach werden auch wir in Bälde auf telegraphiſchem Wege 
mit der Hauptſtadtkorreſpondirenkönnen, denn ſchon find die mit Porzellan: 
knöpfen verſehenen, zur Aufnahme des Drahtes beſtimmten Stangen 
bis an den Bahnhof aufgeſtellt. — Der Kreisgerichts-Direktor Kretſch⸗ 
mer zu Waldenburg fordert in den daſigen Lokalblättern die Bewohner 
des Kreiſes zur Bildung eines Vereins „für Beſſerung der Strafgefan⸗ 
genen“ auf. 


ff Grünberg, 11. Juli. [Garniſon. — Allgemeines. — Obſt⸗ 
und Weinbau.] Unſer Ort dient jetzt einer Batterie des 5. Regiments 
ur Garniſon und knüpft hieran neue Hoffnungen, mit der Zeit eine 
ſtehende Garniſon zu erhalten. Friedrich der Große theilte bei der 
Okkupation Schleſtens unſerer Stadt zwei Schwadronen Kaval⸗ 
lerie zu, welche ihr bis zu den Befreiungskriegen geblieben find. Seit⸗ 
dem ſind alle Bemühungen der Stadt um eine ſtehende Kavallerie 
oder Artillerie-Garniſon vergeblich geweſen, was nicht minder im In: 
tereſſe des Staates als der Stadt zu beklagen iſt; denn wo eine Stadt 
leidet, indem ſie eines früheren, ihr ſehr weiſe gewährten Vortheils 
beraubt wird, leidet der Staat mit. Diesſeits ſollte man nicht müde 
werden, dies ſo lange in Erinnerung zu bringen, bis das zwiefache 
Intereſſe endlich wiederum zur Anerkennung gelangte. Nicht minder 
leidet unſere Stadt an einem anderen ihr unlängſt genommenen, 
Vorzuge. Trotz ihrer 11,000 Einwohner und ihres regen Verkehrs 
iſt das hieſige Poſtamt von erſter auf zweite Klaſſe herabgeſetzt worden. 
Die üblen Früchte hiervon ſind nicht ausgeblieben und machen ſich jetzt 
auch darin geltend, daß die Abgangs- und Anſchluß⸗Zeiten der Perſo⸗ 
nenpoſten mehrfach das reiſende Publikum aufs Unbequemſte treffen, 
die berliner und breslauer Morgen⸗Zeitungen, als altbackene Semmeln, 
erſt nach 24 Stunden in die Hände der Leſer gelangen zꝛc. Ueberhaupt 
ſieht es am Horizont der Gegenwart nicht allzu freundlich bei uns aus. 
Gedeiht auch unſer Weinverkehr und reiht ſich ihm manche neue In⸗ 
duſtrie an, ſo leidet doch, wie in vielen anderen Städten, unſere Tuch⸗ 
manufaktur noch immer recht ſchwer, ſo weit ſie nicht indirekt für die 
Levante beſchäftigt iſt. 


5 Warmbrunn, 15. Juli. Der von der Verwaltung der jüdiſchen 

Badearmen⸗Kaſſe veröffentlichte zehnte Rechenſchafts⸗Bericht enthält 

neuerdings ſolche erfreuliche Reſultate, daß ſchon das allgemeine Intereſſe 
deren Verbreitung durch die Zeitung wünſchenswerth macht. Es beſuchten 
nämlich im Jahre 1854 ſechsundzwanzig arme jüdiſche Kranke die Bäder in 

Warmbrunn. Jeder von ihnen erhielt nicht nur freie Kur und die nöthige 

Medizin, ſondern auch freies Logis, tägliches Mittagsbrodt, aus kräftigen 
leiſchſpeiſen beſtehend, außerdem wöchentlich 10 Sgr. zu Frühſtück und 
Abendbrodt und endlich eine Unterſtützung zur Rückreiſe von 10 Sr Durch 
en gelingt 
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eine derartige Verſorgung aller Lebensbedürfniſſe der armen Kran 
auch meiſtentheils die allmählige oder gänzliche Heilung derſelben und 
Buchen: dieſes fo gemeinnützigen Inſtituts und deſſen Vorſteher fegnend, 
ehren die Unglücklichen hoffnungsvoll in ihre Heimath zurück. Das V 
dienſt der beiden Vorſteher, Fränkel und Schneller, iſt aber in der That 
öchſt nachahmenswerthes und verdient mit gebührendem Rechte die 8 10 
nerkennung. Wenn man bedenkt, daß dieſe beiden, obwohl wohlhabenden 
Kaufleute, mit Hintenanſetzung ihrer eigenen, während der Badezeit nicht 
unbedeutenden Geſchäfte, ſich der armen kranken Kurgäſte liebreich anneh⸗ 
men, für ihre bequeme Unterbringung die beſtmöglichſte Sorge tragen und 
unverdroſſen ihre Rundgänge bei den reichen Kurgäſten ihres Glaubens ma⸗ 
chen, um milde Beiträge 192 ihre Pflegebefohlenen zu ſammeln, wird man 
gewiß, die mit ſo mancher i Unannehmlichkeiten verbundenen a Harn 


erwägend, die ſo uneigennützige und unermüdete Wirkſamkeit der Vorſteher 
um ſo bereitwilliger zu unterſtützen ſuchen, da die Badearmen⸗Kaſſe ledig i 
auf milde Spenden der Kurgäſte und der jährlichen Beiträge der Gemeinden 
Schleſiens und des Großherzogthums Poſen angewieſen iſt, indem ihr Grund⸗ 
kapital nur aus 150 Thlrn. beſteht, das erſt, wie aus der Einnahme und 
Ausgabe hervorgeht, im verfloſſenen — 3 durch den Ankauf eines aberma⸗ 
ligen Pfandbriefs von 50 Thlrn. vermehrt worden. Die — = betrug: 
von 8 jüdiſchen Gemeinden .» . > 36 Thlr. — Sgr. — f. 
von 12 jüdiſchen Krankenverpflegungs⸗Geſell⸗ 31 i 


ſchaftenn . 8 . 
von der jüd. Armen⸗Kommiſſion in Breslau 10 3.50 ee 
von einzelnen Privatperſonen + + 1153 a a a 
durch Sammlung bei jüd. Kurgäften - 129: st BEE 5) ae 
jährliche Zinſen von 150 Thalern 3ͤ W N . Dre 
Ueberfchuß vom Betlokal — G. „ 36; an 
Vortrag vom Jahre 188 33 (1 

Summa 253 26 : 9: 

Die Ausgabe dagegen: 5 
für Baſſin⸗ und Douche⸗Bäder . . . 40 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
701 Portionen Mittagbrodt zu 2% Sgr. 8 12 6 = 
108 Wochen Wohnungsmiethe zu 7% Eg!!! a NE 
104 Wochen Anterſti zungen 0 10 Sgr. 34 20 — 
extraordinäre Ausgaben und Medizin T. a EEE 
Reiſegeld an die Armen i 1 1 5 Nen 
ür en te 1,06 Ar 4 2 
fi einen Aproz. pofener Pfandbr. von 50 hl. 31 1 — = 
an Vortrag für das Jahr 1855. „ 3 


Summa 253 Thlr. % Sgr. 9 Pf. 
führen wir die Bitte der Verwaltungs⸗Beamten, mit dem 
erzlichften Wünſche an, daß ſolche Eingang zu den Herzen aller Wohlthäter 
nde. Sie lautet: 


Die hieſige jüdiſche Badearmen⸗Kaſſe durch milde Beiträge zu unter⸗ 
Feten unt 8 uns dadurch möglich zu machen, auch fernerhin den ar⸗ f 
men Kranken, welche die hieſigen Bäder di Herſtellung ihrer Gefund, 


heit befuchen, wie bisher die nöthige Unterftügung gewähren zu können.“ 
A Görlitz, 12. 


Juli. Wiſſenſchaftliches] Dem Vernehmen 
nach wird in der nächſten Zeit auf Bevorwortung des Herrn Gymna⸗ 
ſialdirektors Dr. Schütte, als des Bibliothekars der Milich ſchen Bi⸗ 
bliothek hierſelbſt, der zeitige Sekretär der Oberlauf. Gef. d. Wiſſenſch., 
Herr Dr. Neumann, ‚und als Mitarbeiter Herr Gymnaſtallehrer Br. 
Fehriſch, die ſoſſematiſche e Mahn der gedachten Bibliothek für 
den Druck im Auftrage des Magiſtrats beginnen. Dieſe Bibliothek, | 


Zum Schluffe 


deren hoher wiſſenſchchaftlicher Werth erſt nach der ſpeziellen Verzeich⸗ 
nung, insbeſondere der großentheils noch unbekannten zahlreichen Schätze 
an Gandſchriſten erkannt werden wird, trägt in ſich nicht blos zahl⸗ 
reiche Beſtandtheile der ehemaligen Franziskaner ⸗Kloſter⸗Bibliothek, Ir 
dern auch vielerlei ſeltene Drucke und Inkunabeln, die der Stifter 
Milich dem hieſigen Gymnafium vor circa 140 Jahren ſchenkte. Die 
Sammlung iſt ſeit dieſer Zeit nicht blos durch Käufe, zu denen ver⸗ 
ſchiedene auf ſpezielle Zweige des Wiſſens hingerichtete Legate die 
Mittel ſpendeten, ſondern auch durch mancherlei werthvolle Geſchenke 
der Stadt um ein Bedeutendes vermehrt worden. Der Magiſtrat gab 

(Fortſetzung in der Beilage.) 1 5 
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Dinstag den 17. Juli 1855. 


* (Fortſetzung.) 
bei Sichtung ſeines Archives und ſeiner Regiſtratur einen Theil der 
vorhandenen Handſchriften und Papiere an die Bibliothek über, wel: 
er wir nach der genauen Verzeichnung eine umfänglichere Benützung 
und allgemeinere Prinzipien der Verleihung wünſchen, als bisher geübt 
worden ſind. Von beſorders werthvollen Handſchriften nennen wir 
einen vortrefflichen Codex des Lucian, des Salluſt, einen ausgezeichne⸗ 
ten, vielfach benutzten Sachſenſpiegel, mehrere ungedruckte lateiniſche 
Lalſerchroniken, eine von dem erlauchten Herausgeber, jetzigen König 
ohann von Sachſen, benutzte elegante Handſchrift des Dante, meh⸗ 
tere Handſchriften des Petrus de Vinéis, des berühmten Kanzlers Kat- 
f der Friedrichs II., mancherlei Briefſammlungen des 14. Jahrhunderts, 
die 10 lateiniſchen Handſchriften der Selbſtbiographie Kaifer Karls IV., 
viele Vulgaten des 13. und 14. Jabrhunderts. Wenn, wie bei dem 
wiſſenſchaftlichen Sinne unſerer Stadtbehörden zu erwarten ſteht, bei 
dem Drucke des Kataloges zugleich von den vorzüglichſten Handſchrif⸗ 
ten einzelne authographiſch lithographirte Faclimile'8 beigegeben wer⸗ 
den, kann die griechiſch⸗lateiniſch⸗deutſche Schriftkunde nicht wenig Be⸗ 
reicherungen durch dieſe Publikation des Katalogs der Milichſchen Bi: 
bliothek erfahren. 


| (Notizen aus der Provinz.) * Hirfhberg. Am 25. d. M. 
wird der Miſſions-Hilfs⸗Verein im Rieſengebirge ſein Jahresfeſt zu 
Schreiberhau Vormittags durch einen Gottesdienſt und Nachmittags in 
einer Verſammlung im Rettungshauſe daſelbſt feiern. — Der Verein 
für chriſtliche Armenpflege auf dem Gebiete der Stadtſchule hat an 
Geld 13 Thlr. 20 Sgr., an Suppenmarken 517 Stück eingenommen. 
Die Ausgabe beträgt: an Geld 13 Thlr. 20 Sgr. und 1657 Suppen⸗ 
Marken. Außerdem ſind von dem Vereine 1 Tonne Salz, 200 Pfd. 
ais⸗Gries, 1 Centner Graupe, 1 Sack Roggenmehl, welche der Hr. 
Landrath von Grävenitz dem Vereine geſchenkt hatte, im Laufe des 
inters vertheilt worden. — Der landwirthſchaftl. Verein im Rieſen⸗ 
gebirge verſammelt ſich Donnerstag den 19. Juli in den 3 Bergen. 
Zur Verhandlung werden kommen: Mittheilungen betreffend künſtliche 
iſch⸗Erzeugung, der 100jährige Gang der Kornpreiſe, Vortrag über 
ieſenbau, Fragen betreffend Spritzenbeſpannung auf dem Lande, Rai⸗ 
grasſorten, Feuerungsanlagen, Lokalvereine. 

r Reichenſtein. Der im Kalender auf den 28. Auguſt angeſetzte 
Jahrmarkt ſindet ſchon am 13. Auguſt ſtatt. 

Löwenberg. Das Schloß zu Hohlſtein, die jetzige Reſidenz des 
verehrten Fürſten Friedrich von Hohenzollern, ſoll in alten Zeiten eine 
wichtige Bergfeſtung geweſen und im 15. Jahrhundert von den Huſſiten 
zerſtoͤrt worden fein. Im Jahre 1347 ſoll Seifried von Rauſſendorf 
das Gut Holſtein von dem Herzog Bolko II. (von Schweidnitz) ge⸗ 
ſchenkt erhalten haben, und 1355 war Czobherne v. Ketelitz Beſitzer 
davon. Das feſte Schloß ſtand wahrſcheinlich an derſelben Stelle, wo 
1513 Adam v. Leſt das ſetzt noch vorhandene reſtaurirte neuere Schloß 
auf der Spitze eines mäßig hohen Berges und eines „hohlen Felſens“ 
erbauen ließ. — Die hier befindliche koſtbare fürfllihe Gemäldeſamm⸗ 
lung beſitzt ſeltene Gemälde. Namentlich iſt die niederländiſche Schule 
in allen hervorragenden Namen und größtentheils durch Werke von fels 
tener Schönheit vertreten. 

= Guhrau. Am 10. d. M. Nachmittags halb 5 Uhr entlud ſich 
eine aufiteigende Gewitterwolke über dem Gehöft des Freigärtner George 
Friedrich Heller zu Groß⸗Wierſewitz. Es ſchlug der Blitz im Schorn⸗ 
Meine herab und zertrümmerte denſelben, der voriges Jahr nach dem 
Waſſerunglück erſt neu aufgeführt worden war, gänzlich. Aus dem 
Schornſteine kam die Gewalt zur Ofenröhre herein, zertrümmerte den 
Ofen, zerſchlug die Fenſter ſo, daß keine Spur vom Glas mehr zu 
finden war, riß theilweiſe die Fußbodenbretter auf und zerſtörte mehrere 
Möbel, unter andern einen Kleiderſchrank im Haufe. Nachdem Stuben⸗, 
Kammer⸗ und Küchenthüre demolirt und in der Küche der kupferne 
Keſſel unbrauchbar gemacht war, ging der Blitz durch eine Kammer 
in den Kuhſtall und erſchlug die zunächſt an der Wand ftehende Kuh. 
Die übrigen zwei Stück Vieh blieben unbeſchädigt. Menſchen find 
zwar nicht verunglückt, auch nicht betäubt, allein der Sjährige Knabe 
des Heller, welcher in der Nähe des Fenſters ſaß, lag unter dem Tiſche 
im Blute, doch mit voller Beſinnung, konnte aber keine Auskunft geben, 
wie er zu dem Blute gekommen ſei, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß ein Glasſplitter denſelben am Kopfe berührt hat. Der 20. Heller 
lebt in äußerſt drückenden Verhältniſſen, indem derſelbe voriges Jahr 
ſchrecklich durch Waſſer gelitten hat, und ſieht ohne fremde Hilfe der 

Zukunft verzweiffungsvoll entgegen. — Der Auszügler Gottfried Hoff: 
mann zu Ober⸗Schütilau hatte ſich am 7. Juli von Haufe entſernt und 
war nicht zurückgekehrt. Er wurde am 9. Juli in dem nieder⸗ſchütt⸗ 
lauer ſogenannten Wieſengraben, welcher jedoch gänzlich waſſerfrei war, 

todt gefunden. Der Greis, welcher bereits über 90 Jahre gezählt 
2. ſoll, gab zuletzt Zeichen von Geiſtesabweſenheit und mag einem 
laganfalle erlegen ſein. : 

. Die Brücke auf der nimptſch⸗ſtrehlerer Straße hinter 
dem großen Magazine auf Gollſchau zu, iſt wieder hergeſtellt und die 

für einige Zeit geſperrte Paſſage wieder frei geworden. — Am 9. d. 
wurde hier das bereits ſeit mehreren Jahren gefeierte Kinderfeſt abge⸗ 
halten. Mittags 1 Uhr zog die jugendliche Schaar, begleitet von den 
Lehrern und e mit klingendem Spiele zum Thore hinaus in 
den fogenannten Höllengrund. Dort angelangt und nachdem ihnen 
einige Erfriſchungen gereicht worden waren, wurden abwechſelnde 
Spiele, verbunden mit kleinen Geſchenken, veranſtaltett. Zum Schluß 
wurden von den Schülern einige patriotiſche Lieder geſungen und Lebe⸗ 
Hochs gebracht, dann zog die muntere Geſellſchaft wieder zur Stadt 
zurück, woſelbſt ſie nach einer kurzen Anſprache entlaſſen wurde. Das 
Feſt war vom ſchönſten Wetter gekrönt. 5 
2 * Görlitz. Am 11. d. fuhr ein Blitzſtrahl in ein Bauernhaus zu 
Königshein, welches in Folge deſſen abbrannte. 

»Freiſtadt. Der hieſige Bienenverein versammelt ſich Sonntag 

den 15. Juli in Alt⸗Tſchan bei dem Hrn. Lehrer Rothe. 


Feuilleton. 


Kunſt⸗Ausſtellung 1855. 

Landſchaften. it 
Die Zahl der Landſchaften auf dieſer, wie wohl auf den A en 
Kunſtausſtellungen unſerer Zeit iſt eine fo umfangreiche, fo zahlre 9 
daß auch die beſſern anzuzeigen, geſchweige denn zu beſprechen, unm 91 
lich fein würde. Die Gunſt, deren ſich die Landſchaft⸗Malerei, Ban 
in unſern Tagen Er bat fo viele Künſtler dieſem Zweige der Kun 
> Jugeführt, und um jo mehr, als fi bei nur einigem Zalent, und einem 
ſticchern Blick in die Natur, hier leichter das Gute, ja das Vollkommene 
erreichen läßt, als in der Hiſtorie, dem Genre, dem Portrait und 1 
dern Zweigen der Kunſt. Der Künſtler hat das Modell ſtets vor 19 
und die einfachſte Landſchaft geſtattet ihm ein gründliches Studiren alles 
dum Fabrg rette Materials, welches er nur dann mit feinen geiſti— 
gen Fähigkeiten zu beleben hat. f 1 
der Ma nun Jedem, der mit einiger Kunſtkenntniß — noch mehr mi 
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der Beobachtung der Natur ausgeſtattet und begabt iſt; wir 
Sgar noch weiter, dem ein unbefangener Sinn innewohnt, ge: 
Und ſich in Anſchauung landschaftlicher Gegegenſtände zurecht zu 
rüber zu urtheilen, ſo wird es in diefen 1 05 aus- 
ine geringere Anzahl gelungener Landſchaften hin zu ver⸗ 
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weiſen, um hierdurch das eigene Urtheil der Beſchauer gleichſam zu 
vermitteln. Es gereicht uns zu einer ganz beſonderen Genugthuung, 
vorweg auszusprechen, daß in den Landſchaften, die hier aufgeſtellt ſich 
finden — eigentlich nichts Schlechtes und zu Verwerfendes vor: 
zufinden iſt, man kann nur ſagen: mehr und minder Gutes, und das 
hat den Ausſtellern die Erleichterung einer Abſonderung deſſen, was 
ganz unbedeutend war, gewährt. Noch mehr gilt dieſes Urtheil von den 
Marinen und Architekturen, die insgeſammt als mehr oder weni⸗ 
. eine bedeutende Anzahl als vortrefflich bezeichnet werden 
dürfen. 

Die Gegenftände, welche die Künſtler zur Darftellung ihrer land: 
ſchaftlichen Gemälde aufgefaßt, ſind ſehr mannichfach. Der hoͤchſte Nor⸗ 
den und der Süden, und die mittleren Länder, Skandinavien und Ita⸗ 
lien, Deutſchland und die Schweiz, die Gebirge und das Meer haben 
Darſteller gefunden; ideale Landſchaften werden nur einzeln bemerkt. 

Aus dem Kabinet Sr. Majeſtät des Königs hat die Ausftellung 
mehrere ausgezeichnete Landſchaften erhalten. Außer den Bildern von 
Mantel, von denen das ſchönſte „Thal Tempe“, Nr. 364, hierher ge⸗ 
hört, haben wir bereits des Bildes von Herrmann Kretſchmer, 
Nr. 320, „Die Akropolis zu Athen“, erwähnt, welche neben der Dar⸗ 
ſtellung des ſüdlichen Volkslebens auch als vortreffliche landſchaftliche Be⸗ 
handlung in Betracht kommt. Der Hafen von Havre de Grace, 
Nr. 316, von Profeſſor Krauſe, iſt ein ſogenanntes ſchönes Effekt⸗ 
Gemälde und bat, wie bekannt, wo es geſehen wurde, ſich des größten 
Erfolges erfreut. Vor allen Anderen ſind wir Sr. Maj. dem Könige 
für die Geſtattung des ausgezeichneten Gemäldes von Graeb: „To⸗ 
tal-Anſicht von Rom, Nr. 174, zum tiefſten Dank verpflichtet. 
Man kann dasſelbe im wahren Sinne des Wortes ein „Prachtbild“ 
nennen. Die Anſicht von Rom, welche faſt den ganzen Umfang der 
Siebenhügelſtadt von einem landſchaftlichen Punkte aus, man kann 
ſagen aus ſtiller Einſamkeit in der Natur umfaßt, iſt mit großem Glück 
und gleicher Geſchicklichkeit gewählt. Inmitten der Landſchaft, der Na⸗ 
tur der Umgegend, der treueſten Darſtellung des Einzelnen, einem leben⸗ 
digen und üppigen Vorgrunde, in dem ſich das Eigenthümliche der Ve⸗ 
getation, des Naturlebens, darſtellt, von keiner Menſchenmenge geſtört 
— ein einzelner Menſch iſt als belebende Staffage hingeſtellt — wendet 
ſich der Blick auf die noch im Morgenduft liegende Stadt und erweckt 
in dem Beſchauer den Genuß der Gegenwart, ewig dieſelbe in der Na⸗ 
tur, und den Rückblick auf eine große Vergangenheit; man kann mit: 
hin das Bild in ſeiner Auffaſſung als eine ideale Darſtellung betrach⸗ 
ten. Hierzu kommt nun die künſtleriſch ausgezeichnete Behandlung, die 
Lebenswärme überall, ein herrliches und kraftvolles Kolorit, ja alles 
Das, was die Sinne befriedigt und das Gemüth ergöͤtzt. 

Wenn man dieſem Werke der Kunſt und feiner Pracht und maleri⸗ 
ſchen Wirkung den Rücken wendet, ſteht ein ganz anderes landſchaftli— 
ches Gemälde vor unſern Augen. Von jenem Glanze des Gegenſtan— 
des faſt geblendet, ruhet unſer Auge auf einer einfachen Landſchaft, 
einer weder großartigen noch auch ſchönen Gegend aus. Es iſt die 
Gewitterlandſchaft von Guſtav Lange, Nr. 334 (auf deſſen andere 
Bilder wir auch aufmerkſam machen). Dieſes einfache Gemälde gehört 
zu den vorzüglichſten Darſtellungen der Landſchaft; naturgetreue Auf: 
faſſung und Beobachtung, vortreffliche Benutzung aller gegebenen Mo⸗ 
tive, untadelhafte perſpektiviſche Behandlung, fo die Mitte, der Hinter: 
grund; vornemlich die ſchöne Luftperſpektive, die harmoniſche Colorirung 
und geſchmackvolle Beſorgung des Einzelnen, ſtellen dieſe Landſchaft in 
die erſte Reihe der bei uns aufgeſtellten — wir mochten ſagen der erſten 
überhaupt — und wollen fo die Blicke der Kunſtverſtändigen auf dieſes 
Gemälde hinrichten. Nächſt dieſen beiden Landſchaften tritt die An: 
ſicht von Gibraltar, Nr. 40, von Bamberger, als ein Gemälde 
erſten Ranges auf. Ein würdiger Schüler und Genoſſe eines großen 
Meiſters, iſt die Aufgabe, einen Bien großartigen Gegenſtand darzu⸗ 
ſtellen, vortrefflich gelöſet und um ſo mehr, als die Schwierigkeit, ſie 
in gegebenem Umfang zu löſen, eine ſehr bedeutende geweſen ſein muß, 
maleriſch und naturgetreu in gleichem Maße wird Bambergers Bild 
eine Zierde jeder Gallerie ſein. 

An dieſe Landſchaften reihen ſich: Das reizende kleine Bild von 
Girardet, Nr. 165, Eigenthum des Kunſtvereins zu Königsberg — 
eine wahre Perle; ferner: Ed. Hildebrandts Gemaͤlde — die herr⸗ 
liche Marine nach Motiven von der Inſel Wight, Nr. 233, 
die Tiberanſicht in Rom (nicht Landſchaft) Nr. 235, Eigenthum Sr. kgl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich; — fein Mondſchein Nr. 234 und 
die Strandgegend Nr. 684 — Beide vielleicht zwei ſeiner älteren 
Gemälde — rühmlich an. Unſererſeits haben uns dieſe Bilder, und na⸗ 
mentlich die zwei erſten, vorzugsweiſe und vor vielen feiner ſonſt hoch⸗ 
gerühmten, wegen ihrer jo verſtändlichen Auffaſſung gefallen. Zu den 
gelungenen Landſchaften aus dem höbern Norden gehören: die ſchwe— 
diſchen Gegenden Nr. 56 und 57 von Berg; der norwegiſche 
Fiord bei Mondſchein Nr. 387 von Mordt; die beiden eben jo 
gelungenen von Martin Müller Nr. 396 u. 397; die naturgetreuen 
und ſo richtig verſtandenen von Alexander Nordgren, Nr. 422 
und 423, und die ſchöne Sogne Fiord von Ochs, Nr. 424, wozu 
noch manche andere kommen. 

Die ſüdliche Natur wird uns dargeſtellt in den fo fein aufgefaßten 
treuen Naturbildern von Alexzus Geyer, Nr. 161—164; in der 
ſchönen Anſicht von Mevius, Nr. 378, Cap Noli; der Anſicht des 
Gardaſees, Nr. 384 von Carl Millner und den trefflichen beiden 
Bildern von Stange — Marinaro⸗Familie von der Inſel 
Murano, Nr. 546, und der Frobnleichnamsmorgen Nr. 547. 

Landſchaften aus deutſchen Landen und von deutſchen Künſtlern find 
eine große Anzahl, vielfach ſehr gelungener vorhanden. Einige der 
berühmteren Meiſter haben kleinere Gemälde uns gegeben, ſogar ſchei— 
nen einige ältern Urſprungs zu ſein. 

E. Hilgers hat feinen alten Ruf in Behandlung des Winters in 
beiden ſeiner Gemälde, Nr. 236 u. 237, bewährt; von großen Studien 
und von großer Naturwahrheit zeugen die Landſchaften von Michelis 
Ab endlandſchaft und Regen⸗Landſchaft, Nr. 382 und 383. — 
Der Name Zimmermann iſt auf das Rühmlichſte vertreten. Die 
Landſchaften von A. Zimmermann, Nr. 624 und 625, namentlich die 
letztere, Hinterſee bei Berchtesgaden, ſind ſo herrliche Natur⸗ 
Bilder und ſo ſchön gedacht, daß man gern vor ihnen verweilt. Das 
Franziskaner⸗Kloſter bei Trient, Nr. 626, von Albert Zim⸗ 
mermann (wahrſcheinlich mit den erſtern identiſch?), gehört zu den 
feinſten Auffaſſungen, und zwar wegen der naturgetreuen Beleuchtung 
bei feuchter Atmoſphäre, wenn alle Gegenstände ſich ſcharf abgegränzt 
darſtellen, eine Auffaſſung, die nur einem Meiſter in der Beobachtung 
und Ausführung gelingen wird. Zur Seite des Genannten ſtehen zu⸗ 
erſt Richerd Zimmermann, Nr. 631, mit ſeiner Plünderungs⸗ 
fcene in ſchöͤner Landschaft und feiner Winterlandſchaft, Nr. 632, 
welchen Landſchaften ſich Mar Zimermann ehrenvoll anſchließt, Nr. 
628630. Zu den ausgezeichnetſten Landſchaften gehören die von 
Pape, uns durch die Gunſt der Befiger anvertraut, Nr. 663664, 
recht beſonders wegen ihrer ſo einfach ſchöͤnen Auffaſſung. Um die 
Grenzen unferer Anzeigen nicht zu weit zu überſchreiten, wollen wir nur 
noch einige vorzügliche Landſchaften namhaft machen und unſer Be: 
dauern wiederholen, nicht allen Guten Gerechtigkeit wiederfahrer laſſen 
u können. Wir nennen alſo nur: Die niederrheiniſche Land⸗ 
ſchaft Nr. 30 von Adloff, die Partie aus dem illerthale von 
Knud Baade, Nr. 37, die Morgenlandſchaft“ von Brandes, 
Nr. 85, die von Triebel und Rentzell aus dem berner Ober: 
lande, Nr. 141, das Etſchthal, Nr. 145, von Funk. — Die beiden 


Bilder von Kaifer: Mühle bei Schledorf, Nr. 276 und der Kö. 
nigsſee, Nr. 277; das Alpenglühen von Portmann, Nr. 451. 
die Landſchaften von Schleich, Nr. 503 —504; mehrere — nich 
alle — von Seiffert, Nr. 537—540 — und wollen dann noch die 
Marinen und Architekturen beſprechen; ſchließlich der plaſtiſchen Gegen“ 5 
ſtände gedenken, und zuletzt manches Ueberſehene oder Neue nachholen 8 


Literariſche Jabresſchau. 


Natur wiſſenſchaftliches. f 
(Fortſetzung.) ’ 
Nächſt Liebig hat unter allen deutſchen Naturforſchern wohl den 
bekannteſten Namen Jakob Moleſchott. Das Buch, das ihm zu. 
erſt zu dem raſchen glänzenden Renommee verhalf, it feine „Phyſlo⸗ 
logie der Nahrungsmittel“, die 1850 erſchien. Demſelben folgte 
zwei Jahre darauf das Buch: „Der Kreislauf des Lebens, phy⸗ 
ſiologiſche Antworten auf Liebig's chemiſche Briefe“. Der Verfaſſer die⸗ 
ſes literariſchen Referates iſt nicht Naturforſcher von Fach, und enthält 
ſich der Entſcheidung, in wieweit Moleſchott in beiden Werken neue 
Reſultate der Wiſſenſchaft fördert, in wieweit feine Anſichten in natur⸗ 
hiſtoriſcher Hinſicht von denen ſeines großen Vorgängers weſentlich 
unterſchieden ſind. Aber da, wo der Verfaſſer über das Gebiet der 
exakten Wiſſenſchaft hinaus auf allgemeine Gebiete und die der Pſycho :- 
logie in ſpeziellen Folgerungen ſich wagt, iſt er berechtigt, ſchon vom 
Skandpunkte des bloßen gefunden Menſchenverſtandes aus, Urtheile 
darüber zu äußern. Schon daß er ſolche ber feinen ſpeziellen Beruf 
hinausgehende Folgerungen wagt, iſt das, was Moleſchott weſentlioh 
von dem ſoliden Charakter und der echten Wiſſenſchaftlichkeit Liebigs 
unterſcheidet. Der Ton der Moleſchottſchen Darftellung iſt zum gro⸗ 
hen Theile feuilletoniſtiſch; es wird deshalb auch uns erlaubt fein, im 
Feuilleton-Ton uns über feine Anſichten zu äußern. Der Verfaſſer 
meint im „Kreislauf des Lebens“ uns nichts anderes zu beweiſen, als 
daß die Weltgeſchichte, die der Dichter das Weltgericht nennt, auf 
nichts anderem beruhe, als auf dem — Küchenzettel. Es iſt nämlich 
nach ihm gar nicht wahr, daß der Menſch Gedanken habe, was man 
fo eigentlich einen Gedanken nennt. Das Denken iſt eine bloße Ne 
benſache; eigentlich, mit Erlaubniß geſagt, verdauen wir nur; aus dm 
Verdauten entſteht Blut, aus dem Blut bildet und erhält ſich der ganze 
Körper, und nebenbei kommt davon auch etwas auf das Gehirn. Inn 
dem Gehirne bilden ſich Blaſen und Nervenſchwingungen und Dämpfe, 
und das iſt das, was wir irrthümlich als Gedanken anſehen. Was 
für Gedanken wir aber haben, das hängt davon ab, was in unſerem ce 
Gehirn Blaſen und Dämpfe treibt, d. h. davon, was durch die Ver 
dauung in unſer Blut kam, was wir eſſen, — alſo von dem, was 
unfere Hausfrauen und Hausmütter uns kochten, vom Küchenzettel!l! 
Nicht mehr, wie der ehrwürdige Spiritualiſt Carteſius fagte: um 
ergo cogito, d. h.; „ich bin, alſo denke ich“, ſondern: edo ergo cogito, 
ſagt der Materialiſt unſerer Zeit: „ich denke, was ich eſſe.“ Das 
Denken iſt ihm die höhere Verdauung, — eine Philoſophie, die be 
kanntlich andere ehrenwerthe Gelehrte, wie der gerühmte Baron von 3 
Vaerſt und die eifrigen Anhänger ſeiner Wiſſenſchaft bereits inſtinktiv, a 
an rein äſthetiſche, wir möchten fagen theoſophiſche Weiſe erkannt 
haben. z 
„Alle feſten Theile des Körpers“, ſagt Molefchott unter Anderm, 
„Knochen, Muskeln, Nerven und Gehirn entſtehen aus dem Blut. 
Das Blut iſt zuſammengeſetzt aus Eiweiß, Zucker, Fett und Salz. 
Das Gehirn kann im Beſonderen ohne phosphorbaltiges Fett nicht bee 
ſtehen, das den Phosphor dem Eiweiß und Faſerſtoff des Blutes ver⸗ 
dankt; ohne Phosphor kein Gedanke. — — — Eiweißſtoff, Zuk⸗ 
ker, Fett und Salz muß ein vollkommenes Nahrungsmittel enthalten. 
Darum ſind Fleiſch, Brot, Erbſen nothwendig zur Ernährung des 9 
Korpers und namentlich des Gehirnes. Durch Speiſen, welche, wie 
Fiſch und Eier, phosphorhaltiges Fett enthalten, Dr 
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aller Weit beweiſen wollte, es exiſtire eigentlich nichts, als nur ſein 
höchſteigenes Ich bis zu dem Fatalismus der Materie, der ein Geiſte⸗ 
leben, eine Geſchichte der menſchlichen Vernunft an ih in ihrer Man: 
nigfaltigkeit und Erhabenheit kaum noch zu beachten würdig 
findet, ſondern in alle dem nur noch die ganz natürliche 
Folge gewiſſer Veränderungen der Ernährungsweiſe und Gehirnsthä⸗ 
tigkeit erkennen will! Beide einſeitige Verirrungen ſcheinen uns, von 
unleugbar richtigen Vorausſetzungen ausgehend, in der ſonderbaren 
Leidenſchaft der deutſchen Wiſenſchaftlichkeit, das Sonderbarſte beweiſen 
und als allein wahr ausgeben zu wollen, ihre Urſache zu haben. Es 
iſt ſeit lange ein Grundübel ee Bildung, dieſe Kine eud 
an der dialectiſchen Schärfe des Verſtandes, dieſe unerfät 
konſequent zu ſein und nichts als konſequent. N, 
Im vergangenen Jahre neu von Moleſchott erſchien fein Bud): 
„Georg Forſter, der Naturforſcher des Volkes“ (Frankfur 
am Main, Meidinger), das übrigens ein ſchones Beiſpiel von des Ver 
faſſers Pietät iſt. Er bezeichnet Forſter, den Weltumſegler, als d 
„Leſſing unter den Volkslehrern der Naturkunde.“ Er ſagt unter A 
derem: „Mit wenigen kühnen geraden Strichen zeichnet er überall Di 
Gedanken hin, die für uns jetzt als leitende Denkbilder gelten. Was 
bliebe z. B. einem Schriftſteller, der von den Nahrungsmitteln ha 
will, heute zu thun, als Forſters Gedanken, die er in ſeinem reiz 
Aufſatze über Leckereien ſpielend erörtert, mit Hilfe der Bauſtoffe, 
die neue Wiſſenſchaft bietet, gehörig zu entwickeln?“ (Fortſ. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 16. Zul, [Handelskammer.] In der Sitzung vom 
13. d. Mts. wurde die in Cirkulation geweſene Aufforderung zum 
Beitritt zur allgemeinen Verſicherung der Packhofs⸗Lager vor 
Feuersgefahr vorgelegt. Wie daraus hervorging, hatten von den 
217 Waaren⸗Eigenthümern 14 erklärt, nicht beitreten zu wollen. Eine 
vorgeſchlagene Erniedrigung der Aſſekuranzabgabe auf Garne von 8 auf 
6 Pf. pro Ctr. genügte den betreffenden Firmen nicht, und ſo erkannte 
man mit Bedauern die Nothwendigkeit, eine Einrichtung fallen zu laſ⸗ 
fen, welche ſich als nützlich für die Geſammtheit der Intereſſenten be⸗ 
währthat. Es wurde demnach beſchloſſen, zu veröffentlichen, daß es jedemEig⸗ 
ner aufdem Packhofe lagernder Waaren überlaſſen bliebe, Verſicherung vor 
Feuersgefahr vom 15. Auguſt an ſelbſt zu ſuchen. Nachdem ſich das 
Bedürfniß einer Verſtärkung der Kommiſſion für Beſchaffung der 
Geldmittel zum beabſichtigten Börſenban herausgeſtellt hat, wurde 
beſchloſſen, die Herren Kommerzienrath Heimann, Iſidor Frieden⸗ 
thal, Adolf Loͤwenfeld und Reinhold Sturm zum Eintritt in 
dieſelbe einzuladen. Das Geſuch des Herrn Louis Lewy, der königl. 
Regierung zur Anſtellung als Produktenmakler vorgeſchlagen zu werden, 
wurde bewilligt. Zwei andere Geſuche um Anſtellung als Waaren⸗ 
Makler mußten zurückgewieſen werden, weil ein Bedürfniß zur Vermehrung 
der Makler dieſes Zweiges nicht erkannt wurde. Vorgelegt wird ein Schrei: 
ben der königl. Regierung mit der Mittheilung, daß der Herr 
Handelsminiſter auf den Antrag unſeres Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten angeordnet hat, von der beabſichtigten Erhöhung des Fracht⸗ 
ſatzes auf 12% Sgr. für Getreide auf der niederſchleſiſch⸗mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn von Berlin bis Breslau abzuſtehen, die Ver⸗ 
Verladung zur ermäßigten Klaſſe B. in offenen Wagen zum 
Frachtſatze vom 6% Sar. pro Etr. zwar nicht mehr, dagegen 
die Abladung zur ermäßigten Klaſſe A. zu 9% Sar. Fracht ge⸗ 
ſchehen zu laſſen. Es wird beſchloſſen, dem Herrn Oberpräſidenten 
den ſchuldigen Dank für feine erfolgreiche Verwendung auszuſprechen, 
in der die Kammer einen neuen Beweis der väterlichen Sorge Seiner 
Excellenz für die Intereſſen der Provinz erkennt. In Betreff eines 
Geſuches von 30 hieſigen Kaufleuten, die Handelskammer möge bei der 
köͤnigl. Regierung beantragen, den hieſigen Michagelismarkt um 8 
Tage früher zu verlegen, weil das jüdiſche Neujahrsfeſt ſtörend fällt, 
wird beſchloſſen, ablehnend zu antworten, indem die Erfahrung gelehrt 
hat, daß dergleichen Anträge nur Ausſicht auf Erfolg haben, wenn ſie 
bald nach Erſcheinen des neuen Kalenders geſtellt werden. 
wird ein Schreiben des Herrn Provinzial-Steuer-Direktors, betreffend 


Vorgelegt] Ob 


2060 


die nachgeſuchte Einſicht der Handelsſtatiſtik, welche der Herr Handelsmi⸗ 
niſter mit Beſchränkungen genehmigt hat. Auf das Schreiben eines 
hieſigen Kaufmanns, mit dem Geſuch beim Magiſtrat zu beantragen, 
daß die ſtädtiſchen Abgaben auf Steinkohlen von 1 Sgr. auf 
„Sgr. pro Tonne erniedrigt, dagegen eine Wiedererſtattung der 
Steuer nur auf die zu Kahn ausgehenden Kohlen gewährt 


der Lage des Stadthaushaltes für jetzt zu enthalten. Der Herr Han⸗ 
delsminiſter fordert ein Gutachten darüber, ob eine Abänderung der ge: 
feglichen Beſtimmungen über exekutiviſche Beſchlaglegungen auf 
Lohnforderungen der in einem Privat⸗Dienſt⸗ oder Arbeitsver⸗ 
hältniſſe ſtehenden Perſonen wünſchenswerth ſei. Es wird befchlof: 
ſen, das Mitglied der Kammer, Herrn Miniſter Milde, zu erſuchen, 
ſeine Anſichten hierüber ſchriftlich darzulegen und demſelben anheimzuſtel⸗ 
len, die Meinung anderer in dieſen Verhältniſſen erfahrener Männer 
einzuholen. Nach Eingang der erbetenen Mittheilung, ſoll die Frage 
in nähere Berathung gezogen werden. Die königl. Regierung fordert 
die Kammer auf, dahin zu wirken, daß ſämmtliche Fabrikherren des Be⸗ 
zirkes Einrichtungen zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Fabri⸗ 
kanten treffen. Man beſchließt, ehe hierin Schritte gethan werden, den 


Magiſtrat zu bitten, das betreffende Ortsſtatut, ſobald daſſelbe geregelt 8 Sg. echt baten Boch fe 155 . Ser 
fein wird, mitzutheilen. Serfte 35-02 Sgr. Safer 3444 Sgr. — Grbfn 7278 Sgr. pro 


C. Die feit dem 1. Juli in Berlin erſcheinende „Börſen⸗Zeitung“ meldet, 
daß Sah ie der kleineren deutſchen Staaten, welche durch die Beſchränkun 
der Zahlungen in fremdem Papiergelde betroffen werden, geſtützt 15 
Art. XIX. der Bundesakte, welcher die Gemeinſamkeit des Verkehrs für die 
deutſchen Staaten gewährleiſte, ſich zu einer gemeinſamen Reklama⸗ 
tion beim Bundestage vereinigen wollen. Wir können dieſe Nachricht 
aus verläßlicher Quelle beſtätigen, indem wir zugleich hinzufügen, daß die 
weimariſchen und gothaiſchen Kaſſenanweiſungen von dem Verbot 
der Girkulation in Preußen, was bereits als feſtſtehend angenommen werden 
kann, ausgeſchloſſen bleiben. Welchem fremden Papiergelde eine ähnliche 
Vergünſtigung zu Theil werden wird, hängt von dem Ergebniß der hierüber 
cen Verhandlungen ab, deren Abſchluß, wie wir hören, bald zu 
erwarten iſt. 


Wien, 13. Juli, Die Ernte ift faſt durch das ganze Kaiſerreich 
vom Wetter begünſtigt, im vollen Zuge, und die Berichte über den Ertra 


lauten, nur jene Gegenden ausgenommen, die, wie die Theißufer, von örtli⸗ 
chen Elementareigniſſen betroffen ſind, vollſtändig befriedigend. In Sie⸗ 
. ſind in En: der guten Ausſichten ſchon feit drei Wochen die 
Preiſe bedeutend gewichen, Gleiches wird aus Ungarn, dem Banate und 
eröſterreich gemeldet, und es ſteht für dieſes Jahr ein bedeutendes 
Ausfuhrgeſchäft nach minder geſegneten Ländern in Ausſicht. Auch der 


nn ock läßt ſich gut an und Kenner verſprechen, da der Wein ſehr 
glückli 
als Quantität. 
ſowohl, wie im nördlichen Böhmen viele kleine Weinbauer veranlaßt, ihre 
. in Aecker umzuwandeln, in Böhmen zumal um Melnik, und der 
ortige 

werde, beſchließt man ſich eines ſolchen Antrages, in Berückſichtigung gabelt 


ommt, in wenig Jahren einen großen Theil ſeines 
In Folge des ſtetig 

halten fle 

Weine auf hohen Preiſen. 


Regulirungen befehäftigt und find einige Aktien im Preiſe etwas zurückgegangen. 
Dennoch war die Stimmung am Schl dafi \ 8 1 kh. 
ſchwach. Fonds matt. 

von auswärts beſucht, doch blieb das Geſchäft trotzdem nicht ſonderlich be⸗ 
lebt, da man zu billigeren Preiſen anzukommen ſuchte, worein ſich die Eigner 
nicht fügen wollten. 


feinen 108—115 Sgr., gelben ord. 86—103 Sgr., mittlen bis 


Scheffel. 


Markte, wofür bis 120 Sgr. angelegt wurde. Winterrübs bedang 118 bis 
120 Sgr., feinſter bis 126 und 127 Sgr. — Rüböl ohne Handel. 


14% Thlr., Oktober 13% Thlr., November⸗Dezember 13 Thlr. 5 


abgeblüht hat, ein geſegnetes Jahr, gr jedoch in der Qualität, 
Die letzten ſchlechten Weinjahre haben übrigens in Italien 


berühmte Weinbau dürfte, wenn die hohen Getreidepreiſe noch länger 
n und nicht bald wieder ein beſonders günftiges Weinjahr dazwiſchen 

errains verloren haben. 
i tig zunehmenden Exportes ins Ausland und nach Italien 
ich indeß die öſterreichiſchen, und faſt mehr noch die ungariſchen 


. Breslau, 16. Juli. Die heutige Börſe war lediglich mit Medio⸗ 
iſſe etwas günſtiger, das Geſchaͤft jedoch 


C. [Produktenmarkt.] Unſer Markt war heute von mehreren Käufern 


Bezahlt wurde für Weizen, weißen ordin. 86—105 Sgr., mittlen bis 
feinen 106 bis 


Von neuem Raps waren einige Proben in nicht ſchöner Qualität am 


Spiritus loco und pr. Juli 14% Thlr., Auguſt 14% Thlr., September 
Zink geſchäftslos. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. Juli. Oberpegel: 15 F. 10 3. Unterpegel: 4 F. 5 3. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 8. bis incl. 14. 


Juli d. J. wurden befördert 8035 Perſonen und eingenommen 46,742 Rtlr. 
excl. des Antheils an der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 8. bis incl. 14. 


9 Juli d. J. wurden befördert 2044 Perſonenen und eingenommen 2300 Rtlr. 


Wilhelmsbahn. In der Woche vom 7. bis incl. 13. Juli d. J. wur⸗ 


den befördert 6354 Perſonen und eingenommen 10,521 Rtlr. 


Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 


vom 8 bis incl, 14. Juli d. J. wurden 7998 Perſonen befördert und einge⸗ 
nommen 10823 Rtlr. 3 Sgr. 2 Pf. 5 5 


[715] Verlobungs⸗-Anzeige 

Die heute ſtattgehabte Verlobung meiner 
Tochter Johanna mit dem Kaufmann Herrn 
M. Bamberger aus Berlin beehre ich mich 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hierdurch F anzuzeigen. 

Breslau, den 16. Juli 1835. 

Louiſe verwittw. Friedländer, 
geb. Levy. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanna Friedländer. 
Bamberger. 


Die Verlobung 
— Tochter Hulda mit dem Kaufmann 
errn Fabian Leuchter aus Rybnik, zei⸗ 
en allen Verwandten und Freunden hiermit, 
att beſonderer Meldung, ergebenſt an: 
E. Cohn und Frau. 
Landeshut, den 16. Juli 1855. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hulda Cohn. 
Fabian Leuchter. 

Landeshut. Rybnik. 


Jm Liahtenſteln b. Hah 
N e enſtein, geb. ahn. 
i Vermählte. 5 [720] 


[345] Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre am 13. Juli in Nieder⸗Mahliau voll- 
1 zogene Verbindung beehren ſich allen Ver⸗ 
* wandten, Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen: 0 

Gaertner, Paſtor in Lichtenwaldau. 
Helene Gärtner, geb. v. Walther. 


Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: errmann Richter, 
delhaid Richter, geb. Münch. 
Schweidnitz, den 11. Juli 1835. 716 


[760] Entbindungs⸗Anzeige. 
Heut Nachmittag 1½ Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Auguſte, geb. Weberbauer, 
von einem muntern Mädchen glücklich ent 
bunden, was ich meinen lieben Freunden und 
Bekannten ergebenſt an kigs, 
Breslau, den 15. Juli 1855. 
Wilhelm Doma. 


7371 8 
Sonnabend den 14. Juli, N. M. 1 Uhr, ver⸗ 
ied "> geliebter Sohn und Bruder, Fr. 
Padrock, Pfarrer in Lache. Dies zeigen, ſtatt 
beſonderer Meldung allen Verwandten und 
Bekannten ergebenſt an: ü j 
dietrauernden Eltern u. Geſchwiſter. 


(724) 


[407] Todes⸗Anzeige. 
Bin eute ſtarb am 42 Fre meine treue Be⸗ 
aleiterin Friedericke vendenthal. Neben 


mir bedauern meine Kinder und Enkel ihren 

Tod nicht minder aufrichtig, als ihre eigenen 

Eltern und Geſchwiſter. 

Breslau, den 14. Juli 1885. 
Auguſte Mannheimer. 


703] Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Deus.) 
Den heut Mittag 114 uhr erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod ihrer theuern unvergeßlichen Gat⸗ 
tin, Mutter, Großmutter, Schwiegermutter 
und Schwefter, Frau Adelheide Flatau, 
geb. Lüſchwitz, im 61. Lebensjahre, zeigen 
hiermit allen Verwandten und Freunden, um 
ille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15, Juli 1855. 0 
Die Beerdigung findet Dinstag Nachmit⸗ 
8. Uhr ſtatt. 


auerhaus: Tauenzienſtraße 7. 


Be Humanität. 
Mittwoch den 18. Juli Concert. 


m jüd. Studirender, mit guten Zeugniſſen 
verſehen und in Gymnaſial⸗ und Realgegen⸗ 
ſtänden, ſowie im Hebraiſchen fähig, gründli⸗ 
ae zu ertheilen, wünſcht hier eine 


Hauslehrerſtelle zu übernehmen oder Unter⸗ 
Alicht zu ertheilen. Herr Oberrabbiner, Dr, 
5 ankel, Director des rabb. Seminars, wird 
ie Güte haben, näheren Aufſchluß zu er: 


theilen, [723] 


TEheater:Mepertoire. 
In der Stadt. 

Dinstag den 17. Juli. 15. Vorſtellung des 
3. Abonnem.: „Aleſſandro Stradella.“ 
Romantiſche Oper in 3 Akten von W. 
Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 

Mittwoch den 18. Juli. 16. Vorſtellung des 
3. Abonnements. Vorletztes Gaſtſpiel 
des k. k. Hof⸗Schauſpielers Hrn. Bed 
mann aus Wien: „Der Stiefvater.“ 
Luſtſpiel in einem Akt, nach Laurencin 
und Marc⸗Michel von M. A. Grandjean. 
(Chavignol, Hr. Beckmann.) Hierauf: 
„Er iſt nicht eiferſüchtig.“ Schwank 
in einem Aufzuge von Alexander Elz. 
(Baumann, Hr. Beckmann.) Zum Schluß: 
„33 Minuten in Grünberg, oder: 
Der halbe Weg.“ Poſſenſpiel in einem 
Akt von C. v. Holtei. (Klageſanft, Herr 
Beckmann.) 

u der Arena des Wintergartens. 

Dinstag den 17. Juli: „Liebe im Arreſt.“ 
Dramatiſcher Scherz in einem Akt von G. 
zu Putlitz. Hierauf: „Der Hofmeiſter 
in tauſend Aengſten.““ Luſtſpiel in 
einem Akt. Nach dem Franzöſiſchen von 
Th. Hell. (Jakob, Hr. Triebler, als Gaſt.) 

Anfang der Theatervorſtellung 6 Uhr. 


CIRCUS RENZ. 


Nur noch 7 Vorſtellungen. 
Heute Dinſtag, d. 17. Juli 1855. 
Grosses 


Lancier - Damen- Manöver 
von 8 Damen geritten. 
Außerordentliche Produktionen 
des großen afrikaniſchen 


Wunder⸗Elephanten Jack. 


Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Montag d. 23. Juli letzte Vorſtellung. 
363) Ernst Renz. Director, 


Meine Wohnung iſt Katharinenſtraße 
Nr. 7, früher Hummerei Nr. 16. 607] 
Julins Hoffmann, ZTifchlermeifter. 


Freitag den 20. Juli 350) 


Konzert 
vom Muſikdirektor B. Bilſe 
in Wohlau. — Anfang 4 Uhr. 


In einem Marktflecken Niederſchleſiens, 
dicht an der Eiſenbahn, wie an der Breslau⸗ 
Berliner Kunſtſtraße und circa 1 Meile von 
der Oder gelegen, iſt ein in en Bauzu⸗ 
ſtande befindliches Grundſtück mit 10 Stu⸗ 
ben und Alkoven, Küchen, Gewölbe und Gar⸗ 
ten für einen Kaufpreis von 3000 Thlr. ſchleu⸗ 
nigſt zu verkaufen. In dieſem Hauſe iſt ein 
Handelsgeſchäft lebhaft betrieben worden 
und ſämmtliche Handlungs = Utenfilien find 
dabei mit abzugeben, falls fie gewünſcht wer⸗ 
den. Der Ort iſt lebhaft und die Gegend 
wohlhabend. Frankirte Adreſſen unter UI. U. X. 
übernimmt zur Weiterbeförderung Herr Lie⸗ 
decke in Breslau, Stockgaſſe 28. 674] 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
Wirthſchaftsbeamter, welcher mit der 
Bewirthſchaftung der Odergüter und mit dem 
Rübenbau genau bekannt iſt, kann auf einem 
großen Gute unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen ſogleich eine Anſtellung finden. Bewer⸗ 

er, jedoch nur ſolche, welche obigen Anfor⸗ 


derungen ee eee und die beiten | vu 


Zeugniſſe beibringen können, wollen ihre Of⸗ 
ferten unter der Adreſſe 

portofech 3 5 — B 
„Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich dato 

bierseloſt Albrechtöttrane Aa an 


Uhrmachergeſchäft, verbun⸗ 
den mit Uhren⸗Handlung, 


öffnet habe, welches ich einem geehrt A 
Selm, rengſte Reelität, Solide und Su 
lige Preiſe verſichernd empfehle. 725 

Paul Pawel, Uhrmacher. 


[596] „Bekanntmachung. 

In der Stadt Ratibor iſt eine königliche Bank: Agentur unter der Leitung des 
königlichen Bank⸗Agenten Herrn Pyrkoſch zur Vermittelung von Darlehnen gegen Unter⸗ 
pfand in Waaren und öffentlichen Papieren, von Wechſel-Ankäufen und ſonſt zuläſſigen 


1 errichtet worden. 
reslau, den 16. Juli 1855. Königliches Bank: Direktorium. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtoerordneten-Verſammlung am 19. Juli. 

J. Commiſſions-Gutachten über die Bedingungen für die anderweitige Verpach⸗ 
tung der Alt⸗Scheitniger Aecker und Wieſen-Grundſtücke, der Brauerei zu Riemberg, 
des kleinen Heringskellers unter dem Leinwandhauſe und über die proponirte Pro— 
longation des Pachtvertrages bezüglich des Platzes an der Jäger-Kaſerne. 

II. Commiſſtons⸗Gutachten über den Vertrags-Entwurf, betreffend die Aufnahme 
der königlichen chirurgiſchen Univerſitäts-Klinik in das Kranken-Hoſpital zu Allerheili⸗ 
gen, über die geforderten Preiſe für die im Zten Quartale für das Kranken-Hoſpital 
zu Allerheiligen zu liefernde warme Koſt, über die verlangte nachträgliche Genehmi— 
gung der bei der Verwaltung des Polizei-Gefängniſſes pro 1854 vorgekommenen 
Etatsüberſchreitungen, über die magiſtratualiſche Erklärung auf den Antrag: ſämmt⸗ 
liche Heizſtellen im Polizei-Gefängniſſe zur Kohlenfeuerung einzurichten. — Wahl 
mehrerer Bezirksvorſteher und Stellvertreter, eines Schiedsmannes, eines Vorſtehers 
für das Hofpital zu St. Anna, eines Vorſtehers für das Dienſtboten-Hoſpital, eines 
Vorſtehers für die Elementarſchule 18 und eines Mitgliedes der ſtädtiſchen Abgaben⸗ 
Deputation. — In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 362 Der Vorſitzende. 


Breslauer Kunst- Ausstellung. 


Es ist erfreulicherweise möglich geworden, die Dauner der diesmaligen Ausstellung 
um eine Woche zu verlängern; der Schluss derselben wird daher anstatt am 15. d. Its. 
erst Sonntags den 22 d, Mts., Abends 6 Uhr, erfolgen. Bis dahin sind die Säle täglich 
in bekannter Weise geöffnet. Wir machen hierbei noch ergebenst bekannt, dass Sonn- 
abends dem 2 . Juli die Togeseinnahme unverkürzt dem In- 
validen-Hnuge des Breslauer Kriegerveins gewidmet sein wird. An 
diesem Tage findet der Eintritt mur gegen dem Kinssenprris von 5 Sgr. 
statt, und sind die zu ermässigtem Preise ausgegebenen Eintrittskarten nicht giltig. 
Au allen übrigen Tagen haben dieselben ihre Giltigkeit, was namentlich um deshalb noch- 
mals angezeigt wird, weil eine bedeutende Zahl dieser abgesetzten Karten bis heut noch 
nicht eingegangen ist. [326] 

Im Auftrage des Schlesischen Kunst-Vereins: 
Eher: Hoverden. Karsch. 


Die ſchleſtſchen Vereine zum Schutz der Tyiere 

werden, um das Band der Gemeinſchaft feſter zu knüpfen, Sonntags am 22. Juli von 
85 Uhr an im Bahnhofs⸗Lokale zu Kanth ein Feſt begehen. Daſſelbe ſoll aus einer 

isung, in welcher die Herren Dr. Stadthagen, Konſiſtorialrath Böhmer und Literat 
Carlo angemeſſene Vorträge halten werden, aus einer gemeinſchaftlichen Konverſation oder 

romenade und einem von zweckentſprechenden Toaſten begleiteten Mahle beſtehen. Wer 
fir die ſittliche Sache des Thierſchutzes ein Herz hat, wird freundlich eingeladen, ſich an 
dem Feſte zu betheiligen. Karten, durch welche die Betheiligung vermittelt wird, ſind 
a 10 Silbergroſchen bei den Vorſtänden der Vereine in Breslau und außerhalb der Stadt 
zu haben. Das Feſtkomite. 309] 


Breslau, 14. Tull. [Berichtigung,] Wenn das Referat der „Brest, 3.“ Nr. 322, 
betreffend das bevorſtehende eſt der Sch eſ. Thier⸗Schutz⸗Vereine, bemerkt, es werde bei 
dem Feſte wo möglich ein änzchen ftattfinden, fo weiß das Jan ud von dieſem 
Taͤnzchen gar nichts. Das Feſtprogramm hat vielmehr eine durchaus würdige Haltung. 

[355] Ein Freund der Wahrheit. 


Schleſiſche Berg⸗ und Hüttengeſe 
— Vuleanm. 


Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 24. Juni d. J. find Proſpekte 
und. Span der zu e Schleſiſchen Berg: und Hüttengefellit aft 
Vulean bei Beuthen OS. 

a) bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin, 

b) bei den Herren Gebrüder Friedländer in Breslan, 

e) bei dem Herrn C. Knobloch in Beuthen OS., und 

a) bei dem Herrn Carl Schoedon in Königshütte , 37 
koſtenfrei zu erhalten. — Gleichzeitig benachrichtige ich hierdurch die Herren Aktionäre, 
daß die Zeichnungen von Aktien erfreulichen Fortgang haben, und daß die betreffenden 
Interims⸗Aktien⸗ Scheine medio September d. B. ausgereicht werden. Sobald die 
fämmtlichen Aktien gezeichnet find, wird fofort eine General⸗Verſammlung auc 


ben werden. 1 
Ratibor, den 14. Juli 1863. Th. Pyrkoſch. 


Die General Versammlung 


des Vereines der nicht promovirten praktiſchen Aerzte (W. A. J. Kl.) der Provinz 
Schleſten wird am Montag, den 30. Juli zu Breslau, im Tempelgar⸗ 
ten (Neue Gaſſe Nr. 3) abgehalten werden. us 

Die Eröffnung 91, Uhr Vormittags. Nach dem Schluß, 2 Uhr Nachm. ſoll ein ge⸗ 
meinſchaftüge Mittägbrot in dem gedachten Lokale attfinden; Anmeldungen dazu mit 
Angabe der Zahl der gewünſchten Gouverts wird der Geſchäftsführer Herr Kollege Silber: 
berg in Breslau (Schuhbrücke Nr. 70) bis zum 28. d. M. franko entgegennehmen. 

Der Vorſitzende des Vereins der nicht promovirten praktiſchen Aerzte (W. A. I. Kl.) der 


vinz Schleſien. Stark 
273] n e königl. Kreis⸗Wundarzt, praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 


597] Oeffentliche Vorladung. 

Die verehelichte Uhrmacher Suſanna Hanke, 
geborene Glaſer, hierſelbſt, hat am 24. Mai 
d. J. wider ihren Ehemann, den Uhrmacher 
Carl Hanke auf Eheſcheidung bei uns an⸗ 
getragen. 

Zur Beantwortung dieſer Eheſcheidungs⸗ 
Klage haben wir daher einen Termin auf den 
3. November d. J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt, in 
einem der 3 Termins⸗Zimmer, im 2, Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, zu 
welchem der ſeinem ER Aufenthalts⸗ 
Orte nach unbekannte Verklagte unter der 
Warnung vorgeladen wird, daß bei ſeinem 
Nichterſcheinen in dieſem Termine er der bös⸗ 
lichen Verlaſſung feiner Ehefrau für geftän- 
dig, dagegen die Thatſachen des Ehebruchs 
und der Mißhandlung ſeiner Frau für beſtrei⸗ 
tend erachtet, und demgemäß, was Rechtens 

iſt, gegen ihn erkannt werden wird. 

Breslau, den 4. Juli 1855. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


486] Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns E. 
F. A. Hübner hier, iſt der Konkurs⸗Prozeß 
eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger 8 

auf den 20. 1 1855 
Vormitt. 10 Uhr 
vor dem Referendar Königsberger 
in einem der 3 Terminszimmer im 2. Stock 
des Stadtgerichtsgebäudes anberaumt worden. 

„Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe aus: 
geſchloſſen, und ihm deßhalb gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden. 

reslau, den 22. Mai 1855, 


Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Die unbekannten Eigenthümer oder Inha⸗ 
ber folgender Stammaktien Lit. A. aus dem 
Jahre 1841 der oberfchlefifchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
N Nr. 1666 bis 1669, einſchließlich über 
je 100 Rtl. und der dazu gehörigen Zinscou⸗ 
pons Nr. 12, und folgende über je 1 Rtl. 
22 Sgr. 6 Pf. und der dazu gehörigen Divi⸗ 
dendenfcheine Nr. 7 und folgende, welche an⸗ 
9953 aus dem Nachlaſſe des Kanzlei⸗Inſpek⸗ 
tors Johann Karl Gottlieb Schaden⸗ 
berg abhanden gekommen ſind, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, fpäteftens in dem auf den 

26. OSttober d. J. VM. 9 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt an⸗ 
ſtehenden Termine ihre Anſprüche geltend zu 
machen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprü⸗ 
chen an jene Papiere ausgeſchloſſen, die bezeich⸗ 
neten Aktien⸗Zinscoupons und Dividenden⸗ 
ſcheine für mortiſirt erklärt und an deren 
7 neue e eben und Dividen⸗ 

enfcheine werden ausgeferti 1455 

Breslau, den 16. Mal 1 aaa a! 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
[594] Bekanntmachung. 

In dem David Loebel Loewe ſchen Kon: 
kurſe von Zülz iſt auf den Handelsmann Mo⸗ 
77 Waldbach bei Subdiſtribution der Gräfin 

ettichſchen erbſchaftlichen den e ef 

aſſe eine Summe von 36 Thlrn. 2. 8 r. 
zur Vertheilung gekommen und im Depoſi⸗ 
torio zinsbar angelegt worden. 


Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Moſes Walbgch oder deſſen Erben werden 
hiermit benachrichtigt, daß dieſe Maſſe bei 


ferner unterbleibender Abforderung nach Ab⸗ 
lauf von 4 Wochen aus dem Depoſitorio zur 
Allgemeinen ae e 
abgeliefert werden foll, N 

Neuſtadt O. S., den 9. Juli 1855, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


aus⸗Verkauf. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein 
in Warmbrunn an der Straße nach Herms⸗ 
dorf u. K. erg Haus nebft Garten 
aus freier Hand zu 46 en Von jedem 
unkt des Grundſtücks iſt die reizendſte 
usſicht aufs Gebirge. Käufer wollen ſich 
geneigte an Böttcher Schöckel in N 


runn wenden. 
k N. | 


* RR F R 
8 a 


1595) Bekanntmachung. 

In Folge höherer Serfügung fol die Lie⸗ 
Kung von 2000 neuen Jnfanterir⸗Kochge⸗ 
irren an den Mindeftfordernden im Wege 
der Submiſſion ausgegeben werden. Die Be⸗ 
dingungen und Probe⸗Kochgeſchirre ſind täglich 
Vormittag von 7 bis 10 Uhr in unſerem 
Bureau, Werderſtraße Nr. 9, eee 
Etwaige Unternehmer haben ihre le igen 
Offerten unter der Aufſchrift „Submiſſion 
wegen Kochgeſchirr⸗Lieferung“ bis zum 23. 
d. M. an uns verſiegelt dahin einzureichen, 
zu deren 3 wir ebendaſelbſt am 24. 
d. M., Vorm. 9 16 einen Termin hierdurch 
anberaumen, in welchem ſich die Submitten⸗ 
ten einzufinden haben. 

Breslau, den 15. Juli 1855. 
Königl. Traiu⸗Depot 6. Armeekorps. 


Auktion. Donnerſtag, den 19. d. Mts. 
Vorm. 9 und Nachm. 2 Uhr und den folgen⸗ 
den Tag, wird in Nr. 43 Schuhbrücke die 
Auktion der zum Nachlaß der Frau Fieber 


noch gehörigen Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Möbeln, Hausgeräth fortgeſetzt. 
360) R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Komm. 


Eigarren⸗Anktion. (3591 

Morgen Mittwoch, den 18. Juli Vorm. 9 
Uhr ab, ſollen Ring 30 eine Treppe hoch von 
circa 30 Tauſend diverſe abae 
lagerte Cigarren, worunter 19 
Tauſend loſe Cigarren ſich be⸗ 


finden, 

öffentlich verſteigert werden. . 
Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 

291) 

„Den geſchätzten 1 

induſtriellen Etabliſſements, die mit dem hie⸗ 

4 75 Platze in Verbindung ſtehen, oder in 

ſolche treten wollen, 9 ich mir meine 


Anzeige. N 
kaufmänniſchen Häufern und 


Firma zu Incaſſo⸗, Commiſſions⸗ und jeder 
. — Art kaufmänniſcher Geſchäfte zu em⸗ 
ehlen. 

„Auskunft über Handels⸗ nnd Gewerbever⸗ 
haͤltniſſe in Dänemark reſp. Kopenhagen wer⸗ 
den auf portofreie Briefe jederzeit bereitwil⸗ 
lo ertheilt werden. 

openhagen, im Juli 1855. 


A. Quehl, 
königl. preußiſcher Vice⸗Conſul. 


i Sbſt⸗Verkauf. 


Das Kernobſt und die Pflaumen aus den 
Alleen und Gärten der Fideikommiß ⸗Herr⸗ 
ſchaft Prauß (Kreis Nimptſch) ſollen im Li⸗ 


1 
| 

A aaf verkauft werden. Es wird des⸗ 

alb auf den 23. Juli d. J., loco Prauß, 

ein Termin mit dem Bedeuten anberaumt, 
5 
7 
A 


daß die Lizitations⸗ reſp. Kaufsbeträge fofort 
baar zu bezahlen Aud. { Br 
Prauß, am 6. Juli 1835. 
Die Güter⸗Direktion. 


Holz⸗Verkauf. 


Freitag den 20. Juli werde ich im Lor⸗ 
ker Holzhofe an der Medziborer Chauſſee, 
von 8 Uhr Vormittags bis 12 Uhr, ca. 500 
Klaftern Kiefern⸗, Fichten⸗ und Eichen⸗Leib⸗ 
don meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 

397 J. Sonnenfeld. 


Holz-Verkauf. 
Freitag den 20. Juli, Nachmittags von 2 
dis 5 Uhr, werde ich im Rudelsdorfer Forſte 
an der Medziborer Chauſſee eine Partie di⸗ 
verſer Klafter⸗ und Bauhölzer meiſtbietend 
; de baare Zahlung verkaufen. 
V8 J. Sonnenfeld. 


aufen. 


„Es wird für eine Familie auf dem Lande 
der Hauslehrer zu Term. Michaelis Plate 
Un neben Sprachkenntniſſen wo möglich Muſik⸗ 
uterricht ertheilt. Offerten erbittet man 
unter der Adreſſe H. M. Auras poste restante 
Quzuſenden. 1080] 
Lin 


einem gebildeter junger Mann findet auf 


1 der ſchönſten Güter im Kreiſe Wohlau 
bogen Penſionszahlung ein baldiges Unter⸗ 
‘ Wire en ren * 1 ur 3 
2 afts =: ei Wohlau 
keanko erbeten. e 200 


= Offene Stellen. 2 Kommis für 
S Aucdewaaren und 1 für Produkten, 2 für 
S durchgeſchäfte, fo wie Lehrlinge für Pro⸗ 
S karten, Modewaren, Herrengarderobe, 
SZ Fon ergefchäfte, werden Stellen nachgewie⸗ 
S 8 durch das Kommiſſions⸗Komtoir 
D.. Schefftel, Reuſcheſtr. Nr. 25. [732] 
nen 1 unv. eautonsfühlger 
a anzaführer wird mit 120 Thlr. 
NH halt und freier Station zu 1 


juſcht. — Nachw.: N. u ent in 
erlin, Peenzlauerſtr. 38. e 1480 
mit Ein Hanshälter 


bejte ; i 
ei n geugni t 
u Unterko 10 11 verſehen, findet 10 


Gebrüder Pinoff, 
Goldene⸗Radegaſſe Nr. 7. 


Ei Kn b [den 2 
in a e, der Luſt hat, i Kloſter 
eſſion 9* erlernen, kann ſich 1 ] 


He tolchüchti e Jahn 
arbeiter, 
10551 8 finden dauernde Beichäftigung 
R ahnarzt Block, 
nhorn, am Neumarkt. 


ädeausweſens und Geſell⸗ 
d 

ken been 12 und 11 Jah: 
werden entgegen Ton geſucht. Mel⸗ 
3 eine Stiege had, Omen rg 


ein orienm ZZ RR, 
schendes. sches, — 4 
Sirendes Gotra nCSündheit 3 erfri- 
zu einem in ag iches mous- 

8 “wei Theelöffel vol 


[54] IVer & omp 


Glase esse 
Ohlauerstrasse 14. a 


We r- Ne 7 Te ARE — 


N 


— 


| Be a 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Zur Vermeidung fernerer Verzögerungen des Abganges der Züge fehen wir 


r 


Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


bſchiedspredigt, 


öthi i Weiteres den Verkauf der Billets 5 Mi 3 8 a eh 
55 n . dn d f 5 on gehalten in der Hofkirche zu Breslau am zien Sonntage nach Trinitatis, 


Zuges zu ſchließen. — 
Breslau, den 16. Juli 1835. Das Direktorium. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 17. Juli zweites 


großes Gartenfeſt 


mit brillanter bengaliſcher Beleuchtung und zum zweitenmal die früher hier noch 
nie geſehene 


Illumination durch bunte Ballons 


nebſt Abbrennung verſchiedener Feuerwerkskörper und neuen Ueberraſchungen. 
Ununterbrochenes Konzert. 


Programm: 
Erſter Theil. 
Der 2. Juni, Geſchwind⸗Marſch von Zikoff. 
5 5 des 1. Akts aus der Zauberflöte von Mozart, 
otpourri a. d. Oper: Martha von Flotow. 
„Helenen⸗Polka⸗Mazurka von Heinsdorff. 
„Anna⸗Polka von Freimark. 
Zweiter Theil. 
5 N — 0 7 er: von Mozart, 
Chor der Mönche 5. 8, a. d. Oper: Robert de Meyerbeer. 
5 Sale 2. Abts von e ee 
. Finale 2. Akts a. d. Oper: Lucia von Lammermoo nizetti. 
1855 r Mazur Nr. 2 von Buchbinder. n 
Dritter Theil. 
Gruß an Breslau. Defilir⸗Marſch von Wendel. 
. Ouverture z. Oper: Die Felſenmühle von Reiſſiger. 
. Satanella⸗Quadrille von Strauß. 
„Quintett und Duett z. Oper: Der Alte vom Berge von Benedikt. 
„ Frederika⸗Galopp von Lumbye. 
Vierter Theil. 
„Ouverture a. d. Oper: Der Mulatte von Balfe, 
+ Diana⸗Quadrille von Zikoff. 
N gm des 3. Akts a. d. Oper: Rienzi von R. Wagner. 
arſovienne von J. Neugebauer. 
Marien⸗Marſch von H. Kölbel. 
Fünfter Theil. 
Ouverture z. Oper: Iphigenia von Gluck. 
Waffenweihe a. d. Oper: Die Hugenotten von Meyerbeer. 
3. Quadrille a. d. Oper: Die er Weiber von Windſor von Bilſe. 
Valeska⸗Polka⸗Mazurka von Börner, 
5. Kavallerie⸗Galopp von Putſch. 
Sechſter Theil. 
E f (Sämmtliche Kapellen.) 
o e a. d. Oper: Der Sommernachtstraum von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. 
Das Erwachen des Löwen von Kontsky. 
8. Fanfare von B. Buchbinder. 
29. Oeſterreichiſche Kavallerie⸗Retraite. 
30. Geſchwind⸗Marſch von Grafen von Redern. 
Um 9 Uhr großer Zapfenſtreich von ſämmtlichen Kapellen mit 12 Tambours 
durch den Garten nach dem Park, woſelbſt noch einige Piecen ausgeführt werden. 
„Es werden um allen Zudrang zu vermeiden, nicht mehr Billets ausgegeben als Sitz⸗ 
plätze vorhanden ſind, und wird für den heutigen Tag nicht geſtattet, vorher für andere 
nachkommende Gäfte Stühle umzulegen. 

Sollte das Wetter ungünſtig ſein und das Feſt verſchoben werden müſſen, ſo behalten 
dieſe Billets auch ferner an jedem ſpäter öffentlich zu beſtimmenden Tage ihre volle Giltigkeit. 
Entree a Perſon 5 Sgr., Kinder 2½ Sgr. 

Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. [367] 


a Bekanntmachung: 


Am 4. und 5. Auguſt werde ich Unterzeichneter zu Gleiwitz in 


Schuberts Garten 


unter Mitwirkung dreier Muſik⸗Chöre excl. Tambours und Horniſten 


ein Monſtre⸗Concert 


zur Erinnerung des Geburtstages unſeres unvergeßlichen hoͤchſtſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm III., 
verbunden mit großartiger Illumination und Feuerwerken in bis jetzt in 
Oberſchleſien noch nie dageweſener Größe veranſtalten. 
werde, um dies Unternehmen in für die mich Beſuchenden würdiger und glänzender 
Weiſe auszuführen, keine Koſten ſcheuen, und dem mich beehrenden reſp. Publikum durch 
prompte ſorgſame Bedienung und vorzügliche Speiſen und Getränke den Aufenthalt bei mir, 


auf's Angenehmſte machen. 5 5 * x 5 
Dabei vorkommende Ueberraſchungen behalte ich mir vor, noch ſpäter zu en 
103 


eben fo werde ich die mäßigen Preiſe der Eintritts⸗Billets näher bekannt machen. 


Dem Verdienſte feine Krone! 


Mit Freude iſt es bemerkt worden, daß der Eigenthümer des Hauſes Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 33, die ſeit Jahr und Tag geſtandene Uhr bei dem Abputz des 
Hauſes wieder in Gang geſetzt hat; da hierdurch einem läugſt gefühlten Bedürfniß 
abgeholfen iſt, ſo ſtatten wir dieſem Herrn hiermit unſern beſten Dank ab. [356] 

Mehrere, die durch die ſtehende Uhr oft getäuſcht worden 


Landwirthſchaftliche Lehranſtalt 


auf dem Rittergute Lützſcheng bei Leipzig. 
Am 4. Oktober beginnt der Winterkurſus in der, mit dem freiherrlich von Spek⸗Stern⸗ 
burgſchen Rittergute Lützſchena bei Leipzig verbundenen landwirthſchaftlichen Lehranſtalt. 
Si täglich 4 Stunden wird vorgetragen: Acker⸗ und Wieſenbau, Drainage, Viehzucht, 
lundwirthſchaftlüche Betriebslehre, landwirthſchaftlich⸗technſſche Gewerbe, Bu führung, von 
Direktor Bruns; Agrikultur⸗Chemie, Phyſik, Mineralogie von Dr. Kerndt; landwirth⸗ 
ſchaftliche Thier⸗ und Pflanzenkunde von Profeſſor Dr. eichenbach; Landwirchf afts⸗ 
recht, Geſchichte der Landwirthſchaft, Nationalökonomie von Dr. William Löbe; Chier⸗ 
eilkunde von Shiraz Prietſch; Zuckerfabrikation von Herrn Müller; landwirthſchaſt⸗ 
iche Baukunde von Baumeiſter Schröder; Mathematik und praktiſches Feldmeſſen von 
hr. Lobek; Forſtkunde von Förſter Lommier; Ackerbonitirung von ekonomie⸗Kommif⸗ 
ſarius Beyer. Die übrige Zeit wird der prattifchen Dekonomie 3 
Gedruckte Statuten, die alles Nähere enthalten, werden unentgeltlich r 
* 


Direktor Bruns in Lützſchena. 
Kreutzberg's 


große Menagerie. 


Heute Dinstag Nachmittag 1 uhr: 

Große Vorſtellung der Wienerin, Madame M. B., 
und des Thierbändigers G. Kreutzberg in der Dreſſur, 
worin zum Schluß: die Schäferin in der Wüſte, 

Kampf der 4 Hyänen mit einem Leoparden 

en und Hauptfuͤtterung ſämmtlicher Raubthiere. 
Zweite Vorſtellung 6 Uhr Abends. 364 
366 


In unterzeichneter Verlags handlung find vorräthig: 


Akti ßſcheine 


a 100 Stück 10 Sgr. 
Breslau. Graf, Barth u, Comp. Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Ich 


lang 


den 24. Juni 1855, 


„yon Lud wi Falk, 
königl. Conſiſtorial⸗Ra uperintendenten und Hofprediger, bis i 
önig ſiſt ö So aa ger, bisher erſtem Prediger 
Gedruckt zum Beſten der Wunſterſchen Stiftung. 
Preis: 3 Sgr. 


. ͤ̃ ³·— . ccc ˙— ˖7cç—˙iiÜÜ ˙Ü 
Bei Hugo Wagner in Glogau iſt erſchienen und durch alle ſchleſiſchen Buchhandlungen, 


in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhandl. Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20: 5 


Hiſtoriſche Diöceſantabellen, 


oder geſchichtliche Darſtellung der äußeren Verhältniſſe der evang. Kirche in Schleſien, 
von F. G. E. Anders, Superint. und Paſtor in Glogau. 
Br 1 5 Sgr. 
dem Geſchichtsfreunde, jedem evangeliſchen ) e 
bc haha Fin. Diefe edrängte und klare Darftellung der äußeren Berhältniffe 


der evangeliſchen Kirche in Schle ien wird ihren Zweck, dieſer Kirche einen Dienſt zu erwei⸗ 92 


ſen, und zur Hebung ihres innern Lebens und äußeren Flores beizutragen, nicht verfehlen. 


Es iſt die Frucht tief eingehender Studien und beharrlichen Fleißes. 


ä i iſtoriſchen Atlas der evangel. Kirche in Schleſien (1845) und mit der 
Stabſal der ne 1 — Schleſiens (849, Sa derſelbe Autor die Literatur be⸗ 
ſchenkte, zuſammen, ein Werk ergänzt und erläutert das andere, g 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 

Hermann Tuppe in Leipzig iſt erfchienen, in Breslau vorräthig in der Sort.“ 
Buchhandl. Graß, Barth u. Eda e Ziegler), Herrenſtraße Nr. 90 3231 

Schwarz, M., Die fetten Oele und deren Verwendung zu technischen 
Zwecken. Für Maler, Lackirer, Buch⸗, Kupfer- und Steindrucker, Kaufleute, 
Del⸗, Seifen-, Lichte und Wachstuch⸗Fabrikanten ꝛe. Broch. 15 Sgr. 

— — Anleitung zur Herſtellung guter, ſehr billiger Trauben- und anderer 
Fruchtweine, zur Veredelung geringer Weinſorten, zur Behandlung der Krank⸗ 
heiten derſelben und zur Bereitung mouſſirender Weine. Broſch. 10 Sgr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben, vorräthig in Breslau in der eee 

Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: [1322 


Erblindung heilbar. 


Nach ſchriftlicher Aufzeichnung eines Erblimdeten, welcher von ſeinen Aerzten als 
unheilbar erklärt, aber nach Anwendung des Geranium robertianum 
(Lin.) wieder ſehend wurde. (Enthält die Selbſtbeobachtung und Abbildung der 
Zeichen bei der ſucceſſiven Erblindung und die Anwendung der Heilpflanze.) Von 
A. J. Barth. Zweite Auflage. 3. geh. (In Kommiſſion 
bei Th. Fiſcher in Kaſſel.) 15 Sgr. [322] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
terzeichneter Verlagshandlung ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
a ee durch Er and . durch W. Gar: ha 1228 


Freundliche Stimmen an Kinderherzen 
oder Erweckung zur Gottſeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt 
nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus, 
von J. F. Haenel. 
Siebente Auflage. — Oktav. 15 Sgr. 


Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 


Von C. Kolde, evangel. Pfarrer zu Falkenberg. 
8. geheftet. 4 Sgr. 
Zur Anſchaffung von dem königl. Conſiſtorium der Provinz Schleſien empfohlen. 


Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 
Von J. G. Bornmann. Breit 8. 72 Sgr. 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 
Von Prof. Dr. A. Hahn. General Superintendent von Schleſien. 


9 22% Sgr. N 


Neue Leihbibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrensirasse N. 20. 


Monats⸗Abonnements zu 5, 7, 10 Sgr. ꝛc. Katalog 7%, Sgr. [185] 
Die Bibliothek wird fortwährend mit dem Beſten vermehrt. 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Juſpektor, 
mit guten Empfehlungen, und mit dem Rü⸗ 
benbau ſehr gut vertraut, der ein großes 
Gut 8 Jahre ſelbſtſtändig bewirthſchaftete, 
ſucht eine Stelle durch F. Behrend, Ohlauer⸗ 
ſtraße in der Weintraube. [735] 


Reines Handgeſpinnſt, 


Leinwand beſter 
wird, bunte Züchen, leinene Hands und Taſchen⸗ 
Tücher, Tiſchgedecke, verkauft zu 8 


J. Richling, Sand⸗Straße Nr. 10. (717 
—T—T—TTTTT—T—T—T—T—T— 


Breslau. 


Engagements⸗Geſuch. 


Ein gewandter junger Mann ſucht 
zum 1. Oktober d. J. in einem 
Engros⸗ oder Produktengeſchäft eine 


ſeinen Leiſtungen angemeſſene Stel⸗ 

lung als Buchhalter oder Verkäufer. 
Adreſſen werden X. V. Z. poste 
restante Oppeln franko erbeten. 


Zu verpachten 
iſt der Gaſthof 105 Neukirch 


ür eine Poſamentir⸗Waaren⸗ 
ö Pos Breslau vom 1. Januar ab. 


Handlung wird eine tüchtige Ver⸗ 
käuferin, die ſchon längere Zeit 
in ähnlicher Branche thätig gewe⸗ 
ſen, geſucht. Näheres 550 franco 


1 restante Breslau. [721] 
Sibiriſchen Weizen, 


vorjähriger Ernte, verkauft das Dominium 

Berghof bei Mettkau (Freib. Eiſenbahn) om 

Saat, franco Mettkau pro Scheffel 5 Thaler. 
Säcke werden beſonders berechnet. 

Vorzüge des Weizens. 

1) Zur Einfaat genügt pro Mrg. 1 Schfl. 

2) Pro Mrg. 1—2 Schfl. beſſerer Erdruſch 

als von dem hier gebräuchlichen Weizen. 

3) Das Stroh iſt ſtarker u. 4—6 3. länger. 

Nachtheile. 

1) Schwierigerer Erdruſch. 8 

2) Etwas leichteres Gewicht. [347] 


Die Billard: Fabrik 
des A. Wahsner, Nikolaiſtraße im goldnen 
Helm, empfiehlt die neu konſtruirten franzöſi⸗ 
ſchen Billardbanden, für deren Ausdauer und 
Elaſtizität 10 Jahre garantirt wird. I 


See 
Auf dem Dom. Weiße ice S 

yet En e e ee 
in allen Altersklaſſen, as Nähere an ir 


3 ! an 


120] Ein Gaſthof eriter Klaſſe 
in einem Badeorte Schleſiens iſt zu verk 
rankirte Adreſſen unter D. Wübernimmt, 
eiterbeförderu ig und giebt mündliche Aus: 
kunft Hr. Liebe de in Breslau, Stockgaſſe 28. 


Fhfust⸗ 


Eduard Groß'ſche 
Bruſt⸗ 


Caramellen, 
* Neumarkt aden ö 
als aufserorbentlich bend zwei . 198. 


prüft, beautacht ität 
ielen hohen Sauitäts⸗Behörden 
100 fach rungen Autoritäten ze. weil 


diefelben in Fallen aller Huſten⸗, 


i längerem Gebrauch auch gan i⸗ 
7 5 ie dies vorliegende Pr ſerteehend 
eingehende eklatante Beweiſe, zur Unterſtützung 
bung der wahren guten Sache immer 
Preiſe und Original- 

bekannt. 244] 


Ungariſchen Mais 


eerde, zum Verkauf. D 


Wirtschaft Amt. chäfer, 


Geiſtlichen wird dies bedeutſame Werkchen a 


Dieſe Diöceſantabel -= 
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Srl 


bei 
1677 


2 


Lenlenden Sie 


ſt nebel lindernd Alete 1 2 


geſunder Qualität, offerirt zu herab: 


M. H. S e 5 N 
Wallſtraße 12, Haupteingang. 


n. 


Br 


4 


* 


gen 


gr 


a a 
E. 3 


Buch 
8 


. mess, 
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war 
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7) TER 


weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. — Mit dem Rufe 


r 


K #2 


furt entfernt. 5 l 
Die Sommer⸗Saiſon hat mit dem 1. Mai 1855 begonnen. 


= 
** 


1 


9 


Waldenburg: C. G. Hammer u. So 


. Depoſitären. 


gegen ſp 


M. 

Die Quellen Homburg's, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig 785 
gefunden hat, find erregend, tonifch, auflöſend und abführend; fie bethätigen ihre Wirkſam⸗ 
keit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und des 
Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit fegen und die Verdauungsfähigkeit regeln. 
— Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in Krankheiten der Leber und der 
Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der Gicht, bei der 
Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſowie bei allen Krauk⸗ 
beiten, die von der Uuregelmäßigkeit der Verdauungsfunktionen herrüh⸗ 
ren. — Von ſehr ne Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, 
beſonders wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, 
die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräuſche des Skädte⸗ 
lebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. — In der unmittelbarſten 
Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete Molken ⸗ und 
Kaltwaſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich beſonders durch die in ihrer Temperatur von 
8% R. ſtets gleichbleibende, ausnehmend reine Gebirgsquelle aus, indem 127 in der An⸗ 
ſtalt entſpringt und unmittelbar aus dem Schooße der Erde bei einem 20 Fuß hohen Falle 
mit voller Kraft und Friſche in die Bade⸗Piecen ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit iſt 
dieſe Anſtalt für Alle, welche in Folge von Stockungen in den Organen des Unterleibs an 
Congeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und bei denen neben dem inneren Gebrauche der 
5 Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in Form von 
Douche⸗, Regen⸗, Strahl-, Staub“, Wellen⸗, Sit: oder Vollbäder indicirt find. 


Die Molken werden von ſchweizer Alpen⸗ Sennen des Kantons Appenzell aus 
ee durch doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der 5 


3 


ühe im 
Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchiedenen Mineral⸗Brun⸗ 
nen verabreicht. — Außer dem nenen Badhauſe, worin die Mineral⸗Waſſerbäder gege⸗ 
ben werden, findet man hier auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in Aubin 5 — 
omburgs, der 

ſich ſeit 14 Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg ſelbſt in jeder Benlehung fortge⸗ 
kivatwohnungen, die dem Fremden allen möglichen Comfort gewähren, und die mit den 
Die wahrhaft 


He neben der alten iſt eine neue Stadt erſtanden, mit prächtigen Hotels, ſchönen 


erühmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und Luxus rivaliſiren. 


romantiſche und pittoreske e Par ladet zu Spaziergaͤngen nach dem nahen Taunusgebirge 


ein. — Die neue prachtvolle Parkanlage geht in dieſem Sommer ihrer Vollendung entge⸗ 
gen und findet allgemeine Anerkennung wegen ihrer Schönheit und Ausdehnung. — Das 
großartige Converſatious⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, iſt 
noch durch den neuen Anbau von zwei großen, ſehr prachtvollen Sälen bereichert 
worden und erweckt allgemeine Bewunderung. Es enthält einen Ballſaal, einen Concert⸗ 
ſagl, viele geſchmackvol dekorirte Converſationsſäle, wo Roulette und trente et quarante 
mit namhaften Vortheilen für die Spielenden vor andern Banken geſpielt wird, ein großes 
Leſekabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten 


deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen 


und belletriftifchen Journale gehalten werden, ein ganz neu und prachtvoll dekorirtes Kaffee⸗ 
und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphaltterraſſe des Kurgartens führen, und einen 
Speiſe⸗Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’nöte ift, deren Leitung 
dem berühmten Herrn Uisewet aus Paris übergeben wurde. — Das rühmlichſt bekannte 
Kur⸗Orcheſter von dreißig Mitgliedern ſpielt dreimal des Tags: orgens an 
den Quellen, Nachmittags im Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ball⸗ 
ſaale. — Jede Woche finden Neunions, Bälle, wo die gewählteſte BES ee ſich ver⸗ 
ammelt, und Concerte der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. — Bad Hombur 


iſt nur eine Stunde, durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von u 


ge Diefe aus den vorzüglichſt An 
Des königl. preuß. Kreis⸗Phyſikus neten Kräuter⸗ und Pflanzenſäften 


1 3 ee ! Eepfals ae Ronfifeng gebrachten 
za 


Kräuter⸗Bonbons gewähren ſich — 
wie durch die anerkennendſten Be⸗ 

(in Originalſchachteln zu 3 und 10 Sgr. 1 gutachtungen feſtgeſtellt — als lin⸗ 
teens dernd und reizſtillend bei Hu⸗ 
ſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchleimung 26, und find durch die in ihnen ent⸗ 
haltene Quinteſſenz von Kräuterſäften und ſüßen Stoffen von erſprießlicher Wirkung auf Erhal⸗ 
tung der Reinheit, Frische und Geſchmeidigkeit des Sprachorgans. Sie unterſcheiden ſich nicht nur 
durch dieſe ihre 1 wohlthuenden Eigenſchaften 115 vortheilhaft von den 0 dle angeprie⸗ 
fenen ſogenannten Bruſttheezeltchen, Pate pectorale zꝛc. ſondern fie zeichnen ſich vor dieſen Erzeug⸗ 
niſſen noch beſonders dadurch aus, daß fie von den Verdauungsorganen leicht ertragen werden, und 
ſelbſt bei längerem Gebrauche keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung 
erzeugen oder hinterlaſſen. a 
: um 2 15 zu ben, iſt jedoch genau zu beachten, daß = Dr. Kockh’s kryſtalli⸗ 
firte Kräuter⸗Bonbons = nur in längliche, mit dem Originalſtempel verſehene Schachteln 
verpackt find, und daß dieſelben in Wweslau einzig und allein ſtets echt vorräthig find bei 
BBenniger % Comp., Schweidnitzerſtraße Nr. 52, und bei Lask & Mehrlän- 
der, Nikolaiſtraße Nr. 70, Ecke der Herrenſtraße, fo wie 77. Beuthen O/S.: P. Müh⸗ 
ſam, Brieg: C. Matzdorf, Canth: B. Becker, Coſel: J. G. Worbs, Frankenſtein: 
„E. Tſchörner, Freiſtadt: M. Sauermann, Glaz: Ed. Jul. Held, Gleiwitz: H. Langer, 
Glogau: Brethſchneider u. Comp., Gneſen: J. B. Lange, Görlitz: Apoth. Wilh. Mitſcher, 
Goldberg: F. A. Vogel, Greiffenberg: W. M. Trautmann, Grünberg: Fr. Weiß, 
Guhrau: A. Ziehlke, Hayngan: A. E. Fiſcher, Hirſchberg: J. G. Diettrich's Wittwe, 
Kreuzburg: Fr. Kuhnert, Krotoſchin: A. E. Stock, Leobſchütz: M. Teichmann, Liege 
nitz: F. Tilgner, Liſſa: Moritz Moll junior, Löwenberg: J. C. H. Eſchrich, Lublinitz: 
F. F. Peſchke, Lüben: E. W. Thies jun., Militſch: H. J. Ertel, Mün Fee: M. 
Radeſey, Namslau: Heinr. Grützner, Neiſſe: Joſ. Ellguth, Neumarkt: „J. Nikolaus, 
Neurode: J. F. Wunſch, Neuſtadt O/ S.: J. F. Heiniſch, Nimptſch: Ed. Schicke, 
Hels: C. W. Echrich, Gber⸗Glogau: M. Gießmann, Ohlau: H. C. Marx, Oppeln: 
Dombrowsky und Lichtwitz, Oſtrowo: Cohn u. Comp., Pleß: S. Roth, Poln.⸗ 


Wartenberg: F. Heinze, Poſen: Ludw. Joh. Meyer, Ratibor: H. Friedländer, Neichen ⸗ 


bach: G. F. Kellner, Noſenberg: F. Kuhnert, Rybnick: A. Siewezinski, Sagan: Rud. 
Balke, Salzbruun: E. F. Horand, Schweidnitz: Ad. Greiffenberg, Sprottau: T. G. 
Rümpler, Steinau; F. W. Warmuth, Strehlen: J. F. Neugebauer, Gr.⸗Strehlitz: E. 
G. F. Schreier, Striegau: ee Trachenberg: A. Suft, Trebnitz: F. L. Schmidt, 

n, Wohlan: L. H. Kobyletzky, und in den ver⸗ 
schiedenen übrigen Städten der Provinzen Schleſien und Poſen nur bei den 
durch dieſes Blatt von Zeit zu Zeit namhaft gemachten P. T. Herren 


Asphalt. 


Wir beehren und, die Verlegung unſers Asphalt: Gefhäfts auf unſer Grund: 
ſtück, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 5, hiermit ergebenſt anzuzeigen. Es find daſelbſt 
Proben im größeren Maßſtabe von den verſchiedenſten Asphalt⸗Anlagen zur ge⸗ 
fälligen Anſicht ausgeführt, z. B. Dächer, welche zugleich Terraſſen bilden, 
Stall, Remiſen, Keller, Küchen, Gangflächen im Garten und 

eine offene Kegelbahn, deren mittler Lauf der Kugel eben: 

falls Asphalt ift. g 

Bezüglich dieſer Probeanſichten dürften aber unſere ſtädtiſchen Asphaltarbeiten 
hier und in der Provinz, welche ſeit 1849 jeder freien Benutzung 
ausgefetzt find und in denen der Name A. Kuhphal und die Jahres⸗ 
zahl, wenn die Arbeit gefertigt, eingelegt iſt, noch außerdem die Vorlegung 
von Atteſten königlicher und Privat Baubehörden geeignet 
ſein, die Haltbarkeit unferer Asphaltirungen zu dokumentiren. [667] 


Breslau, im Juli 1855. A. Kuhphal U. Comp. 
Haupt Depot 


Laryıın 28 2 
N für Schleſien und Großherzog⸗ 
i 9725 Poſen def 15 
Piver u. Comp., 
A Breslau, Ohlauerſtr. 14, 
Stuck 6 Sgr., pro Du. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Sgr., 


Harring's Roſenmilch, à Fl. 10 
rode er en ewegung in N ſpannende Haut, welche immer 
eine gro rädispoſition für Sommerſproſſen verräth. . 5 
15 Waffe iche Propekte liegen 1 und jedem Stück Seife bei. 285 


Kar 


. bewährtes Deht Ila 
gegen Fommersprossen. 


Dr. 


S EU x 
ee 


Bad Homburg bei Frankfurt a. 


er = 


EEE 
— 1 


ſind wieder zu haben in den geſchmack⸗ 
vollſten Farben und neueſten Zeichnun⸗ 
en von 3 Thlr. ab; Damentuch a Elle 
22 ex und Buckskins zu Beinklei⸗ 
a Elle 
N 


dern, für 1% Thlr. bei 
[361] D. Baruch, 
euſcheſtraße 13, erſte Etage. 

Stickereien werden billi 
gezeichnet Wallſtraße Nr. 1 


‚Wegen Mangel an Raum ſteht Ring Nr. 6 
eine neue engliſche Drehmangel billig zu ver⸗ 
kaufen. : [736] 


Ein ſchon ſehr alter, ſchwarz und weiß ges 
fleckter Wachtelhund, auf ein Auge blind, der 
nur für den Eigenthümer Werth hat, iſt ab⸗ 
handen gekommen. Man bittet, gegen Ver⸗ 
gütigung aller Unkoſten, ſelbigen Tauenzien⸗ 

traße Nr. 43 abzugeben. [729] 


Junge Affenpinfcher echter Race find zu 
verkaufen Hl Welſch, Neumarkt 4. [726] 


189] Vermiethungs⸗Anzeige. 
Tauenzienplatz Nr. 14 iſt zu vermiethen 
und zu beziehen: 

a) die kleine Hälfte der Parterre⸗Etage, be⸗ 
ehend aus 1 Entree, 3 Zimmern, 1 Ka⸗ 
inet, 1 Küche nebſt Keller und Boden⸗ 

gelaß von Michaelis d. J. ab, und 

b) die Hälfte der 3. Etage, beſtehend aus 

1 Entree, 5 Zimmern, 1 Kabinet, 1 Küche, 
Keller und Boden. \ 
Näheres beim Häuſeradminiſtrator Feller, 
Altbüſſerſtraße Nr. 46, 


Vermiethungs⸗Auzeige. 

Gartenſtraße Nr. 34a iſt zu vermiehen und 
zu beziehen: 

a) die Parterre⸗Etage im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, beſtehend aus 2 Entrees, 1 Saal, 
7 Zimmern, 2 Kabinets, 2 Küchen, 2 Bo⸗ 
den und Kellergelaß nebſt 1 Dachſtube, 
von Michaelis d. J. ab; und 
die zweite — im Ganzen, beſtehend 
aus 1 Entree, 1 Saal, 7 Zimmern, 2 Ka⸗ 
binets, 1 Küche, Keller und Bodengel aß, 
ſofort oder von Michaelis d. J. ab. 

Näheres beim Häuſer⸗Adminiſtrator Feller, 
Altbüſſerſtraße Nr. 46. 190) 


Sommerwohnungen 
mit freundlicher Ausſicht nach dem Ge⸗ 
birge, ſind zu vermiethen bei Kertſcher 
in Nr. 246 und bei Conrad in Nr. 245 
am Markte in Schmiedeberg. [346] 


Zu Michaelis wird eine zuverlaͤſſige ges 
lernte Köchin geſucht, die die feine Küche 
ründlich verſteht, und größere Diners ſelbſt⸗ 
ändig ausrichten kann. Briefe mit Zeug: 
niſſen zu adreſſiren Glaz poste restante unter 
Chiffre U. Z. [351] 
An der äußern Promenade, der Taſchen⸗ 
Baſtion ſchrägüber, zu Michgeli zu vermie⸗ 
then, halbe erſte Etage mit Balcon, 3 Zim⸗ 
mer, Kabinet, Küchenſtube und Beigelaß. 
Näheres alte Taſchenſtr. 7, beim Eigenthümer. 


} Breite: Straße Nr. 41 

iſt der dritte Stock, beſtehend in 3 Zimmern, 
2 Kabinetten und heller Kochſtube nebſt Bei⸗ 
gelaß zu Term. Michaeli zu vermiethen. [711] 


Niemerzeile Nr. 22 709] 
iſt der Hausladen zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. Näheres bei M. Schreiber, 
Junkernſtraße 6. 


Univerſitatsplatz Nr. 9 ift ein freundliches 
Zimmer mit befonderem Eingang ohne Mö⸗ 
bel zu vermiethen und bald zu beziehen. [699] 


Zwei Stuben, Küche und Entree ſind ganz 
am Ende der Nikolaiſtraße, am unteren Bär 
Nr. 1, zu Michaelis zu beziehen. 700] 

Kloſterſtraße Nr. 1d iſt die Hälfte der er⸗ 
ſten Etage von 3 Stuben, 1 Alkove, Küche, 
Entree ꝛc. zu vermiethen und Michaelis 1 
beziehen. 712 

Kloſterſtraße Nr. In iſt eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Beigelaß in der ersten Gta e 
des Hinterhauſes zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. [713] 


8 und fauber aufs 
9. [734] 


b) 


Zu vermiethen (086 
und Term. Michaelis zu beziehen iſt Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 21, vis-kevis der königl. Regierung, 
die zte Etage, e aus 6 Piecen neb 
Zubehör. Das Nähere darüber Blücherplatz 
Nr. 6, bei Seligmann Liou. 

g u vermiethen 
eine Wohnen von 2 Stuben, Kabinet 
und Zubehör nebſt den bis jetzt zur ebe. 
mentfabrik gehörenden Lokalen Kloſterſtr. 
Nr. 39. [634] 


lien ꝛc. (Amelich,) 
Preiſe der Eereali iu 1805 lich.) 


reslau am 16. Ju 
feine mittle ord. Waare, 


Weißer Weizen 109-114 77 66 Sgr. 
Gelber dito 19-12 90 73 
Roggen 82— 85 76 68 
Gerſte 56— 60 32 48 
Hafer 43 44 37 85 
Erbſen . 73— 70 11 67 
Rübſen, Winter: 120—124 118. 114 


Fan tee Orc: Aare mer 

14, u. 18. Juli Abs, 10 U. Mrg.6U. Nchm. Tu. 

Luftdruck bei 0027410419 277040 & 
0 


Luftwärmm 7 17 1%, + 931 
Thaupunkt 4 12,2 . 10 + 86 
Dunſtſättigung spbt. 7lpét. zept. 
Wind 9 © 

Wetter heiter heiter Sonnenblicke. 
Wärme der Oder + 17,9 


arme 7 17,1 “ 15, + 18,7 
Sauer verse, ne, "sie 
unſtſättigun pt. t. pEt. 
Bind NE 25 
Wetter wolkig trübe trübe. 
Wärme der Oder -+ 18,2 


FETTE STE ZT ET TESTEN. 


DIET Te 


Einem Te Publikum empfehle ich wiederholt meinen in Jauer a und 
gut eingerichteten { er 14381 
Gaſthof zum deutſchen Haufe | 
und verfichere, daß ich ſowohl für gute Speiſen beſtmöglichſt ſorgen, als auch ein reiches 


Weinlager aus den beſten Jahrgängen zu halten mich beſtreben werde. 
erdinand Biſchoff in Jauer, früher in Breslau. 


— Der Reſt eines Drechsler⸗Waaren⸗Geſchäfts — 


beſtehend in einer Anzahl feiner und ordinärer Pfeifenköpfe, kurzen und langen Pfeifen 
Stöcken, Spitzen ꝛc., iſt für ein Billiges zu kaufen bei G. Weber in Neumar 34010 


2 Reiſende, 1 für's Tüll⸗ und Spitzengeſchäft und 1 für's Tuchgefchäft, werden 
geſucht durch das Commiſſions⸗Comptoir von Benno Schefftel, Reuſcheſtr. 25. 733] 


n Frottirtücher, ſowie Badehandtücher, 


empfiehlt die Roſthaarzeug⸗ und Corſett⸗Fabrik von C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24,25. 


Waſſer⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗Samen, 
beſte, lange, weiße, rothköpfige Sorte, offerirt 7 
[314] Julius Monhanpt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 
Gute Verdauung, starke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, gesunde Nieren 
und Leber, regelmässige Körper-Functionen und vollkommene Freiheit von 
Magenleiden, Verschleimung und Unterleibs-Beschwerden. 
DU BARRY’S 
GESUNDHEIT. UND KRAFT -HERSTELLUNGS-EARINA 
Für KRANKE JEDEN ALTERS UND SCHWACHE KINDER. 


REVALENTA ARABICA. 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 6 
BARRY DU BARRY & CO., LONDON, UND 47 NEUE FRIEDR.-STRASSE, BERLIN. 


Dieſes Kräfte bringende re deſſen Genuß viele Tauſend 


e, ene Zittern, Blutanwandelung 
er 


rſchöpfung, Schwermuth, Lebensüberdruß u. ſ. w. Es iſt im Allgemeinen 


Doppelt rafſinirte Qua⸗ 
A 16 Thlr. Zur Be⸗ 


iſenbahn und Poſt in 


gei en Preiſen ift dieſelbe zu bekommen bei den Herren: 
a, 


Oſchinsty⸗s Geſundhetts und Untverſal Seifen 


[728] Verloren 

wurde Sonnabend Abend auf dem Wege vom 

Schießwerder bis zur Herrenſtraße ein 
ſchwarzes Spitzentuch. 

Der Wiederbringer erhält Riemerzeile 19 

im Gewölbe eine angemeſſene Belohnung. 


Es wird gebeten, einen am 5. d. Mts. im 
Volksgarten verloren eg 8 grünſeidenen 
Sonnenſchirm Schuhbrücke 38, 3 Fr., gegen 
Belohnung abzugeben, da er ein Erbſtück iſt. 


Eine große Landfleiſcherei mit ſehr guter 
Kundſchaft iſt vortheilhaft und billig zu ver⸗ 
pachten durch das Bureau des N 
E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 


Eine Feuer⸗Schlauchſpritze, 
die für hieſigen Ort nicht verwendbar, 1 Er 
verkaufen, Näheres bei dem Haushälter 5 1 
im Knaben⸗Hoſpital in der Neuſtadt 1067 
Goldbruͤcke. 13651 


Für Mühlenbeſi 


Stadt Sachſens — thätig, gut empfohlen und I 
bemittelt — Mara fürs eine —.—5 2 


in Breslau, Stockgaſſe 28. N 


Roggen Mehl 1.7 

bekanntes beſtes Fabrikat der Stettiner Walz 

mühle, offerirt zu billigen Preifen: 1 
M. H. Schäfer, 

730] Wallſtraße 12 Haupteingang. 
Ein Commis (Spezeriſt) ſucht Be | 
gung in feinem Fache, 055 — 12 
chen Arbeiten. Offerten erbittet man bis 4 
M. A. Z. poste rest, Breslau. [ 


.d. 


Breslauer Börse vom 16. Juli 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb.d 1027, F. |Köln-Minden... 131411044 B 
Geld- und Fonds-Course. ai‘ e 3% 93570. b Nordb. Ye 1 
Friednichsdör.. a a 1000 Rur. 3 93%, 8 Löben-Ziean. 4 
1905 40 Ae 10875 B dito neue 4101 % B. |Ludw.-Bexb.... 
Pom Bank Bill“ 905 C. dito Lin. B. 4 101 B. Mecklenburger: 
Oelen "Bi k a ‚83% B. dito dito 3% 93%, B. Neisse-Brieger 2 
Freiw. St.-Anl.. 4 100 54 C. Schl. Rentenbr. \4°°| 953%, B. |Ndrschl,-Märk. . 7 5. 
Pr.-Anleihe 18804 % Pr Posener dito |4 | 95% B. dito Priorit. .. — 
dit 18524 101% B. Schl. Pr.-Obl. 47 100 2 E. dito Ser. IV. si 
di 1853 1* — Foln, Pfandbr. 4 92% B. Oberschl. Lt. 4) 3½ 220% 
dito 185414% 10174 b. dito neue Em. 4 Pr do It. B. 375 103 0% | 
Präm,-Anl, 1854134 | 10% h. Kin. Schatz-Obld | — | dito pr. Obi Au 
St.-Schuld-Sch. |3% 8775 3. Krak.-Ob. Oplig (4 86% B. dito dito 4 1 


Eisenbahn- Actien. 


Seeh.-Pr.-S ch. N 
Pr. Bank-Anth. . 4 erlin-Hamburg.|4 


Bresl. Stdt.-Obl. 4 Freiburger . . 4 127 % 6: || dito neue Em. 4 
dito dito 47 100% B. dito neue Em. 4 111% B. dito Prior- Obi 4 91 
dito dito 4 — dito Prior.-Obl(a | 92% B. 

Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 139% B. Hamburg kurze Sicht 148% 
dito 2 Monat 147% C. London 3 Monat 6, 16½% G. dito kurze Sicht — — Par 
Monat — — Wien 


2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99 


